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Vorrede. 



Wenn überhaupt bei Aufhellung einer dunklen Sprache 
die bilinguen Inschriften, welche neben dem noch un- 
verständlichen einen bekannten Text enthalten, für den 
Forscher von ausserordentlichem Werthe sind, weil sie 
ihm eine sichere Grundlage bieten, auf die seine Ent- 
zifferung sich stützen kann, so ist auch bei der Ent- 
räthselung des Etruskischen die Aufmerksamkeit der 
Gelehrten früh und andauernd auf die etruskisch- 
lateinischen Bilinguen, die einzigen zweisprachigen 
dieses Gebietes, gerichtet gewesen; vgl. die Zusammen- 
stellung bei Co. I, 52 flf. Dennoch ist eine neue Be- 
handlung dieser. Inschriften im Interesse der etruskischen 
Forschung durchaus wü^schenswerth. Den älteren Werken 
fehlt es an Vollständigkeit und gründlicher Sachkenntniss 
— Lanzi z. B. hat nur 7 Bilinguen, während es jetzt 30 
giebt — , in den späteren Werken sind sie unter die 
einsprachigen zerstreut eingereiht oder vielfach irrig be- 
handelt, so dass eine zusammengefasste eingehende Be- 
trachtung im Lichte der sonst gewonnenen Resultate wohl 
der Mühe lohnt. Freilich will ich, um übertriebenen 
Hoffnungen vorzubeugen, von vorn herein gestehn, dass 
der Inhalt sämmtlicher bis jetzt gefundenen Bilinguen 
leider höchst unbedeutend ist, da sie fast nur Namen 
enthalten. Indessen giebt Form und Stoff dieser Namen 
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immerhin gewisse sichere Aufschlüsse über Bil- 
dung und Wesen der Sprache, selbst wenn man 
weitgehende Entlehnungen auf diesem Gebiete annehmen 
sollte (Fo. V, 62, nt. 244; St. V, 114). Dazu kommen 
dann ein paar echt etruskische Vocabeln (s. besonders 
n. ni). Endlich besitzen wir in diesen dürftigen Resten 
ein Pfand, dass es auch grössere und wichtigere Bilinguen 
wird gegeben haben und dass einst die Stunde kommen 
wird, wo ein glücklicher Fund durch Blosslegung einer 
ansehnlichen zweisprachigen Inschrift das etruskische Räth- 
sel definitiv lösen wird. 

Der indogermanische Ursprung des Etruski- 
schen aber und seine nahe Verwandtschaft mit dem 
Griechisch-Italischen, besonders dem Letzteren, 
wird schon in dieser Untersuchung klar zu Tage treten. 

Ich ordne die Inschriften nach dem Grade ihrer 
Durchsichtigkeit als wirklicher Bilinguen und stelle die 
theil weisen, unsichern, scheinbaren oder falschen Bilinguen 
an den Schluss. 



W. Deecke. 



Abkürzungen 

der citirten Büchertitel. 

Ma. = Scip. Maffei Osservaitoni letterarie, Verona 1740, T. VI, 
p. 117 ff. 

Go. = Ant. Fr. Gori Inscriptiones antiquae Graecae et Romanae quae 
exstant in Etruriae urhihus, T. I— lll, Florenz 1727—43. 

La. = Luigi Lanzi Saggio dt linguä Etrusca e di altre antiche d'Italia, 
Rom 1789; 2te Ausg. Florenz 1824—25, T. II, R III Iscri- 
:(ioni funehri, § 1 Iscriiioni hilingui, n. 1 — 7, p. 341 == 270 ff. 

Con. J. == Gianc. Conestabile Iscrixioni Etrusche e Etrusco-Latine 
de] Museo di Firenie, Florenz 1858, mit Tafeln, Momimenti 
hilingui p. 215 ff., n. 220—224, t. LXII-LXIII. 

Con. M. = Desselben Monumenti di Perugia Etrusca e Romana, 
T. I— IV, mit Tafeln, Perugia 1855—70 (Neuausgabe von Ver- 
miglioli mit Ergänzungen). 

C.J.L. = Corpus Inscriptionum Latinarum, besonders T. I, heraus- 
gegeben von Theod. Mommsen, Berlin 1863, p. 254 ff., 
hinter n. 1310. 

J.R.N. = Inscriptiones Regni Neapolitani Latinae, herausgegeben von 
demselben, Leipzig 1852. 

F. = Ariod. Fahre tti Campus Inscriptionum Italicarum, Turin 1867, 
mit Tafeln. 

Gl. = Das dazu gehörige Glossarium Ilalicum. 

P. , S., T. = Desselben V^erkes Primo, Secondo, Ter^o Supplemento 
(1872; 1874; 1878). 

A. = G. Fr. Gamurrini Appendice zu demselben "Werk, Florenz 1880. 

F. N. P. = Ariod. Fahre tti dei nomi pcrsonali presso i popoli delV 
Italia antica, p. 14 ff. 

Lt. = Elias Lattes Osserva\ioni sopra le iscri^ioni hilingui Etrusco- 
Latine. Estratto d. rendic, d. Istit. Lomhard. di scien:(e e lettere, 
T. IV, fasc. XVII, 1. Nov. 1871. 

Co. = Wilh. Corssen Die Sprache der Etrusker; 2 Bde, Leipzig 
1874 — 75; Cap. II »die etruskisch-lateinischen Bilinguen und 
ähnliche Inschriften« (I, p. 51—240). 
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Ta. == Isaa<? Taylor Etruscan Researches, London 1874; Cap. VIII, 

p. 249 ff. „the hilingual Inscriptions" , 
M. = K. Olfr. Müller Die Etrusker, 2te Ausgabe, von W. Deecke, 

Stuttgart (Alb. Heitz), 1877. 
Kr. = W. Deecke Corssen und die Sprache der Etrusker, eine 

Kritik, eMt 1875. 
Fo. = Desselben Etruskische Forschungen, Heft I— V, ebdt 1875—82. 
B. = Desselben Aufsätze über Etruskisches inBezzenberger's Bei- 
trägen zur Kunde der indogermanischen Sprachen , Göttingen 
^ 1877 ff. 
6. G. A. = Desselben »Neuere etruskologische Publicationen« in 

den Göttingischen Gelehrten Anzeigen, 1880, Stück 45—46, 

p. 1409—1450. 
St. = C. Pauli Etruskische Studien, Heft I— III, Göttingen 1879—80; 

Heft IV— V, Stuttgart (Alb. Heitz) 1881—82. 
A. St. = Desselben Altitalische Studien, Heft I, Hannover (Hahn) 

1883. 
Ann., Bull., Mon. Ined. = Annali, Bulletini, Monumenti inediti delV 

Instituto dt correspondenxp. archeologica (a Roma). 
Garr. = Raf. Garrucci Sylloge Inscriptionum Latinarum aevi Ro- 

manae reipuhltcae, Turin 1877, p. 498 ff., n. 1950 ff. 
Fi. = A. Fick Vergleichendes Wörterbuch der indogermanischen 

Sprachen, Göttingen, 2te Aufl. 1871; 3te Aufl. I Bd. 1874. 
W., Wilm. = Gust. Wilmanns Exempld Inscriptionum Latinarum^ 

2 Bde, Berlin 1873. 
Fi. Gr. Ps. = Fick Die Griechischen Personennamen, Göttingen 1874. 
Schneider = A. Schneider Beiträge zur Kenntniss der Römischen 

Personennamen, Zürich 1874. 
Ellendt = Fr. Ellen dt de cognomine et^agnomine Romano^ Königs- 
berg 1853. 



Andre Abkürzungen: 



T. — Band 


etr. — etruskisch 


col. — Colonne 


lat. lateinisch 


p. Seite 


ml. männlich 


t. — Tafel 


wb. weiblich 


n. — Nummer 


s. sieh I 


nt. Note 


vgl. vergleiche! 


z. Zeile 


ff. — folgende. 


1. 1. loco laudato 





I. 

Bilingue Inschrift eines sorgfältig gearbeiteten, mit 
Reliefs verzierten, tempelförraigen Sarkophags aus lunen- 
sischem Marmor, im berühmten grossen Grabe der Vo- 
lumnier zwischen Perugia und Assisi: F. 1496, t. XXXVI, 
nach Con. M. II, 99 ff., n. 10 u. 11 ; t. XI— XII u. t. XVI, 
n. 10 a u. b. 

Die lateinische Inschrift, in grossen, dem 7ten 
bis 8t en Jahrhundert der Stadt angehörigen Buchstaben 
eingehauen, steht an einer der kleineren Sarkophagwände 
über dem Bilde der Tempelpforte und giebt sich dadurch 
als Hauptinschrift zu erkennen; der etruskische Text, 
in kleineren, meist schon abgerundeten, späten Formen, 
steht querüber in der Mitte des Deckels: 

lat. p' volimmius' a' f violens \ cafatia' nafus 
etr. pup : velimna : au : cahatial 

Die Trenn ungspuncte sind theilweise ergänzt: sonst ist 
die Inschrift vollkommen deutlich; vgl. noch Ritschi Prise. 
Latin, mon. epigr. LXXIII Fa, b; CLL I, n. 1392; Co. 

I, 139; Fo. ni, 69, n. 46 u. 281, n. 4; Garr. n. 2057. Die 
Identität der Person steht hier ausser Frage. 

üeber das Vornamensiglum etr. pup' = puplie 
= lat. p' = Puhlius vgl. Gl. col. 1486-87; Co. I, 34flf.; 

II, 508; Fo. III, 280-289; 411. Ich bin jetzt freilich ge- 
neigt, Manches anders zu bestimmen. So w^age ich F. 470 
(n. 1), nach Einsicht von Micali, die überlieferte Lesung 
nicht mehr anzutasten : 

Deocko, Etruskische Forschungen u. Studien. V. 1 
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Topf ipr' pupli 
Deckel pupli' farintias' 

und halte auch hier pupli für den Vornamen eines Frei- 
gelassenen, wie in T. 208 (n. 3), so dass hinter tarpitias^ 
das Wort lautni zu ergänzen ist; ipr^ etwa = Iher, 
könnte der einstige Sclavenname des Freigelassenen sein. 

In F. 509 (n. 5) bin ich geneigt, pup\li'\ als mann- 
liehen Vornamen zu ergänzen, da trepuni ebensogut männ- 
lich, als weiblich sein kann. 

F. 1421 (n. 6) ist spuites' zu sicher überliefert, um 
es ändern zu dürfen. 

F. 1579 (n. 7) ist pu am wahrscheinlichsten Ab- 
kürzung des Genetivs des Vatervornamens pupli(e)s, 

F. 2336 (n. 9) trenne ich jetzt: 

mi' apir ^es pu 

und sehe in pu den Nominativ des Vornamens, also etwa 

hoc opus (?) dat Publius 

s. Ann. 81, p. 165, n. 4. 

F. 1785 (n. 10) entscheide ich mich für die zweite 
der einst von mir angedeuteten Möglichkeiten der Auf- 
fassung: 

a vulni' sutw pu 

so dass pu wieder iGenitiv des Vatervornamens ist. 

F. 2261 (n. 14) möchte ich fast Pauli St. IH, 55, 
n. 188 zustimmen, der 

mi putere sta s* kais'ies* 

vermuthet hat, d. i. 

hoc iioTijQiov *stat (= ponity dedicat) Sertor Caesius, 

vgl. über sta St. HI, 53; Fo. V, Ind.; über s'(e9^re) = 
Sertor n. XXVII. 



F. 314 A 9 (n. 16 a) scheint mir, nach genauerer 
nachträglicher Prüfung meiner auf Autopsie beruhenden 
Zeichnungen, der Punct hinter dem p zufällig, und halte 
ich die Lesung puU<xce = pidtem dedit für richtig ; s. 11 
putace (wie B 10 q)ave neben qlavi B 7); A 14 pultace; 
viell. B 1 [pultjar^e. Ich werde über dieses Wort und 
seine Verwandtschaft an einer andern Stelle sprechen. 

Hiemach stellen sich die Chancen für einen echt 
etruskischen Vornamen puplie = lat, Publius doch gün- 
stiger, als ich noch Fo. III, 289 meinte, und ich leite 
daher von ihm, mit echt etruskischer Endung, den Fami- 
liennamen j^wpZma, auch puplna, puplin(i)ey ab, der 5mal 
vorkommt , s. die Indices zu F. u. A. ; Co. I, 364^ t. IV, 
n. 3; Fo. III, 302, n. 51 a; St. 1,^53-54. Lateinisch ent- 
spräche *Publinius, 

Dagegen möchte ich die Verbindung von p^ipüie F. 
203 (n. 2) mit lat. Popil(l)im, das auch in Etrurien vor- 
kommt (Noel des Vergers TEtrurie et les Etrusques, T. III, 
p. Vn, hinter n. 64), nicht aufgeben ^). 

Ich halte übrigens Publius für eine Koseform von Publi" 
cola (Poplicöla) oder einem ähnlichen componirten Namen. 

Der etr. Gentilname veb'mna entspricht auch nach 
andern Inschriften des betreffenden grossen Grabes dem 
lat. Volumnius Con. M. II; F. 1487-96; er kommt aber 
auch sonst vor Gl. col. 1913 flf. Bei dieser Entsprechung 



*) Trotz elr. pupu, pupunie neben pumpu, pumpunie = lat. Pompo, 
Pomponius u. s. w. (Müll. IP, 435; Index zu A. ; s. p. 16 ff.) halle ich 
etr. pumpHe P. 388 = lat.. Pompilius nicht für identisch mit pupilie, 
*puplie = Popil(l)iu5, da letzteres ursprünglich ein doppeltes / zu 
haben scheint. — Unsicher deutbar ist A. 431 

puplu . . ta . . . 

Der Anfang erinnert an den auf Münzen vorkommenden Stadtnamen 
pupluna, pufluna (auch puplana?) = Populonia M. I, 415 fiF.; 419; 
Fo. II, 109 ff.; 140; G. G. A. 1445. Vgl. noch/M^[/^], fufle, fuflun(u)s 
Fo. IV, 47 ff.; G. G. A 1431. 



nun ist dreierlei zu betrachten: die Wurzel, das pri- 
märe und das secundäre Suffix. 

In Betreff der Wurzel etr. vel- =^ lat. vol- ist zu 
bemerken, dass die Neigung des Lateinischen, ursprüng- 
liches e liinter v zu o oder u zu verdumpfen, sich nicht 
nur in einheimischen Wörtern zeigt, wie in volo, vult 
u. s. w. neben velle, vdim u. s. w. (umbr. vel-, Buch. 
Lex. Ital.), ferner in vortercy vortex, in voster, häufig in so- 
= sve- z. B. socer, -crus, sopor, sonus, sondern auch grade 
vorzügsweiee bei der Wiedergabe etruskischer Namen; 
vgl. die Familiennamen: 

etr. velnie mit lat.-etr. Volnius 

» vel(e)sie » » Volesitts 



» 
» 



velcacie 


» » 


Volcacius 


velasna 


» » 


Volasen(n)a 


velusna 


» » 


Volusm(n)a 


vela^rie 


u. s. w. 


Volaterrius 



Die Städtenamen: 

etr. vela^ri mit lat.-etr. Volaterrae 

» twlsu{na?^ » » Volsinii 

» relc . ? » » Vulei (Volci) 

s. die Indices zu F. u. A. , das Gl. und Gori; für die 
Städtenamen Fo. II, 123; 100; 97. Andere Beispiele 
kommen unten gelegentlich vor. 

Vereinzelt scheint sich, wohl durch Einfluss des Latei- 
nischen, diese Verdumpfung auch im Etruskischen zu finden : 

vulsine\{\ F. 2095 bis (doch s. viiisinei 61.) 
vulni F. 1785 (s. oben p. 2) 
vulsisa A 193 (erste Zeile dunkel)'^). 

Da velimna auf einen Vor- oder Beinamen *velimne 
= lat. Volumnus zurückgeht, so wird in ihm wohl die- 



2) Die Ergänzung [v]ulsni F. 1964 (s. Gl. col. 2022) scheint wegen 
der Grösse der Lücke falsch. 



selbe Wurzel enthalten sein, wie in dem Vornamen vel, 
ja dieser könnte gradezu eine Koseform von *velimne sein ; 
s. über vd und seine zahlreichen Ableitungen, besonders 
an Gentilnamen, Fo. HI, 107 ff.; 377 ff.; 391 ff.; G. G. 
A. 1446. Derselben Wurzel gehört vielleicht auch vel^ur 
an, dem in den Ableitungen ein lat. Voltur- entspricht, 
s. Fo. III, 122 ff.; 375; 391 ff.; G. G. A. 1446. Ebenso 
scheint verwandt der sabinisch-lat. Vorname Ovt-leoog (Plut. 
Numa V, 2), Volesus, lat. Vdusus, nebst dem Beinamen 
Volero u. s. w. ; s. noch den etr. Gentilnamen vel(e)sie ^). 
Das in dem vorausgesetzten ^velinme, Stamm "^velimnu 
für *velimnb, steckende primäre Suffix ist offenbar das 
des idgrm. Part. Präs. Medio-Passivi auf -tnana, griech. 
'fAsvo^ lat. -mino u. s. w. Im Etruskischen bis jetzt nur 
in abgeleiteten Namen nachweisbar, nimmt es folgende 
Formen an, wenn ich vom Schlussvocal abstrahire: 

-men-, -min-, -^mn-, mit Einschub -mun- 

Diese Endungen nun treten theils an consonantische, 
theils an vocalische Stämme, und der sogenannte Binde- 
vocal davor, gr. o, lat. u, i, erscheint etruskisch meist 
als u, bisweilen als i; nicht selten aber ist er auch syn- 
copirt, so dass die Endung scheinbar unmittelbar an die 
Wurzel getreten ist. Die erhaltenen Fälle sind, nach der 
obigen Reihenfolge der Vocalisation des Suffixes: 

tari-u-mm-aia F. 808**) 
fnal-a-men-as* F. 451 bis c ^) 



^) Die Wurzel der obigen Vornamen bin ich geneigt in idgrm. 
var, val »wählen, wünschen, wollen« zu sehn, italisch vel, daneben 
lat. vol, vul, so dass *velimne »der gewünscht wird« , »der Will- 
kommene« ist; vgl. die slavischen Namen mit Voll-, die germanischen 
mit Wili-, nebst ihren Koseformen (Fi. Gr. Ps. p. CCXIX); vielleicht auch 
die griechischen Namen mit Bovk-y -ßovlog (ebdt 19), wenn wirklich 
gr. ßol dem lat. vol entspricht (GurtiusGr. Etym. 539*); s. ferner nt. 16. 

*) Ueber die Verwandtschaft s. unter n. XXVIII. 

*) vgl. Bildungen wie lat. am-a-mini oder gr. tifioofievos u. s. w. 



stra-rnen-as T. 307^ 
tet-u-mm-as' A. 385, t. V) 
^urs-min-i F. 2095 quater (= A. 836) ») 
nus-u-fnna F. 435 1er a, neben nus-mun-al ebdt b 
tec-u-mn-al T. 117 
rest^-ti-mn-ei F. 206 

al-u-mn-a^e, -a^ A 799, z. 5 u. 7, t. IX ^) 
felz^-u-mn-ati A 180 
heiz'U-mn-atial P. 170 c 
vd-i-rnna u. s. w., s. oben 
tU-i-mn-al F. 440 ter c ^^) 
rec'i-mn-a P. 297 (= A 734) ' 
ar-mn-af -mn-ie G\, col. 164 flf., daneben ar-^nun-ia 

F. 1572 (M. II ^ 455) 
par-mn-i, -mn-ial F. 2107; 1541^^) 
cel-mn-ei F. 1011 ter p*^) 
cra-mn-al F. 1483 
du-mn-ei F. 1648 

Hierzu kommen folgende lat.-etr. Götter- und Per- 
sonennamen, meist ohne Secundärsuffix : 



*) vgl. lat. stra-men, -mineus u. s. w. ; gr. lardfisvog u. s. w. 

^) So zu theilen, wenn tet- die Wurzel ist, s. teta, tet(i)na u. s. w. 
Gl. col. 1796 ff.; es könnte aber auch reduplicirt sein, also te-tu~ zu 
theilen, vgl. gr. 8i86-fievog. 

®) lat.-etr. Orsmin(n)ius , -ia s. Go. u. A. 1. 1.; vgl. auch Vol- 
minia (Garr. n. 1408); Volaminia (Varro d. 1. L. IX, 61; p. 216 M.), 
wo freilich andre Handschriften Volumniay Volumina haben. 

®) Dies erinnert sehr an lat. alumnus, -mna; vgl. auch umbr. 
admune = *Almoni; lat. Alemona, alimones (Buch. Lex. It.). — Die 
Endung -^e, --O* ist vielleicht Casusendung, s. M. IP, 506. 

*^) wenn es nicht für ultimnal steht, s. p. 8. 

**) Die Lesung recinia ist falsch. 

**) Man könnte freilich auch an den Fluss- und Stadtnamen 
Parma denken. 

'^) Irrig im Gl. col. 2079 celminei; vgl. lat. columen, -umna zu 
Wurzel cel. 



Vert-u-mnu-s, Vort^-u-mnus ^*) 

Vdt-y-mnu'S (Agrim. I, 350 La.) ^^); dazu VoltHrnin-a^*^) 

Tol-u-mn-ius Gl. col. 1827, nebst Ümninus F. 2391 1') 

Eine Reihe andi^er etruskischer Namen dagegen, die 
im Suffixe m-n zeigen, führe ich nicht auf Participia 
zurück, da sich Nebenformen mit einfachem m zeigen 
oder mit Wahrscheinlichkeit vorauszusetzen sind, so dass 
erst an diese das n als neues Suffix angetreten ist. Hier- 
her gehören: 



'*) :^Der sich Wandelnde«, s. M. IP, 50; 87; 256. 

*^) In einem Frgm. der Vegone, s. M. IP, 560 zu 455, z. 7. — 
Das y ist der Mittellaut zwischen u und i, und zeigt so den Ueber- 
gang. 

»«) s. über diese Göttin M. ^^ 62; 287; 329 u. sonst. Der 
gleiche Wurzelstamm begegnet wohl im etr. Vornamen velta, den ich 
jetzt an einigen Stellen anerkennen möchte (Fo. III, 128 ff.) = falisk. 
volta (Garr. n^ 558), daneben voltio, wb. volti(a), lat. Beiname Vol- 
tius, 'Ha; dazu eine Reihe abgeleiteter Gentilnamen, wie etr. veltie, 
veltina und -inie, falisk. voltilio, lat. Voltiiis, -teius, -tedius, -tinius, 
'tilius u. s. w. Zu Grunde liegt wohl ein Part. Perf. Pass. *velte, 
*volto von derselben Wurzel vely vol wie vel, velitnna, Volusus, Vo- 
lumnius u. s. w. (s. nl. 3), also »der Gewünschte« ; s. nt. 24. Die Bildung 
von Veltymnus, Voltumna stimmt dann zu der von lat. aucttimnus. — 
Dagegen erinnern die Namen des drachenartigen (?) Ungeheuers Volta 
(PRn. II, 53, 140) und des Flusses Volturnus eher an lat. vol-vere^ 
goth. val-vjan, germ. vil-tan »sich wälzen«, val-tjan »wälzen«, »rollen« 
(Fi. 871«; 879^*). 

*^) Tolutnnius, Name eines vejentischen Königs und eines rutuh- 
schen Augurs; t(o)l(u)mninus , im cäritischen Grabe der Tarquinier, 
Beiname eines tarcna, ziehe ich jetzt, nach Gardthausen's Vermuthung 
in seinem »Mastarna« dem früher von mir vermutheten fl(a)m(i)ninus 
vor (Fo. III, 246, n. 7). Die Wurzel ist wohl lat. toi »heben, wagen«, 
wozu auch der lat. Vor- und Beiname Tullus mit seinen Ableitungen ge- 
boren mag; s. gr. ToX-^ia, auch in den Eigennamen ToXfiaioq^ "fildrjs; 
slav. Toli- (Fi. Gr. Ps. 82; CXI); vgl. für die Wurzel noch gr. T^a- 
fioiv und den etr. Stadtnamen t(e)lamun, gr. TsXaftmv^ lat. Telämo(n), 
auf Münzen (M. 1% 414; 496; Fo. II, 128; 131; 147), von der 
schwächeren Wurzelform tel. 
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hermenas F. 49, nebst hermanas' A. 388; harmna.. 
A. 823; hirminaia T. 300; lat.-etr. Herminius 
u. s. w. zu herme, hermie u. s. w. Gl. col. 585 ff. ; 
s. Fo. V, 31 ff. 

numenas', -nas A. 607 u. 608 (B. I, 102, n. VIII a 
u. b); mmnal P. 371 {z=: A. 756); A. 924, zu 
nunuiy mim(a)sie, numisie, -usie, numsina u. s. w. 
Fo. III, 265 ff.; Indices zu F. u. A. nebst Gl.^^). 

taminai F. 364 bis 1; tamnia F. 1173; neben tama 
S. 34; tamiaduras F. 2033 bis b, s. Gl. u. Ind. '^). 

setumna, sehtmna u. s. w. (Ind. u. Gl.) neben seht(u)' 
mie, set(ti)mie, setimie u. s. w. = lat. Septumius, 
Septimius. Setimius (ebdt); s. noch Septumanus, 
Septiminns, Septimienus u. s. w. (CLL.). 

laxumnie und luxumnie (Ind. u. GL), neben lauxtitne, 
-miej Itiyume, lucme, lucnmu; lat.-etr. Lucumo u. s. w. 
Fo. III, 223 ff.; G. G. A. 1447. 

uUimnie (Ind. u. GL), neben lat. nltimus^^^ ''). 

Hierher rechne ich auch, des a wegen , &tirmana F. 
554, meist o^urmna, -nie (s. die Ind. u. GL), einmal 
turmnas F. 2573 ter d; lat.-etr. thormena F. 1340; vgl. 
den Götternamen Uirm(u)s M. IP, 74, nt. 126b; turmu- 
cas F. 2147 u. s. w.; s. Fo. V, 38, nt. 138; 39, 
nt. 142'^«'). 



*®) vgl. noch lat. Numenius, Numinius, Numonius, Numanus; 
Numoleius; Numicius ; Numesius, -isius, -erius u. s. w. ; mit ebenfalls 
lat. Numa, Numitor u. s. w. 

*^) vgl. lat. Taminius, Tamesius, Tamisius, Tamudius, vielleicht 
auch Tamsinius u. s. w.y doch s. lat.-etr. tamsini, nt. 152. 

2**») Hierher ferner: karmunis' S. 4, wohl am ehesten eine Ab- 
leitung von *karmu; s. turmu. — In sesumnei A. 595 ist ein s aus- 
gefallen, wie sesumsnei F. 2044 zeig!, s. M. IP, 455-56. — Undeulbar 
ist . . . e tumnei . . . A. 372; . . . umnial A 731. 

'••») Aehnlich ist es mit amnal F. 681 nelwn amanas T. 297; s. 
auch amnu Ann. 81, 163 ff.; ferner vgl. setnna; cumni(e) = lat. Co- 
minius u. s. w. s. M. IP, 456 ff. 



In der Bildung von Eigennamen auf -m('^^»w schliesst 
sich demnach das Etruskische den indogermanischen 
Sprachen eng an, vgl. griech. 'Ayxoi^svogy ' Axovfisvo^', 
Kh'fievog, Krifisvog^ ''Ogfisvog u. s. W., femer ' Axiaafievog, 
'AXs^ftfJisvog, Jf-^afisrog und Jeyiifvog, auch wb. KXvfihrij 

ffhXovfjihri, Mal^ofihri u. s. w. ; dann Ortsnamen wie die 
beiden 'Oqioihvoc (böot. 'EQxofnvog); ilal. und lat. be- 
sonders Götternamen : Voliimnus und -mna (»ut bona 
vellent« August, de civ. dei IV, S!l); Pictimnm \mA 
Pilumnus (auch pilumnoe poploe im Salierliede, Fest, 
p. 205 M.); VUumnus'^^''); auch Ortsnamen, wie Clitum- 
nm, porta Ratximena u. s. w. ; vgl. zu diesen Bildungen 
M. 11 ^ 454 ff.; L. Meyer Vgl. Grammat. IP, 289 ff.; 
Co. Ausspr. I^ 528. 

Was endlich drittens das See undärs uff ix betrifft, 
so würde dem lat. -^ius von Volumn-itts eigentlich etr. 
-iefs) entsprechen ; wenn aber eine solche Form '^velimn-ie 
neben velimn-a nicht wirklich erhalten ist, so ist das wohl 
nur Zufall, da die Suffixe -a und -ie in etr. Namen so 
häufig mit einander wechseln, dass sie fast als blosse 
Varianten betrachtet werden können, s. Fo. V, 28 ff. 
(bes. p. 33). Derselbe Wechsel zeigt sich namentlich 
auch im Lat.-etr. , wo sich neben einander finden: Cae- 
cina und Caecinius, Vibenna und Vibennius, Spurinna und 
Spurinnius, Tarquenna (Tarcna) und Tarquinius u. s. w. 
Er findet sich ferner ebenso im Faliskischen, wo derselbe 
Vorname '^volta (Genit. voltai Garr. n. 558, etr. vdta, s. 
nt. 16) und voltio heisst = dem lat. Beinamen Voltius; 
die Familiennamen pleina (Garr. n. 796) und cotma (Garr. 
n. 559) den lat. Plinius und Outinius (CLL. III, 5625) 
entsprechen; vgl. auch etr. cut(a)na, cu^na neben ctUnie 
(M. IP, 336). So begegnet auch in Aletrium der Familien- 



^^^) UeF>er die falschen Formen *Neptumnus, Portumnus s. Co. 
Aussp. F, 435 Note. 
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name Corana (Garr. n. 584) • neben lat. Corc$nius ( Wilm. 
n. 63); so wurde der sabinische Vorname atta lat. zu 
ÄUius (Äppitis) u. s. w. 

Schon Fo. V, 28 flf. habe ich über die etr. Stämme 
mit Nominativen auf -a, -e und -ie gehandelt, kann aber 
jetzt das dort Gesagte mehrfach berichtigen und ergänzen. 
Wenn ich damals, durch das Messapische (Rh. Mus. N. 
F. 36, 593 flf.) verleitet, noch meinte '(p. 29, nt. 106), 
»sehr häufig scheine etr. -a auch = gr. -o, lat. -6 (-li) 
zu sein« , so nehme ich dies jetzt zurück und halte den 
Unterschied zwischen den etr. Stämmen auf -e = gr. -o, 
lat. -5, wie aule, marce, cuinte, tue; cale, creice, crespe, 
visce, lusce u. s. w. , die nur Vor- und Beinamen bilden, 
und den Stämmen auf -a, welche, wie diejenigen auf -te, 
meist Familiennamen bilden, scharf fest. In den p. 29 
angeführten Fällen, wie tarnes F. 2327 ter b neben tarnaj 
äfunes' F. 1914 A 11 neben afuna, larne P. 131 nebein 
larnal F. 1717 u. s. w., nehme ich jetzt, wie schon nt. 109 
für den letzten Namen fragend hingestellt war, an , dass 
-e für "ie steht, wie sonst unendlich oft, und dass also 
auch hier der oben besprochene Wechsel von -a und -ie 
vorliegt. Die Namen auf -a und -ie aber gehn nun ihrer- 
seits theilweise, ja wohl meistens, ursprünglich auf solche 
auf '6 zurück, indem bei dem Antritt des -a oder -ie das 
-e (geschwächt aus -ti, für ursprüngliches -ö; vgl. den gr. 
und lat. Vocativ) abföllt, wie das oben bei der Herleitung 
von velimna aus einem vorauszusetzenden *velimne (Stamm 
*velimnu aus -mno) angenommen worden ist^^). Wenn 
nun im Etruskischen die entsprechenden Formen auf -e 
durchgängig noch nicht nachweisbar sind, so finden sie 
sich doch oft im Lateinischen , wenn auch nur in appel- 



'*') Hiernach ist Fo. V, 31 zu berichtigen. Die Formen auf -a 
und -ie stehn parallel und -a fällt vor -ie nicht ab, sondern giebt 
mit ihm -aie, s. ebdt. 
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lativischem Gebrauch, bisweilen auch im Lat.-Etruskischen, 
s. oben Vertumnm, VoUumna. Umgekehrt sind im Latei- 
nischen und Oskischen die Familiennamen auf -a ganz 
durch diejenigen b.u( -ius, -ies verdrängt worden ^^). 
Beispiele von italischen Vornamen auf -a sind: 

agrippa, lat., 6 in\ rovg itodag yevvriß-sig, auch Bei- 
name (Gell. XVI, 16, 1). 

atta, sabin.-lat., o diigotg roZg daHtvXotg iittßaipotv ^*), 
auch Beiname (P. Diac. Exe. Fe. 12, 9 M.); da- 
neben attus und attius (appitis); umbr. at' F. 86 a 
u. b; capenat. at' F. 2453 bis i; wahrscheinlich 
auch etr. (gegen meine Ausführungen Fo. III, 
8-20), da wenigstens ein wb. Vorname a&ei (von 
*atu, aß'ü = atta)^ atia, aH (von "^atie = attius) 
festzustehn scheint, s. auch den Familiennamen 
atie, a^ie u. s. w.; vgl. Ann. 81, 163-64. 

Jcaha-s, osk. F. 2903; vgl. kaha-um, dvrdaß^a&ai, 
appetere (Buch. Lex. It.); etr. Gentilnarae cafaie, 
cahate, s. unten. 

mara-s, osk.; vielleicht verwandt mit dem lat. Bei- 
namen i/aro (Buch. Lex. It.). 

numa, sabin., lat., etr. Fo. III, 265 ff., auch Bei- 
name; vgl. die lat. Gentilnamen Num(m)ius, Nu- 
moleius (vom Deminutiv *numola, s. Scaevola); 
umbr. wb. nomdia F. 77 i; auch den lat. Vor- 
namen numitor; s. nt. 18. 



^*) Dass in diesem Suffix die Form -ie früh neben -/o (-tu) 
trat, wie sie denn auch in allen italischen Sprachen, selbst im Latei- 
nischen, namentlich in älterer Zeit und später vulgär, sich findet, 
habe ich bereits Fo. V, 30, nt. 113 hervorgehoben, nach B. VII, 48 flf. 
(Kremer). Ueber die ursp. Identität mit dem Genitivsuffix s. n. XVI. 

*^) Diese Herkunft scheint mir im Ganzen wahrscheinlicher, als 
die von atta »Väterchen«, doch könnte auch dieses neben jenem als 
Beiname oder Vorname gebraucht sein; s. papa, aule u. s. w. 
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proca, alban.-lat. (Liv. I, 3; Verg. u. sonst), gräci- 
sirt proea-s (wie 'ÄyQiitizac, Nofiäg), daneben 
procuü und proctdus, später Beinamen, „procents, 
princeps'' (Fe. cod. Farn. XII, 18, p. 249 a 1 M.). 

tana-s, osk. F. 2879; vgl. etr. wb. o^an(i)a, vielleicht 
auch rnl. (^ana, s. unter n. V. 

*volta, falisk.-lal.. Gen. roltai Garr. n. 558, daneben 
falisk. voltiOj wb. 'ti(a); vielleicht etr. velta; lat. 
Beiname Voltius, wb. -tia u. s. w., s. nt. 16 ^'^). 

Beispiele von Beinamen dagegen sind (vgl. M. P, 
499 fif.; M. 11 ^ 468 flf.): 

alfa, etr. = lat. alba, von albus; vgl. den Gentil- 
namen Atbius, provinzial Alfius u. s. w. ; s. unter 
n. XIV. 

manca, etr.; vgl. lat. Mancia, Mancinus, wohl zu 
mancus Ell. p. 53 u. 75; B. I, 110. 

pansa, lat. „a pansis i. e, latis pedihus^ (PI. Merc. 
ni, 4, 55), später auch Vorname; etr. panza; 
vgl. den Gentilnamen Pansius u. n. XXX. 

papa, etr., lat., sabell. u. sonst, „vox infantium cibum 
appetentium j pater, senex^; daneben lat. Papus, 
Gentilname Papius u. s. w. ; osk. Vorname j?a/>e; 
volsk. pa' F. 2740. 

scaeva, lat., auch scaevus, scasvolüy scaevina, von 
scaevus »linkisch« ; etr. sceva; dazu der Gentil- 
name lat. Scaevius, etr. scevie u. s. w. 

m/a, lat., etr. u. sonst; vgl. messap. Vorname vaUa; 
Gentilname lat. Val(l)ius u. s. w. ^% 

vara, etr., neben lat. Varus u. s. w. 



^*) Das vorauszusetzende Part. Perf. Pass. *volto-, etr. *velte ent- 
spricht vielleicht dem durch griech. ßeltioav^ -riatog vorausgesetzten 
*ßsXt6s »erwünscht, erwählt«, s. Gurt. Gr. Etym. 539* u. nt. 3 u. 16. 

2^) Ueber die weitere Verwandtschaft s. Rh. Mus. N. F. 37, 389, 
bes. den oskischen Superlativ vala-imos »der beste; auch Buch. Lex. lt. 
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Ausserdem gehören hierher z. B. lat. Ccdva, Casca, 
Curva, Heha, SiccOy u. s. w., neben calvas, cascus, curmts, 
helvus, siccus, die z. Th. auch in dieser Form als Bei- 
namen vorkommen ; ferner Ocella neben oceMus; Catilina von 
einem Deminutiv *CaNlus = Cattdus zu Catus, wovon auch 
Cato, Catullus; dann Saxa^ Saxula neben saxum; endlich 
Lmca^^'*), Senecay Nasica u. s. w. ; vgl. Mohr Quaestiones 
grammaticae ad cognomina Romana pertinentes. Part. I 
»über die Beinamen auf -a«. 

Was die Familiennamen auf -a im Etruskischen 
betrifft, so überwuchern die Bildungen mit ableitendem n 
auf 'ina, -enu, -ana^ neben blossem -wa, wobei vielfach 
zweifelhaft bleibt , ob man den Vocal als. syncopirt oder 
eingeschoben betrachten soll, zumal die Quantität des- 
selben unsicher, wahrscheinlich aber verschieden oder 
wechselnd ist. Im Ganzen habe ich mich für die Syn- 
cope entschieden (M. IF, 334 flf.; G. G. A. 1418), ohne 
den Einschub in einzelnen Fällen ausschliessen zu wollen 
(M. ^^ 353 ff.; G. G. A. 1449 ff.). Für jene Annahme 
spricht besonders die Analogie des Lateinischen, wie auch 
der andern italischen Sprachen. Meistens sind dann die 
Formen auf -ana von solchen auf -a abgeleitet, wie z. B. 
vipinana von mpina; diejenigen auf -ina und -ena, die 
oft unterschiedslos mit einander wechseln, von solchen 
auf •(i)ey wie vipina / vipena von vip(i)e^^). Neben -na 
findet sich dann wieder sehr häufig -fiie; vgl. M. II ^, 
468 ff. mit 456 ff.; Fo. IE, 391 ff.'% Mitunter sind 
alle 4 Formen, auf -a, -ie, -rta, -nie neben einander er- 
halten, z. B. 



^®) Vielleicht = *Laevica zu laevus; doch s. nt. 105. 

^^) Oh auch Formen auf -ena direct auf Namen auf -e (= ursp. o) 
zurückgehn, bezweifle ich jetzt, und möchte z. B. hermenä F. 49 neben 
hirminaia T. 300, lat.-etr. Henninius nicht direct auf *herme, sondern 
auf hertnie zurückfuhren (gegen Fo. V, 32). 

**) üeber die Namen auf -una, -unie s. unten p. 16 flf. 
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opa, auch Beiname; apie, wb. apia (mindestens 
4mal); apina-l (Gen. Fem.) F. 429; vielleicht 
apna-l'X F. 1878 (s. P. p. 108); apini(e) F. 871; 
daneben apeim-l F. 1820; ferner ml. apia, apiana 
u. s. w.; lat. Apfpjhis, Apfpjinius u. s. w. 

teta; tetie; tetina (tetna) , alle sehr häufig; tetnif^ej 
P. 251 bis e; Gen. tetnis^ A. 559; lat.-etr. tetina 
P. 251 ter o; lat. Tefftjius, Tetftjmfnjius ; auch 
TetftJeiuSf Tetftjidins, Tetftjienus u. s. w. 

vdca fvdxaj; velcie (vdiie); vdxna, die beiden ersten 
häi£g; velxni(a) A. 428; daneben vdxanei A. 101 ; 
vdxinei F. 349; vdxeini(e) F. 1381 u. 1382, u. s. w., 
s. unter n. XX. 

Bisweilen werden die fehlenden Formen durch's La- 
teinische ergänzt, z. B. 

vek:a; veizie, nicht selten; vdzna-l F. 675; lat.-etr. 
vei8in(n)ius (CLL. u. Gori). 

Meist fehlen ein oder zwei Glieder, oft wohl nur zu- 
faUig, wie z. B. die Form auf -na in: 

easas T. 387 (s. Co. I, 219); cazi(e) F. 460; casnie, 
häufig (M. n^, 342); vgl. noch lat.-etr. castus 
F. 1183; cassius F. 460 \\. sonst; casnio P. 381; 
Casinius u. s. w. 

Im Allgemeinen ist ferner anzunehmen, dass als 
Zwischenstufe zwischen den Namen auf -a, -ie und denen 
auf -na, -nie Beinamen auf -ne, resp. -ine, -ene, -ane an- 
zusetzen sind, von denen dann erst die neuen Gentil- 
namen abgeleitet wurden. Sind diese auch im Etruski- 
schen bis jetzt kaum mit Sicherheit nachweisbar, z. Th. 
wegen der Vermengung der Endungen -e und -^e, so sind 
sie doch im Lat.-Etruskischen bisweilen, im Lateinischen 
sehr häufig erhalten und ergänzen nicht selten die im 
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Etruskischen vorhandene Lücke; vgl. folgende 20 Bei- 
spiele : 

aiflna, camp.-etr. T. 417 (= P. 520 bis; s. Fo. IH, 

330, n. 2; St. III, 53, n. 185); lal. Aeflanins 

neben Aefulamis; vgl. die Stadt Aefulae. 
alfna, alfnie, auch alfina (M. 11^, 343); lat. AlbiniuSy 

provinz. Alfinius, neben AlhinuSy resp. Alfinus; 

daneben Alfenius und Alfmvs; s. unter n. XIV. 
aulna, aulnie (M. IP, 339) ; lat.-etr. auUnna, wb. aul- 

nia; lat. Aulinius neben Aulinus; daneben lat.- 
etr. Aulenus, Olenus, wovon Olenius; s. M. P, 444. 
campna, campanie (M. 11 ^ 458; G. G. A. 1418); lat. 

Campanius neben Campanus, 
capevanie, capuan[ie] (M. IP, 458) neben lat. Captmnus 

von Capua, 
ceisinie F. 2339-40; lal. Caesinius und Caesen(n)ius 

neben Caesenus; vgl. die Stadt Caesena; s. unter 

n. XIX. 
crespnie A. 667; heraust. F. 937 bis (s. G. G. A. 

1418); lat. Crispinius neben Crispinus. 
herina, herinie, lat.-etr. h{a)erin(n)a, herenna u. s. w. ; 

lat. Heren{n)ius neben Herinus Grut. 894, 3; s. 

unter n. XXVI. 
laucana, laucanie, auch lucania (wb. F. 1673; s. M. 

IP, 371) u. s. w.; lat. Lucanius neben Lucanus, 
laucina (lavcina), "Cinie, auch luvcna, lucinie^ lucnie 

u. s. w. (ebdt); lat. Lucinus, auch Göttin Lucina 

u. s. w. s. unter n. XXV u. M. P, 466. 
lecnie M. IP, 458; lat.-etr. lidni; lat. Licinius neben 

Licinus; s. n. Xll. 
marcana, -anie, daneben marcna fmarxnaj, -cnie M. 

n^, 335 u. 418; lat. Marcanius neben Marcanus; 

daneben Marcinius und Marcinus; s. M. l'^, 467'ff. 
puntna-s' F. 724 bis e; lat. Ponten(n)iu^ neben Pan- 

tenus; auch Fontinitis und Pontinus. 
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sahini(eys F. 1771 (mit A = /*, s. unten); lat. Sa- 
binitis neben Sabinus, provinz. Safinius und Safi- 
nus; vgl. osk. safinim (Gen. PI.). 

secstina u. s. w. M. IF, 356-57; 353; lat. Sextinius 
(Sestinius) neben Sexfmtls (Sestimis). 

spnrina, -inie u. s. w. ; lat.-etr. spurin(n)a; lat. Spu- 
rin{n)ius neben Spunn{n)us; s. M. P, 469-70. 

x^eprina, -inie M. IP, 426; lat. Tiherinms neben 
Tiberinus; unibr.-lat. Flnss Tifenms, Stadt JV- 
fermim; vgl. etr. ^^/V/ u. s. w.; s. M. P, 460. 

rmwi'ß M. IP, 458 u. 373; lat. Vetanius neben Vei- 
anvs (auch falisk.-lat.); vgl. die Stadt Veii; s. 
noch veacie unter n. XXVIII. 

vdusna Gl. col. 1922; lat.-etr. und lat. volmen{H)a, 
Voltism(n)ius neben Volusmus, Vdusenus; daneben 
etr. velas'nei (wb. F. 287); lat.-etr. volasenna (auch 
campanisch) und Volasennms; s. unter n. XVI. 

vipina, -inie, auch vipma, u. s. w. (s. d. Indices); 
lat.-etr. viben{n)a; lat. Vtben{n)ius, Vibin(n)ius 
u. s. w. ; s. unter n. XXX. 

Wenn im Lateinischen, ursprünglich wohl nur im 
provinziellen Latein, neben den zahlreichen B e i namen 
auf -enus u. s. w. auch Gentil namen auf -enus (-mnus), 
seltner -inus und -anus, statt auf -enius (-ennius), -inius, 
-anius auftreten, so stehn diese wohl, eigentlich incorrect, 
halblatinisirt , für die etruskischen , faliskischen u. s. w. 
Namen auf -ehaf -ina, -ana. 

Was die Gentilnamen auf -una, -unie, lat. -rniius 
betrifft, so sind diese wohl meist direct von Bei- oder 
Vornamen auf -u, lat. '0{n) abgeleitet, ohne Vermittlung 
von Formen auf -*ww^; lat. -ünus, -öntis, wenn auch eine 
Anzahl von italischen Namen von Göttern, Göttinnen 
und Städten auf -linus {-onus), üna {"öna), vorkommen, 
wie lat. Neptünus, Fortünus {wie tribünus ; neben patronus) ; 
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Fortuna, Vacüna (sabinisch ?) ; BeUona, Orhona, Pomona; 
umbr., volsk., sabell., auch etr. vesuna u. s. w. ; lat.-etr. 
Cortona (etr. curtuna? s. F. 1048), Ortona u. s. w. (s. 
noch lat. matrona, Co. Aussp. I-, 574 ff.); vgl. Fo. V, 
29 ff.; 35; M. P, 500 ff.; IP, 473 ff. neben 458 ff.; 
478 ff.; Fo. ni, 391 ff. Auch hier wird das u im Etrus- 
kischen bisweilen syncopirt, s. M. 11'^, 334 ff.; G. G. A. 
1418 ff. Es genüge ein Beispiel: 

pumpu, etr. Bei- und Familienname, = lat.-sabin. 
Pompo(n), Bei- und vielleicht auch Vorname, vom 
lat.-sabin. Vornamen Pompus (de prn. p. 209 H.); 
abgeleitet der etr. Genülnsime pump(u)na, ptimp(ii)' . 
nie = lat. Pomponius; davon wieder etr. pump- 
nana, vgl. lat. Pomijonenus, Pomponianus^-^). 

Tritt die Endung -a an Stämme auf -ie, so fällt das 
-e ab und es entsteht das Suffix -ia, erhalten in apia 
(s. p. 14), vilia (s. M. IP, 376), pecia (St. I, 32) aa., vielleicht 
im Götternamen tinia (neben tina) M. 11^, 473, sowie in 
den Ableitungen : aria-nas', alfia-nas', plmia-nas' , pujMa-na 
ebdt 457 u. 447 ; vgl. den lat. Beinamen Vatia von vatins 
jjcuius crura introrsu^ distorta sunt". 

Das bisher betrachtete -a der italischen Eigennamen 
nun ist offenbar dasselbe, wie dasjenige in den lat. ap- 
pellativen Wörtern scriba, scurra, in Compositen: agri- 
cola, collega, mit niverna, die alle 5 auch als Beinamen 
vorkommen, u. aa. Es ist dann ferner identisch mit dem 
griech. -«*; (-?/<,•) der ersten Declination, wie in ßvag, ßorjc, 
ß^aßriQ, componirt : dyxvXoxti^rig u. s. w., besonders häufig 



-^) Von dem Deminutiv von Pompus: *Pompilus kommt der Gentil- 
name Pompilius = etr. pumplie (s. oben nt. 1); von dem Deminutiv 
*Pompullus aus *Pompon(u)lus von Pompo (vgl. Catullus zu Cato): 
PompulUus, Pompulenius (CLL. Hl); von einem Deminutiv *Pompidus: 
Pompidius, Pottipedius, umbr. pumperio-; vgl. noch Poinpeius; mars.- 
lat. Pompäedius, das auf einen Beinamen *Poinpa zurückgeht, u. s. w. 

Deecke, Etruskische Forschungen n. Studien. V. 2 
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auch grade wieder in Eigennamen, bei denen keineswegs 
immer eine Contraction aus -^a?, -ilag anzunehmen ist, 
wie Fick Gr. Pers. p. XXXVII meint. Vielmehr steht 
KdhiQ neben Dialog, yJvxag neben Xvxog, wie lat. Calva 
neben calvus, Sulca neben sulcus; vgl. noch 2(fmq, XdXxag, 
u. s. w., auch rivQyrig, XQvarig, Msyiatrig aa. Dann frei- 
lich wurden solche Koseformen auch wohl direct, ohne 
Vermittlung einer Form auf -o?, gebildet, wie Stofiag, 
T^QTtrig u. s. w. Dem ital. -ia entspricht dann gr. -/«<;, 
wie ^ÄQxiixg neben ''ÄQxtog^ Ja/ilag neben Jdfiiog^ 'Exiag 
neben ''Exiog , Nixriaiag neben -rjaiog u. s. w. , oft auch, 
ohne erhaltene Form auf -log, nach Analogie gebildet, 
wie 'Aya&iag, <l)si8[ag u. s. w. Fick Gr. Ps. p. XXXII flf. 

So zeigt sich in der griechisch-italisch-etruskischen 
Namenbildung eine weitreichende Uebereinstimmung. 

Dieselbe erstreckt sich theilweise auch auf die Bil- 
dungen mit n\ man vergleiche: 

gr. -ryo§, -irag (-ivrig) mit etr. '*ine, -ina, -inie, lat. 
-InuSj -Inius z. B. UvqqTvog^ -ivrig neben TlvQQog, 
riv^Qiag; wie lat. -etr. aulina neben aule; lat. 
AuUnus, -inius neben Avlus'^^), 

gr. "Oiv, mit etr. -u, lat. 'O(n) z. B. Jshcjv zu dstvog, 
wie etr. atdu zu aide, lat. Pompo(n) zu Pompus; 
weitergebildet gr. -Mviog = lat. -TmiuSy etr. -unie 
z. B. ^ Aya-d'(tiviog, 

gr. wb. -aiva aus *-avja^ "^-avia mit etr. '•ani(a), lat. 
-ania z. B. gr. yldnaiva neben yldnoiv ; etr. laucania, 
lat. Lucania, Ja auch im Etruskischen tritt bis- 
weilen Epenthese ein, wie in anainie, velxeinie 
neben ananie, ^velxanie (s. velxdf^ei) u. s. w., s. 
G. G. A. 1422 ff. 



^®) Auch im Griechischen tritt mitunter Schärfung in -ivvog, 
wb. -ivvcc ein, wie im ilal. -ennus (-innus), -ennius (-innius). 



19 



Ich erwähne endHch noch, dass die griechischen 
Namen auf -cdog den elr. auf -aie, -eie, den lat. auf -ams, 
-aem, -eins, -eus entsprechen (s. Fo. V, 31), und dass 
sich die griechischen Patronymika auf -idä (-i'^i/) zu den 
lat. Gentilnamen auf -idius, viell. etr. -itie, verhalten, wie 
die etr. Namen auf -a zu den lat. auf -ius. Dies ist eine 
sehr wichtige Uebereinstimmung^^). 

Kehren wir zu unsrer Bilinguis zurück, so entspricht 
dem lat. a' f = Auli filius im etr. Texte aw =- aules(a), 
Genitiv von atäe = lat. Avlus; vgl. über die Genitiv- 
bildung Fo. V, 11, nt. 39 u. 40; auch M. 11^ 484 flf.; 
G. G. A. 1439. lieber den Vornamen aule, aus ayZe, ur- 
sprünglich avile, und seine Ableitungen s. M. P, 443; 
Fo. m, 58 fif.; 390 ff.; G. G. A. 1446; Fo. V, 5, nt. 17. 
Nach Fo. III, 377 scheint avile Deminutiv von einem 
vorauszusetzenden %i;« und würde, wenn dieses = lat. 
avus ist, den »kleinen Grossvater« bezeichnen, was vor- 
trefflich zu der griech.-lat. Sitte stimmt, dein ersten Enkel 
den Namen des Grossvaters zu geben, einer Sitte, die 
wieder auf der richtigen Beobachtung der oft überraschen- 
den Aehnlichkeit des Enkels mit dem Gross vater beruht •^'^). 
Zu vergleichen ist noch der oben erwähnte oskische Vor- 
name papcy lat. Beiname Papas, Papa, etr. j^^P^; ^r« 

ndiiTtogf ndnag, Ilanvkog, FJanf^yag, fldnitüiv , Flaiilaxog; 

vielleicht auch Atta (s. oben nt. 23) und etr. ane (Fo. V, 



3») Hiernach ist das im Rh. Mus. N. F. XXXVI, p. 579 von 
mir Bemerkte zu verbessern. Dem gr. -idSä {-ladrD steht lat. 
-iedius zunächst. Andere Uebereinstimmungen übergehe ich liier; 
s. nt. 36. 

^^) So ist auch das deutsche »Enkel« Deminutiv von »Ahn«, 
vgl. Kluge Ety. Wrtb. d. deutschen Spr. p. 66. — Ueber die 
Wurzel av und ihre sonstigen Ableitungen s. Deecke Deutsche Ver- 
wand tschaf Isnamen p. 176 ff. z. ß. altfrzs. avelet »Enkel«; über 
an ebdt 214 flf. z. B. lat. anus »alte Frau«; lit. anu-kas »Gross- 
vater«. 
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19, nt. 69; 54, nt. 211), wenn dies mit dem deutschen 
»Ahn, Enkel« verwandt ist ^^). 

Der Beiname Violens im lateinischen Texte fehlt im 
etruskischen, wie das Gleiche in n. IV, V u. aa. der Fall 
ist, was zu bedauern, da wir sonst einige sichere etrus- 
kische Vocabeln haben würden. Uebrigens ist Violens 
auch sonst als agnomen der Volumnier bekannt : vgl. den 
Gonsul L, Volumnius Flamma Violens (307 a. u. c.) und 
einen andern P. Volumnius Violens ^ städtischen Beamten 
von Perusia, in einer lateinischen Marmorinschrift dieser 
Stadt (Vermiglioli Iscr. Perug. II, 423; s. Gon. M. II, 
99 flf.). 

Es bleibt noch in beiden Texten die Bezeichnung der 
mütterlichen Abkunft: 

lat. Cafatia' natus 
etr. öahatial 

Letzteres, abgekürzt aus *cahatialisa —■ vgl. ciar^icUisa 
n. XX — ist Genitiv eines Stammes cahatiali-, der aus 
cahatie, wb. cahaiia erweitert ist, s. Fo. V, 8 flf. ; 25 fif. 
und vgl. z. B. lat. Martiali-s neben Martiu-s, Martia. 
lieber die genitivische Bedeutung der Endung •'al(isa) s. 
noch Fo. I, 41 ff.; M. IP, 493 ff.; G. G. A. 1439. Der 
dem etr. cahatial(isa) entsprechende Genitiv findet sich, 
statt natus mit dem Ablativ, in der lat.-elr. Inschrift C4on. 
M. IV, n. 263: 

l. adenatis cafatiae 

Die Fo. I, 44-46 zusammengestellten lat. -etr. In- 
schriften zeigen, dass auch beim Genitiv der Mutter, der 
meist die Form auf -iae (auch auf -iai), seltner die mehr- 
deutige auf 'ias, bisweilen die etruskische auf -(ijal zeigt. 



^^) Wahrscheinlich ist ane wegen lat. Annius u. s. w. von äni = 
]anus zu trennen, s. n. XV. 



21 



(g)natusj wb. (g)nata üblicher war, als ßius, filia, also 
auch, wo der blosse Genitiv steht, eher zu ergänzen ist, 
als letzteres. Im Etruskischen werden dan »Sohn«, sex 
»Tochter« verhältnissmässig selten hinzugefügt, auch zum 
Vornamen des Vaters; ein dem (g)natus entsprechendes 
etruskisches Wort ist noch nicht nachgewiesen. 

Der Familienname der Mutter cafatie (nur hier mit h 
geschrieben) =: lat. Cafatius ist ziemlich häufig und be- 
gegnet auch in der Bilinguis n. VII (s. das Glossar und 
die Indices). 

Was das Suffix betrifft, so unterscheide ich jetzt, 
in genauerer Ausführung von M. 11^, 440 fif., ein doppeltes 
etr. -atie (auch -aHe; s. über die Aspiration M. IP, 415): 

1) = lat. -äs (Genit. -ätis), seltner -ätnis, Ethnika 
bildend, die auch als Bei- und Gentilnamen verwandt 
werden z. B. von bekannten Städten: etr. capmat(i)e zu 
lat. Capenas von Capena; atinat(i)e zu lat. Atinas von 
Atina; man&vat(i)e von Mantua ^**); helvlnat(i)e, vgl. die 
umbrische Stadt HelviUum, Deminutiv von *Helvinum; 
frmtinat(i)e zu \dX. Fermtinas von Ferentinum u. s. w; 
ferner: 

urinat(i)e von urina, dem etr. Namen von Nola 
(M. r^ 167, nt. 30); auch lat. Gentilname Uri- 
natius CLL. V (3mal). 

tnaecmas, lat.-etr., als Ethnikon von Varro (de 1. 1. 
VIII, 84; p. 196 M.) angeführt, als Gentilname, 
z. B. des berühmten Freundes des Augustus, 
nachgewiesen von Bormann Variae observationes, 
Lectionsprogr. v. Marburg Ost. 1883, p. III- V; 
vgl. noch Maecenatia, -atianus'^'). 



'*) vgl. bei Steph. Byz. MavrovtTjgy xara övyyioni^v, für *MkV' 
Tovdrrjg. 

^^) Ob etr. niehnatie dem. lat. Maecenas entspricht , ist liesonders 
wegen der Form me^nates' F. 1505 recht zweifelhaft; es könnte audi 
zu maejands gehören. 
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maefanati, Dativ, lat.-etr. (Noel d. Verg. III, p. VI, 
n. 52); lat. Mefanas, wb. Mefanatm G.I.L. V 
(6iiial); etr. mefanetnal (Gen. Fem.) A. 219; s. 
n. XXXI. 

Trebatius, lat., wohl von Treba, Stadt der Aequer ; vgl. 
Trebiates, Einwohner von *Trebia, in Uinbrien^^). 

2) =: lat. -atius, Gentilnamen von Beinamen auf 
-ätus, Participien oder den Participien analogen Bildungen, 
z. B. lat. Sedatitcs vom Beinamen Sedatus; Optatius von 
Optatus; Oclatius zu oc{u)latus, s. Oclata, Beiname der 
Bona Dea; Bullatius zu bvllatus, vgl. den Beinamen Bidla'"^^) 
u. s. w. Hierher auch: 

Romatius von Romains CLL. V; dazu vielleicht etr. 

rumate-sa F. 818. 
vecnatisa etr. (s. nt. 36); lat. Vecnatius, Vegnatius 

Gl. col. 1903 von ^vegnatus. 
ecnat(i)e (ehnatie) etr. (s. B. I, 100 flf.); lat.-etr. u. 

lat. Egnatius von *egnaf'tis; vgl. Egnatuleius Cic. 

Phil. III, 3 u. sonst ^«). 
pabate, lat.-etr. (G.I.L. I, 1332) zu lat. ^papa'us; vgl. 

den Beinamen papa (s. ob.) u. z. B. lat. patratus. 



^®) Man könnte veramthen, etr. -ate (so lautet die Form durch- 
weg) stehe nicht für -atie, sondern entspreche dem lat. Nebenstamm 
auf -ati (s. Gen. PI. -atium\ aber dem steht entgegen, dass eine Form 
auf -atisa nur einmal vorzukommen scheint {vecnatisa F. 764), wäh- 
rend von -ali kaum ein -alesa gebildet wird. Danach gehört das -e 
(eig. -o) zum Stamme, und ich möchte eher glauben, dass die lat. 

Form -a(ti)s aus -atitis gekürzt ist, so dass gr. -«t« {-atTJ) sich zu 
lat. -Utio' verhält, wie -iöu (-iörj) zu -idio-, -Iva {-ivrj) zu -Tnio- 
u. s. w., etr. ül)erhaupt -a zu ~ie; vgl. noch die lat. Feminina auf 
-atia (neben ml. -as) und die Ableitungen auf -atianus. Die Kürzung 
ging vom Nominativ aus, wo -aties, -atiis, -atfs zu 'a(t)5 ward; vgl. 
ähnlich danmas = datnnat(u)s ; umbr. pihai(^ = piat(u)s u. s. w.; s. 
p. 19 mit nt. 31. 

37) vgl. Rh. Mus. N. F. XXXVII, p. 386 ff. 

3^) vgl. auch die apulische Stadt Egndtia (Gnatia). 
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ccUati F. 314 A 6 (wb.?) etr. , zu lat. cala- 

So führe ich denn auch cafatie = Cafatim zurück 
auf ein Particip *cafate ::= lat. *cafatus von einem Vierbai- 
stamme cafa-, identisch mit dem osk. kaha- -»avTilaß^aß-aiy 
appetere^^ wozu auch der oben (p. 11) erwähnte osk. Vor- 
name kaha-s (Buch. Lex. Ital.) gehört. Auch etruskisch 
findet sich das h statt f in unsrer Inschrift in cahatial; 
vgl. zu diesem Wechsel M. IP, 422 z. B. hastia = fastia 
= lat. Faust{i)a; haltu = faltu = lat. Falto; hulu = 
fulu = lat. Ftdlo (daneben Hollo-) u. s. w. ^"). 

Demnach entspricht also in n. I der etr. Text dem 
lateinischen genau, bis auf den fehlenden Beinamen. 



II. 

Eine leider verlorene und nur in lateinischer Um- 
schreibung erhaltene bilingue Inschrift einer Todtenkiste, 
die sich einst im Museum Bucelli zu Montepulciano be- 
fand, also wohl aus der dortigen Umgegend herstammte, 
ist zuerst veröffentlicht worden in Ma. p. 146; vgl. F. 936; 
Co. I, 77 ; Fo. HI, 69, n. 47. Der überlieferte Text lautet : 

lat. a' titius' a' f scae' calis 
etr. a' titi' a' vanial 



^®) vgl. die carnpan. Stadt Calatia, wovon der Beiname Calatinus. 
Unsicher ist der ral. Beiname calaH F. 681 bis (-pi?). — Abzutrennen 
scheint mir jetzt davon calia^e P. 398, das zu Cales gehören könnte, 
doch s. Calenus. 

*®) Die Verbindung von osk. kaha- mit lat. cohum, in-cohare 
(Buch. Lex. Ital.; Soph. Bugge Altit. Std. 34 ff.) halte ich für ver- 
fehlt; der Lautverschiebung nach entspricht caf- dem germ. hah-, 
wovon »haben«, wie cap- dem germ. haf-, wovon »heben«; s. Kluge 
Deutsches Etym. Wörtb, 
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An der Identität der Person ist auch hier nicht zu 
zweifeln, da Vorname, Familienname und Vorname des 
Vaters stimmen. Die Vornamensiglen bedeuten: lat. a' 
= Ätdus := etr. a* := aule; lat. a' f = Auli filius = 
etr. a* = anles(a); s. über diese Abkürzungen Fo. III, 68 
(verglichen mit 52); über den Vornamen selbst n. I. 

Der Familienname lat. titius =: etr. titi(e) ist sehr 
häufig; er ist abgeleitet vom Vornamen etr. Ute = lal. 
Titus, s. M. P, 471 ; Fo. III, 336 ff!; 391. Daneben finden 
sich, mit w, s. p. 14 ff. unter n. I, die Gentilnamen : etr. 
titina A. 136, und titinie (titnie) = lat. Titinius M. 11^, 
337; vgl. noch Titienus; Titienses (Tities) aa. Auf ein 
Deminutivum mit etr. -le, lat. -lo-, vgl. lat. Titulus P. 
Diac. Exe. Fe. 366, 9 M.; Titlae I. R. N. 5199 (Gen. Fem.), 
gehn zurück: etr.. titdie (titlie) M. IP, 344 = lat. Tüilius, 
TiUdius, letzteres auch lat.-etr. Go. I, 286, und, weiter 
abgeleitet, etr. tiüna F. 227; 921, auch tüulnie A. 902**), 
lat.-etr. titilnei A. 420 (wb.); vgl. noch lat. TitulemiSj 
'lenius (Titilenius), Tüilienus; pränest. titoleiai P. 482 v 
(Gen. Fem.). Von einem lat. Deminutiv *Titidus kommt 
Titiditis; von einem Augmentativ etr. Hitu, lat. *Tito(n) 
kommen etr. tituie M. II''^, 475 (auch A.); lat. Titueius 
Murat. 1754, 12 u. 13, sowie der Beiname Titullus (aus 
*Tüomdus), wb. TituUa, Andere Ableitungen liegen zu 
Grunde in: Titusius, wovon wieder Tifusidius, vielleicht 
identisch mit Titurius, nach dem Autor de praen. p. 218 H. 
das sabinische Stammwort für Titiis^'^). Etruskischen 
Klang hat Titismus CLL. III (2m.) ; isolirt steht Titasidius 
ebdt II, 846 (zu etr. Hita(?), vgl. numasie zu numa, oben 
p. 11). Die Kürze des i ist mitunter durch Verdopplung 



*^) A. 696 ist tiuc[ti]nti herzustellen, s. G. G. A. 1426. 

*-) „Titus e Sahino nomine Titurio fluxit. — Nicht zu vermengen 
damit ist gr. Tityrus, in Unteritalien auch Titurus geschrieben, s. JGI. 
col. 1824; dazu Tüuris I. R. N. 6945. Verlesen ist etr. tüur F. 462 
= S. 6 (s. Fo. 111, 141) u. 1954 (s. P. 110). 
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des t angedeutet: Tittius, Tittianus; assibilirt ist Tizius 
CLL. III, 2788 (s. etr. tizial F. 845); Titsienm Wilm. 
n. 2066. — Der Vorname begegnet auch umbr.-etr. als 
Ute F. 88 bis; falisk. tito F. 2443; Bull. 81, 151 ff., n. 3; 
sabin,-lat. tum; umbr., osk., sabell. als Siglum t'^ wie im 
Lateinischen. Das Femininum ist etr. titi{a), isolirt Uta 
F. 992 (Gl. col. 1032, s. Fo. III, 346, n. 52); lat. Tüia, 
auch vereinzelt Tita (Orelli 2735)-* 3). 

Der Rest des lateinischen Textes enthält einige Schwie- 
rigkeiten. Zunächst scheint mir die Vermuthung von 
Lattes zweifellos richtig, dass statt scae vielmehr scap' 
zu lesen ist = Scaptia, s. die gleiche Abkürzung in der- 
selben , überhaupt regelmässigen , Stellung ' des Tribus- 
namens z. B. CLL. I, 1483 



L' f, Scap I Sdeucus 



Das schliessende calis aber, wenn es richtig ist, kann 
nur Beiname des Vaters, im etruskischen Genitiv, sein; 
vgl. lat. nigri in der Bilinguis n. XII und in etr. In- 
schriften z. B. F. 730: 

arnza : tlesna : arn&^aUsa : camarmesa 

und mit Hinzufügung des Muttemamens F. 727: 

a^ : tlesna : vi : \ papasa : seiantial : 

auch lat.-etr., mit Voranstellung des Mutternamens und 
gleichfalls etr. Beinamensform F. 857 bis e: 

c sentins' c f \ grania' cnat \ hanossa 
vgl. hanusa F. 612 bis a u. b; 



*^) Fern zu hallen ist der Beiname Tüio »Feuerbrand« G.l.li. 111, 
5316, wovon wohl Tittionius ebdt 5054. — Vielleicht in zwei Wörter 
zu zerlegen ist etr. /// lalus' S. 3, so dass tit Abkürzung ist; doch 
vgl. die etr, Namen auf -alu M. IP, 446; auch nordetr, Co. I, 943 ff. 
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häufiger ohne den Vornamen des Vaters z. B. F. 729: 

ar : tlesna : claucesa 
vgl. M. IP, 486. 

Der letzteren Form entspricht, mit Hinzufögung des 
Beinamens des Todten selbst, F. 2099: 

c : arii' calis'' vala 

Zu der hier vorliegenden seltenen Nominativform auf 
'ü für -ie vgl. aipü F. 2555, t. XLIV u. M. ü\ 331; 
G. G. A. 1414; zu vala F. 2102. Als Nominativ des 
Beinamens ist c(il{i)e anzusetzen, und dieser Beiname lässt 
sich grade auch sonst bei den titie nachweisen, F. 254 
(Fo. m, 336, n. 3; s. Kr. p. 21, n. 66): 

a* tite' a' cale u. s. w. 

sogar mit denselben Vornamen, wie in der Bilinguis^*); 
vgl. über cal{i)e, wb. cali(a), lat.-etr. caUia Gl. u. Ind. — 
Der dem etr. ccdis^ lat.-elr. calis entsprechende lat. Geni- 
tiv scheint erhalten in der lat.-etr. Inschrift F. 955: 

aule' larcii' colli 

verglichen mit F. 954: 

avUo' larci*^) 

Ebenso bietet eine gewisse Schwierigkeit oder viel- 
mehr Unsicherheit der im etr. Texte erhaltene Muttef- 



**) In Ute cale F. 2582; tites'i calesH F. 346 dagegen scheint Ute 
Vorname, cal(i)e Genlilname, obwohl ich dies nicht absolut behaupten 
möchte. 

*^) Ebenso a vensi calli Con. J. Mon. Lat. t. VI, 29; dagegen 
calli F. 2355 beruht auf einem Irrthum der Lesung (Autopsie). Die 
Verbindung von cal(i)e u. s. w. mit Gallus, die ich früher versucht 
habe, u. s. w. gebe ich auf; vgl. lat. Cal(l)ius; etr. calisna, caluna 
u. s. w.; vgl. noch lat. -etr. Callae P. 251 ter d. Der gewöhnliehe 
etr. Genitiv des Mascul. ist cales(a). 
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name im Genitiv mnia/^ da eine Familie *rana oder t?ame 
oder überhaupt nur eine von anklingender Namensform 
bisher nicht nachgewiesen ist; doch vgl. lat. Van{n)ius?^% 



III. 

Die dritte zu betrachtende Bilinguis ist diejenige der 
berühmten Steintafel von Pesaro (0,64m hoch; 1,58m 
breit), mit grossen schönen lateinischen Buchstaben, 
während der darunter stehende etruskisc he Text klei- 
nere, dünne, verschnörkelte Buchstaben zeigt, die dem 
sogen, nordetruskischen Alphabet sich nähern (M. IP, 
529; t. col. XV; Co. I, 12 S.; t I, 8), was zu der Fund- 
stätte passt. Auch hier ergiebt sich, wie in n. I, der 
lateinische Text als der wichtigere; die Zeit mag eher 
noch etwas später sein, vielleicht schon kaiserlich. Ver- 
öffentlicht ist die Inschrift zuerst von Lilius historia di 
Gamerino I, 8 (im J. 1562); die übrigen Ausgaben und 
Besprechungen s. bei Fabr. G. I. It. p. IX, der die In- 
schrift selbst unter n. 69, t. VII, nach Oliveri Marmora 
Pisaurensia p. 11, n. XXVII, giebt; vgl. noch Go. I, 135 ff.; 
Fo. I, 32 ff.: 

lat. [l' caYatius' l f sie harmpe[x] \ fulguriator 
etr. cafates' Ir' Iv nets'vis' trutnvt' frontac 

Die Ergänzungen sind sicher; der etr. Text bildet 
nur eine Zeile. Das o in frontac ist specifisch nord- 
etruskisch; vgl. P. p. 194; Fo. II, n. 26 \ p. 31 (Münze 
von Vetulonia, in Bologna). 

lieber den Gentilnamen lat. cafafius = etr. ca- 
fates, mit erhaltenem s des Nominativs, s. p. 23, unter 



46 



) etr. vanin ... F. 944 ist unsicher. 
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n. I, und über die Bewahrung des s: M. 11 '^ 484. Wenn 
diese Bewahrung sonst grade in Nordetrurien selten ist, 
so ist sie hier wohl dem Einfluss des lateinischen Textes 
zuzuschreiben. 

Die Vornamensigla sind zu erklären: 

lat. l' = Lars = etr. Ir' = lar& 
» l' f' =: Lartis filius = etr. Ir' = lar^{i)al(isa) 

vgl. über den Vornamen etr. lar(n)t = lat. Lauren{t)-s 
M. P, 462; Fo. III, 187 flf.; G. G. A. 1447; St. II u. IV, 
69; Fo. V, 10 flf. Die lat. Form Lar{tys ist entlehnt. 
Ueber die etr. Abkürzung Ir für Nominativ und Genitiv 
s. Fo. III, 209 u. 211 ; über die lat.-etr. Formen und Ab- 
kürzungen ebdt 213-14. Da lat. /• sonst Lucius bedeutet, 
könnte man allerdings auch annehmen, dass in unsrer 
Inschrift der etr. Vorname lar& mit dem lat. Lucius ver- 
tauscht sei; s. unten ähnliche Fäll^, n. XII flf. 

Die Nachstellung des Vornamens ist im Etruskischen 
nicht selten und findet sich am häufigsten in Toscanella 
(Tuscania) z. B. F. 2117: 

vipinanas' veWur* vd^urus' u. s. w. 

und, unsrer Bilinguis noch ähnlicher, F. 2102: 

c(ües : Id- : l& \ vaia' ril X 

Das lat. ste* ist die bekannte Abkürzung der tribus 
Stellatina; die Stellung ist ähnlich, wie in n. 11. Bei der 
weiteren Vergleichung der beiden Texte ergiebt sich die 
Schwierigkeit, dass den lateinischen 2 Titeln 3 etrus- 
kische gegenüberzustehn scheinen. Wir beginnen unsere 
nähere Betrachtung mit dem letzten, als dem deutlichsten. 
Schon Fo. I, 33 habe ich fronta-c, im Gegensatz zu Co. 
I, 331, zerlegt und in -c die copulati¥e Gonjunction = 
lat. -qtw »und« erkannt (Fo. I, 7 flf.). Dann ist fronta 
ein ml, Substantiv auf -a, wie die unter n. I betrachteten 
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Namen; genauer aber ist fron-ta zu theilen, so dass das 
Sufßx -to dem gr. -t« (-ti/) entspricht, wie in fav-rij?, 
xA/tt-tijs*, «öii/Tt/V u. s. w., lat. entlehnt nau-ta, clep-ta, 
poeta u. s. w., auch homerisch bekanntlich mit verkürztem 
Nominativ «^^jmijt«, ^Jtti't«, innora u. s. w. Die Wurzel 
hat schon Corssen richtig als dieselbe, wie in gr. ßQov-rrl 
»Donner« erkannt, an Entlehnung aus dem Griechischen 
aber ist schon des f wegen nicht zu denken; vgl. gr. 
ßQ^fi-ftv^ ßodfji'og; dagegen lat. frem-ere, fren-d-ere; mhd. 
hrem-an, brun-f-t; nhd. »brummen« (auch vom fernen 
Donner gebraucht); ind. b'ram »sich unstät bewegen«, so 
dass die Bedeutung des Schalles sich aus derjenigen der 
vibrirenden Bewegung entwickelt hat, s. Kuhn's Ztschr. 
VI, 152; Gurt. Gr. Ety. Wrt. 519'; Fi. 702^ Kluge Dtsches 
Etym. Wrt Demnach ist das etr. f = h älter, als das 
gr. ß. Nun aber kommt ein entsprechendes Wort auch 
in der oskischen Inschrift F. 2789, t. LV vor: 

tanas : niumerns : \ f runter 
-»Tanas Numerius, der frunter<a 

und es verhält sich etr. fronta zu osk. frunter ähnlich, 

wie gr. OQxriorrfg (-t«) ZU o^^i/öt?/'^ , xvßeQvritr^g (-t«) zu 

y.vß8QVYirt{Q (s. Leo Meyer Vgl. Gr. IP, 345 ff.). Auch 
im Etruskischen aber ist die Endung -ter naclizu weisen, 
nämlich in dem Worte his-ter Jttdio^, das ich unter n. V, 
nt., 59 näher betrachten werde ; vgl. noch die italischen 
Verwandtschaftsnamen pä-ter, frä-ter, auch ma-ter, und 
den äquicolischen Vornamen Fer-ter (M. I, elog. XXXV, 
p. 564) s. unter n. V. Neben den Endungen -ta, -ter aber 
steht noch drittens gr. -rotQ (-rop), osk. -tur, lat. -tor, 
'tur-, etr. -tur-, -^ur- (in Ableitungen), s. unten 1. 1. Es 
ist demnach der in neuerer Zeit aufgestellte Gedanke, die 
griechischen Masculina auf -ti?<? seien ursprünglich ab- 
stracte Feminina gewesen, so dass hmka eigentlich »die 
Ritterschaft« und dann erst »den einzelnen Ritter« be- 
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zeichnet habe, sicher zu verwerfen; vgl. noch die unter 
n. I betrachteten Ethnika auf -rrjg. Wir haben vielmehr 
auch hier wieder das echt männliche Suffix -a, das neben 
dem -er, -or steht, wie in den Eigennamen neben -ie. 

Zweifellos entspricht demnach das etr. fronta, osk. 
frunfer, dem Sinne nach dem lat. ftdguriator, wofür sonst 
fidguritor oder fulgurator üblich ist; und zwar bezeichnen 
alle ursprünglich nicht den »Donner«- oder »Blitzdeuter«, 
sondern gradezu den »Donnerer« oder »Blitzer«, vgl. den 
Jupiter Fulgerator einer Inschrift (Orelli n. 1240) und 
des Nävius' „fulgorivit Juppiter^ (Non. 11, 110). Die 
etruskischen fulguritores nämlich schrieben sich auch die 
ars fidgura diciendi »Gewitter zu machen« zu, woher der 
Name des Jupiter Elicius stammt, der sich die Blitze 
»entlocken« lässt (M. IP, 165 fif.; bes. 176-177). 

Von den beiden andern etruskischen Wörtern scheint 
niir, wie ich bereits Fo. V, 53 flf. ausgeführt habe, trutnvt 
dem lat. hciruspex zu entsprechen. Ich zerlege mit Cors- 
sen I, 354 ff. das etr. Wort in trutn-^t und nehme mit 
ihm Ausfall eines i zwischen den beiden letzten Buch- 
staben an, so dass -vt =: 'v(i)t für -vid dem indischen 
vid am Schlüsse von Gompositen (s. Grassmann Wrtb. 
z. Rigveda 1277) entsprechen würde, in der Bedeutung 
»sehend, schauend, kennend«, zu der Wurzel von lat. 
vtd-ere, also dem Sinne und der Bildung nach = lat. 
'Spex für 'Sptc-s; vgl. der Form wegen noch die lat. 
Gomposita auf -ses, Genit. -std-is; -pes, Genit. -pU-is 
u. s. w. Der Abfall des nominativischen -8 nach einem 
Dental ist im Etruskischen regelmässig, wie z. B. in lar{n)ty 
arntj zilat u. s. w. ; vgl. noch messap. dazeif bosat u. s. w. 
Rh. Mus. N. F. XXXVI, 589 flf. und das dort weiter Aus- 
geführte. Bei dem angenommenen Ausfall des i nun 
erklärt sich auch das v zwischen den Gonsonanten neben 
dem vorhergehenden u, — Das erste Glied des Gompo- 
situms dagegen, trutn-, erkläre ich anders, als Gorssen, 
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Ich führe es zunächst zurück auf ein Part. Perf. Passivi 
Hrute = osk. truio-, das auf der tab. Baut, z 15 und 
auf der Bleitafel A. 930, z 12 vorkommt und „sanctus, 
sacer^, »festgesetzt, geheiligt« zu bedeuten scheint (Fo. V, 
52 ff.). Ich finde es im Etruskischen wieder in: 

trt F. 2408 (auf einer Schüssel) = „sacrum^ 
frut-vede F. 2603 bis = „sacdli oivilq,^^ d. h. »für 
die Schatzkammer des Tempels«; vgl. die be- 
treffende Bedeutung von oh,og. 

Eine Ableitung sehe ich ferner in: 

i-friä-a F. 986 = „consecrat^; eig. „*insecrat^^'^). 

Ja, vielleicht ist trut-n selbst herzustellen in der Inschrift 
F. 78, t. VI bis, wo ich jetzt ergänzen möchte: 

\tru\tn turce' ram^ olfia 
[uh]tavr selvan[sl] 

d. i. „sacrum dedü Ramtha Alfia Octavii (uxor) Silvano^. 
Das schliessende -a von ram^[a] ist vor dem folgenden a 
abgefallen, wie das genitivische s von uhtavi{s] \ot dem 
folgenden s. Ueber die Ergänzung selvan[sl] s. Fo. IV, 
54 flf. — Die Wurzel tru »festsetzen, heiligen«- scheint 
mir eine Weiterbildung der bekannten Wurzel tar »hin- 
durchdringen , ans Ziel bringen«; vgl. noch, der Form 
nach, ind. taru »erreichen, erlangen« (Grassm. Wrtb. z. 



*7) Ueber den Ausfall des n s. M. IP, 434 fif.; G. G. A. 1433; 
zum Abfall des -/ dagegen vgl. falisk. cupa = lat. cuhai F. 2452. — 
Die Ergänzung von F. 986 z. 2 durch Schäfer in Pauli Altital. Stud. 
p. 66 ist nach der Abbildung bei Janssen Mus. Lugd. Bat. t. II, 
n. 23»» unmöglich (s. F. t. XXXIV). Ich halte auch tut für zu- 
sammengesetzt mit i(n), und ei- für abgekürzt aus einem dem altlat. 
einom »und« entsprechenden Worte; s. ein- F. 1581; 1914 B 17; 
1915; ei' F. 1934 bis a. 
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Rigveda 526)"*^); der Bedeutung nach, lat. ter-mo, ter-ttien, 
ter-fninus u. s. w. Es heisst demnach trufn'v(i)t „sacrum 
inspiciens^ oder „sacrorum peritus^, wie ind. hoirä-M. 

So bleibt noch das etr. Wort nets^vis, von Gorssen, 
sicher irrig, für ein Beiwort gehalten. Es findet sich, 
mit geringer Abweichung der Schreibung, wieder in der 
Inschrift einer chiusinischen Travertinurne F. 560 ter h, 
t. XXX: 

nae' cicu \ peo^nal \ netsvis' 

Zwar hält Fabretti diese Inschrift fär verdächtig, und ich 
war früher geneigt ihm darin zuzustimmen (Fo. III, 99, 
n. 10); aber schon eben die Abweichung in der Schrei- 
bung spricht gegen eine Fälschung. Dann ist die Auf- 
fälligkeit der Vornamenforra nae für cnaeoe beseitigt durch 
meine Wiederherstellung von [ri\aepvr S. 20 = Gnei puer, 
neben dem lat.-etr. Genitiv naeipurs S. 21; vgl. naepori 
CLL. I, 1539 e; nae... ebdt 570; s. B. III, 34, n. 22; 
Fo. in , 97, n. 8. Der Familienname cicu aber begegnet 
auch in cae' cicu F. 157, t. XXII u. sonst, vgl. noch wb. 
cicu7iia M. IP, 478*^). Ueber den häufigen Familien- 
namen pe{i)^na aber s. unter n. XXX. 

Was nun die Deutung von nds'vis {netsvis') betrifft, 
so ist sie sehr unsicher: ich wage, unter allem Vorbehalt, 
folgende Hypothese. Zu den Functionen der etr. Ein- 
geweide- und Blitzschauer ^^) gehörte nämlich auch die 



*^) Ebenso steht ein anderes tru neben tar »bohren«, Vanicek 
Lat. Ety. Wrtb. 64*. — Zu truto- gehört vielleicht auch der umbrische 
Gentilname trutitis F. 85 = lat. Trut(t)idius, -edius, 

^®) Die ältere Form scheint cincu M. IP, 473, vielleicht nicht zu 
trennen von cencu, cecu u. s. vir. ebdt; vgl. ci = 5; ce-alxls =l 50. 

^°) Die Vogelschau scheint nicht echt etruskisch. Wäre nets'vis 
= üugur, so hätte diese ehrenvolle Bezeichnung im lat. Text der 
Grabschrift des L, Cafätius sicher nicht gefehlt; so muss^las Wort 
vielmehr etwas bezeichnen, wofür ein echtes lateinisches Wort fehlt 
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Todtenbeschwörung, die sacra Acherontia M. IP, 
26 u. 94. Zerlogt man nun das Wort in net-s^visy so 
könnte net- für *ne»', ^neht- auf ein Particip Perf. Pass. 
*necte »getödtet, todt« = lat. *nertO' (in e-nectns)^ ind. 
nasfa-s, bactr. nasta-, zurückgehn s. Fi. 123^. lieber das 
Vorkommen der idgrm. Wurzel ndk, gr. ifj«, lat. mc im 
Etruskischen, in nac-nva, nesna, nes'l u. s. w. s. Fo. V, 2, 
nt. 5; Co. I, 592 flf.; für den Lautübergang aber von 
et durch it, ht, <h m t vgl. lat. Octavius ■■= etr. uhtavie, 
u&avie, ntarie M. ^^ 422 ff.; G. G. 1430; ähnlich bei pt, 
lat. Septimius = etr. seht{u)mie, set{u)mie und sä(i)^nie; 
ferner, weniger vollständig in der Formenreihe, gr. "Ektmq 
= etr. ectur, extur, ehtur; lat. Neptumis = etr. neo^un(u)s; 
endlich, vor s, den etr. Familiennamen acsie, axsie, ahsie, 
zuletzt asie = lat. Axius M. P, 238^'). — Der zweite 
Theil von nel-s'vis ist wohl als ein Stamm auf -ie zu 
deuten, von eine^r Wurzel su, so dass net-s'v-ie, mit dem 
oben betrachteten Wechsel zwischen -ie und -a, eine 
Bildung wäre, wie lat. agri-col-a, aurtg-a {= atiri-tg-a), 
lapi-cTd-a u. s. w. Die Wurzel su aber ist idgrm. = 
»erregen, antreiben, in Bewegung setzen«. Es enthielte 
net's'v'ie also dieselben Grundelemente wie gr. vsxvoaaoog, 
vfxvaaoog (=r-(ToFo$) »Todte erweckend«, eigentlich »auf- 
scheuchend« (in Nonnus' Dionysiaca 44, 202, s. Lobeck 
Phryn. 647). 

Eine Bestätigung dieser Deutung von netsvis' liegt 
vielleicht in einer Placidischen Glosse (ed. Deuerling, p. 68, 
10, unter w), auf die G. Löwe mich aufmerksam ge- 
macht hat: 



'^') Die Form ned^ ist vielleicht erhalten in nex^-s'ra-s A. 799 z. 3, 
wenn dies »Todtenruhestätte« heisst; vgl. naper s'ran-c :((a)l F. 
1914 A 15; atr-s'r-c F. 2335. Diese Deutung von ne^s'ras wurde zu 
derjenigen von dem dort damit verbundenen äcäsce als »baute« 
passen (Fo. V, 5 ff.). Die Wurzel könnte idgrm. kra-m »ruhen« sein, 
indisch fr am. 

B e e c k e , Etruskischo Forschungen u. Studien. V. 3 



/* 
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nartheterem : auspice(m) Tiiscum 
artheraterem (Vatican. lat. 521.6 artheratorem) : am- 
spicem Tuscum 

Als wahrscheinlich beste Form ergiebt sich daraus 
nartherater als etr. Bezeichnung eines »Wahrsagers«, die 
ihn wohl, wegen der unsichern doppelten Erklärung, 
eigentlich weder als auspex noch haruspex, sondern nach 
einer dritten Thätigkeit bezeichnet. Die Endung -ter {-tor, 
unetruskisch wegen des o, ist Latinisirung) stimmt zu 
dem oben p. 29 betrachteten etr. his-ter, osk. frun-ter. 
Eine der lateinischen ersten Conjugation entsprechende 
etr. Conjugation von Verbalstämmen auf -a haben wir 
schon oben p. 31 in i{nytruf'a(t) angenommen; vgl. noch 
Bildungen wie vel-a-^ri, ver-a-tru, fal-a-^re, selv'a-&{u)r{i)ey 
husr-na-tre u. s. w. M. IV, 444; Index zu A. — In 
narther- aber' sehe ich einen Comparativ ^narthere = 
dem gr. vtQxsQog; vgl. vsQTSQo-uavTtg »Todtenbeschwörer« 
=: vsxQO'fiavTig, V8}iv6'fiavrig. Ueber die Aspiration des t 
nach r s. M. II^, 417 flf.; G. G. A. 1430. Italisch be- 
gegnet derselbe Comparativ in umbr. nertru- (tab. Eug. 
la 32; VI b 25 u. s. w.) = sinistro-, eig. inferior, vgl. 
lat. tnferi. Wie wir ein etr. Verb ^narther-a- annehmen, 
so gab es ein gr. vexv-i^tiv »Todte beschwören« , woher 
das Substantiv vexvi'afjfogy neben dem sehr gut ein ^vsxviarrlf} 
»Todtenbeschwörer« gebildet werden konnte; vgl. noch 
lat., in andrer, aber verwandter Verwendung parmtare, 
-tatio, "taius u. s. w. Es wäre demnach nartherater ein 
Synonym zu nets'vis. Sehr wichtig wäre es nun freilich, 
wenn man sich auch auf die Richtigkeit der Accusativ- 
endung -em in nartherather-em verlassen könnte. 
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IV. 

Ein Zweifel an der Identität der Persönlichkeit ist 
ferner ausgeschlossen bei der bilinguen Inschrift einer 
chiusinischen , jetzt im archäologischen Institut zu Rom 
befindlichen Thonurne mit männlicher Deckelfigur T. 105. 
Der lateinische Text ist eingeritzt; der etruskische, 
über jenem stehend, ist nur roth aufgemalt und dadurch 
als nebensächlich gekennzeichnet: 

etr. au fapi laro^icU 
iat. a' fahr iucniis 

vgl. Gamurrini im Bull. 1874, p. 81; Corss. I, 995; Fo. 
III, 69, n. 45; St. H, 34, n. 27. 

Ueber den Vornamen etr. aw = aule = Iat. a' 
= Ätdus s, unter n. I, p. 19; ebenso über den Genitiv 
des Vatervornamens larHal(isa) unter n. III, p. 28. Dass 
lar^ial meist männlich, nicht weiblich ist, hat Pauli über- 
zeugend nachgewiesen (St. 11). 

Der Familienname etr. fapi(e) = Iat. Fabi(us) 
ist italisch wohlbekannt, im Etruskischen aber sonst 
nicht nachgewiesen; der Iat. Nominativ hat hier die ver- 
kürzte etr. Form, die auch sonst, selbst in echt Iat. In- 
schriften nicht selten ist. Es gab übrigens Fabii auch 
im Pelignerland (Caes. b. civ. II, 35), nebst einem pagus 
Fabianus; bei den Sabinern eine gern Fabidia. 

Im Iat. Text steht endlich, statt des Vater Vornamens, 
ein Beiname Jticnus, den ich jetzt für eine Variante von 
Juncus halten möchte, das mehrfach als Beiname vor- 
kommt und wohl = dem Appellativ iunctis ursprünglich 
einen »binsenartig lang aufgeschossenen Menschen« be- 
zeichnet; vgl. eiuncidus, eiuncescere bei Plinius nat. bist. 
XVII, 22 (35), 173 u. 182. Auch das abgeleitete Junci- 
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nus findet sich als Beiname (Wilm. n. 1250 u. 1251). 
Die Vermittlung bildete eine Form *tuncnus, s. Thiirn- 
eysen »über dn, tn, cn im Lateinischen« in Kuhn's Ztschr. 
XXVI, p. 301 flf., und iucnus ist wohl als die ältere Form 
zu betrachten, verwandt mit Wurzel in, ivg »binden«. 



Y. 

Eine ähnlich angelegte Bilinguis ist vielleicht die In- 
schrift eines beim Canonicus Brogi in Chiusi befindlichen 
chiusinischen Ziegels, nach Brogi's Gopie bei Gamurrini 
A. 401, t. VI: 

etr. aB- : frepi : &anasa 
lat. ar' trebi' histro 

Den Punct zwischen dem a und s in ^anasa halte ich 
für zu^llig, da er nur einfach ist, während sonst im etr. 
Text je 2 Puncte stehn, und die Lücke überhaupt für 
eine Interpunction zu schmal ist. 

Ueber den Vornamen etr. a»^' = arno^ = lat. ar 
= Arun{tys s. M. I^, 445; Fo. III, 35 ff.; G. G. A. 1445; 
St. II u. IV, 69; Fo. V, 16-17, wo ich ihn mit ind. 
arvant" identificirt habe. Speciell über die Abkürzungen 
etr. «*• s. Fo. III, 14 ff.; 52; 372; laL ar ebdt 55. 

Mit dem Familiennamen etr. trepi(e) = lat. 
Trebi(us) verhält sich's in Bezug auf die Form, wie in 
der vorigen n. mit etr. fain{e) = lat. Fabi{us); dagegen 
ist der Namensstamm ebenso echt etruskisch, wie italisch. 
Zu Grunde liegt ein Vorname ital. trebö-''^): osk.-gr. 
TQeßg F. 3890 a u. b ; sonst abgekürzt (Nom. u. Genit.) : 



^^) Für die Annahme eines Vornamenstammeä trehio-, lat. 
Trehius mit /, fel'Il es an zwingenden Gründen. 
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etr. tr A. 584 (s. G. G. A. 1448); pränest. tr P. 482 p; 
488 ; osk. fr (auch wb. F. 2749, z. 2) ; nicht selten osk.-, 
campan.-, lucan.-lat. Tr% einmal Treb' I. R. N. 2383 g; 
pelign.-Iat. Tr P. 509. Von ihm ist der obige Familien- 
name abgeleitet, auch osk. trebiis, osk.-lat. Trehius (s. Gl., 
Ind. u. M. IP, 471); ferner: 

etr. trepuj eig. augmentativer Beiname i= lat. *7Ve- 
bo{n); davon: 

» trepunie = lat. Trebönius; 

» treplie F. 2112, von einem deminutiven Vor- 
namen Hrep{i)le ■= lat. ^Trebilus; vgl. lat. 
Trebdlius von *Trebellus aus *Trebilulus, doppelt 
deminutiv ; 

» trepalu F. 145' (s. M. IP, 446) ''') 

» trepanie A. 528 = lat. Trebanius (Garr. n. 161) ^*) 
lat. Trebichis u. s. w. 

Im Anlaut findet sich auch Tereb-, Traeb-, Trev- und 
Trib' s. G. I. L. Ind.; I. R. N.; Wilm. Im Umbrischen 
erscheint Trebo- auch als Gottesname, mit dem Beinamen 
Jot?/e-, tab. Eug. I, a 8; VI, a 58, s. Breal p. 109^^). 
Die Wurzel des Vornamens, auch der Ortsnamen, scheint 
ital treb' = axriv/] (Buch. Lex. Ital.); vgl, noch kymr. 
treb »Dorf« u. s. w.; lit. trob-a »Gebäude«; goth. thaürpa 
»Dorf« u. s. w. ; vielleicht lat. trab-s^% 

Der Zusatz o^anasa im etruskischen Texte kann nun 
schwerlich anders aufgefasst werden, wie larHcU in der 



^^) Die Endung -alu ist speciell nordetruskisch, s. Co. I, 942 ff., 
und findet sich auch in keltischen Namen wieder, wie Gennalo, 
Tuathalo(n), Vindalu-co u. s. w.; doch ist sie auch sonst etr., s. M. 
\\% 446-47. 

^*) Dieser Gentilname könnte aucli auf ein Ethnikon *Trebanus 
zurnckgehn, s. oben, p. 22 Trebatius, sowie Trebianus, Trebias (Gen. 
-atis\ TrebtiJanus u. aa. 

^°) Nach Huschke u. Bücheier wb. Treba Jovia, s. Lex. Ital. 

^®) Von Fick freilich zu gr. r^aTtr/g, rgontg gestellt 365". 
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vorigen Nummer, nämlich als Vorname des Vaters im 
Genitiv. Freilich ist ein ml. Vorname o^ana neben derti 
bekannten wb. ihan{i)a von mir bisher für*s Elruskische 
bezweifelt worden (Fo. III, 145 ff.), aber er steht wenig- 
stens nach der oben unter n. III mitgetheilten Inschrift 
för's Oskische in der Form tana-s fest (F. 2879). Viel- 
leicht ist demnach auch etr. &ana, tana anzuerkennen, in: 

'» 

^ana hell ati ar clan F. 607 

nur in lat. Umschrift erhalten, daher uncontrolirbar ; 

tana' tirinafe' reust: F. 534 bis 1 

wo r^w^r vielleicht zu reusi[al] zu ergänzen ist^'). Siehe 
auch &n' F. 1014 ter (Fo. III, 411 zu p. 285, n. 19). 

Im lat. Texte haben wir statt dessen wieder einen 
Beinamen histro, wohl synonym mii hister „ludius^ und 
histriOj wovon jenes bisweilen lat. als Beiname vor- 
kommt^**). Nach Livius VII, 2 scheint liister die echt 
etr. Form, histrio latinisirt; eine Mittelstellung nimmt 
histro ein = etr. ^his-trit; vgl. die etr. Gentilnamen 
fast'H'tru (hast-n-trit); vera-tru, lat.-etr. veratro, wb. etr. 
veratruniaj lat.-etr. veratronia; apa-tru, auch apia-tru, 
apaia-tru; acna-tru A. 800-801 ; lemni-tru M. IF, 444; G. G. 
A. 1437; ferner lat. hala-tro »Possenreisser«, auch Beiname 
(oder = gr. ßaQu&^Qog?). Die Endung etr. -^r-w(/^), lat. 
'tr'ö{n) ist aus -ter durch Anhängung von -w(w), -ö(n) ge- 
bildet, wie lat. 'tr'io{n) durch Anhängung von 'io{n), beides 



^') F. 758 ist wohl Q'ana:veti y{e^tanasa zu lesen (= F. 839 
bis u; s. Schäfer in Pauli's Allit. Stud. I, p. 62). — In F. 607 wäre 
hell ati doppeller Familienname oder Familien- und Beiname; über- 
liefert ist atiar, woraus man allerdings auch atial^ conjiciren könnte, 
s. Fo. III, 12, n. 16. 

^®) Doch kann Hister (Wilm. n. 507 Histar) auch »der Istrier« 
heissen, wie es beim Gonsul Sex. Palpellius Hister (43 p. Chr.) zweifel- 
los scheint, s. Wilm. zu n. 1133. 
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sehr häufige griechisch -italische Suffixe, besonders bei 
Namen, die freilich an die Endung -ter, -tor sonst kaum noch 
antreten. Das -ter von his-ter habe ich bereits unter n. III, 
p. 29 dem osk. -ter, äquicolisch -ter^ gr. -riy^ (-"r^c?), lat. -ter 
gleichgesetzt ^'•^). Die schon von Gorsseii (I, 261 u. sonst) 
erkannte Wurzel des Wortes his-ter ist indgrm. hos 
»lachen, Possen machen, schauspielern«; vgl. wegen des 
^ = a vor Doppelconsonanz lat. canistrum = gr. xdva- 
arQov; ravisteUtis = gravastellus (Co. Ausspr. IP, 281 flF.). 



VI. 

Bilingue Inschrift aus Perugia, leider verloren, nur 
überliefert von Vermiglioli Inscr. Perug. p. 32, n. 46; 
danach F. 1888 u. Con. M. IV, 491, n, 703 = MXXXI: 

lat. l' f tefia' gnata 
mesia' arun 
etr. ar mesi 

vgl. noch 'Co. I, 58. Das lat. e ist durch zwei senkrechte 
Parallelstriche geschrieben. Sehr aufSllig ist im lat. Text 
die Anordnung, so dass man versucht ist, das Ganze, 
wie schon Fabretti vorgeschlagen hat, umzukehren: 

etr. ar : mesi 
lat. arun' inesia 
l' f tetia' gnata 



^®) Anderen Ursprungs ist -tre in etr. ma(c)s-tre = lat. magis- 
ter('-tis), eine doppelte Comparativbildung, wie minister, sinister, s. 
M. IF, 466; G. G. A. 1442. — Ueber den etr. Vornamen setre = 
itäl. Sertor, s. unten unter n. XXV II. — Unsicher ist der zu er- 
gänzende syncopjrte Vocai in axvistr (-i^r, axuvitr), acair (== -str), 
s. Fo. V, 5. 
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Jedenfalls Ist der Sinn klar, und an der Identität 
der Person kein Zweifel. 

Ueber den wb. Vornamen etr. ar' = ar{ii)no^ia = 
lat. arun' = Äruntia, wie über den ml. arno^ = Arun(t)s 
s. Fo. m, 35 ff., speeiell 46 ff.; 51; 55; G. G. A. 1446 
vgl. oben n. V. Die Abkürzung arun' stehf vereinzelt. 

Der Familienname mesie = lat. Mesius begegnet 
auch sonst, s. Gl. col. 1161 und F. 1687 ar m€s'[i?]; 
F. 1390 mesial (Gen. Fem.); eine Ableitung liegt vor in 
mesina-l F. 1056 bis c (Gen. Fem.). Wahrscheinlich ist 
lat. Mesius (von Messim zu trennen) identisch rnit Maesius 
(Wilm. n. 1230 a, b,d); Maisiu^ (Wilm. n. 2038; 2830). 

Häufig ist der Gentilname der Mutter etr. teta 
und tetie (tetite), auch lat.-etr. teties T. 264 bis (Gen. 
Masc); lat. Tet{t)ius; abgeleitet: etr. tetina {tetna, te^na) 
und netinie (tefnie, te^nie) s. GL, Ind., M. IP, 472; 469; 
337; 420 u. s. w.; auch lat. etr. täina P. 251 ter o; 
lat. Tetinius; ferner lat. Tetteius; Teüienus; Tet(t)idiiis, 
letzteres auf ein Deminutiv *Tetidti$ zurückgehend, von 
dem vorauszusetzenden Bei- oder Vornamen *Tdus^^). — 
Genau entspricht dem lat. fetia' gnatus oder gnata das 
etr. tetial, wie es z. B. F. 416 vorkommt. 

Das lat. l' f wird eher Lartis, als Lucii, filia heissen, 
s. unter n. III, p. 28. 



VII. 

Es folgen einige bilingue Inschriften, bei denen in 
einem der beiden Texte der Familienname fehlt, die 



**) Schwerlich ist *Tetus Nebenform von Titus, obwohl tetulus 
u. Aehnliches vorkommt; vgl. eher teta ,j?alutnbes, columba", Serv. zu 
Verg. Ecl. I, 58. — - Zweifelhaft ist die Ableitung von Tetafrenus 
1. R. N. 1465 (Gan-. n 1621 irrig Tetar/enus), Vgl. noch oben nt. 7 
zu tetumina-s' A. 385. 
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Identität der Person aber durch den Vornamen und 
sonstige übereinstimmende Nebenbezeichnungen gesichert 
scheint. 

Die erste dieser Inschriften steht auf einem Sarg- 
deckel von Travertin, 1809 zu Ghianciano gefunden, F. 
980, t. XXXIV, nach eigener Copie und Papierabklatsch : 

etr. ctiintf' s'itiw arntnal 

lat. q' sentius' b f arria' naius 

/ 

vgl Co. I, 113; St. IV, 82. Beim e von cuinte ist der 
unterste Querstrich, beim i von sHnu der obere Theil 
etwas zerstört, aber die Lesung zweifellos. 

Der Vorname cuinte ist nicht echt etruskisch, son- 
dern entlehnt aus lat. Quinttts: deshalb ist er ausge- 
schrieben. Er kommt auch nur hier vor; häufiger jedoch 
ist der abgeleitete Familienname cvintie ^= lat. Quin{c)tiu8 ; 
vgl. Fo. III, 99-100; A. 244, und über den Wechsel von 
u und V M. II-, 385; G. G. A. 1427^0. 

Der dem lat. Sentius entsprechende etr. Familien- 
name sentie, der ^ar nicht selten ist (s. Gl. u. Ind. u. 
n. XI), fehlt im etruskischen Texte, der dafür den Bei- 
namen s'inu (sinu) enthält; vgl. M. IP, 474 und über 
das wb. sHnunia (sinunia) ebdt 478, sowie Gl. u. Indicas^^). 
Von einem verwandten abgeleiteten Beinamen '^s'inina 
(sinina) kommt wb. s'ininei S. 125; sininei A. 778; vgl. 
noch die Insel Sinonia im tyrrhenischen Meer vor der 
Küste von Latium Plin. nat. bist. III, 6 (12), 81. 

Da nun s'inu auch als Beiname der seiantie vor- 
kommt (F. 908), so ist es wahrscheinlich, dass etr. seMie 
aus seiantie zusammengezogen ist, also auch lat. Sentius 



®*) vgl. ial. Cuintus Orelli 429; faüsk. -cue = lat. -que Garr. 
n. 796; ähnlich, aber aspirirt etr. x^^^^^^ = l*'^- Quartus F. 466 
bis t; viell. A. 905, s. G. G. A. 1448; Fo. Ill, 354; s. nt. 49. 

®^) A. 179 sinunias ist correcter als -nia T. 212; s'inu als Töpfer- 
marke von Marzabotto P. 42 könnte = gr. Sivtov sein. 
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aus ^Seiantius; vgl. auf dem Ziegel F. 486 velia se\ntf., 
auf der dazu gehörigen Urne F. 491 velia : seianti; ferner 
die Mittelstufe seantie u. s. w. M. IP, 373-374, nt. 77. 
Zu Grunde liegt der einfachere Familienname etr. seie = 
lat. Seins (Sehius, s. Garr. n. 757), wovon der Beiname 
SeianuSj dessen berüchtigter Träger unter Tiberius auch 
aus Etrurien stammte ; s. noch Seiulenus Wilm. n. 2543 ; 
Seiefia Garr. n. 1845 (wb.). 

Das lat. l' f' wird hier eher Lticü, als Lartis, ßius 
heissen; s. n. VI. u. HI. 

Endlich der Muttername etr. amtna, -nie würde 
eigentlich einem lat. ^Arruntinius entsprechen, das sich 
zu dem häufigen Arruntius verhält, wie Tarquinius (etr. 
tarcna, tarxunie) zu Tarquius (etr. tariie), Varinius (etr. 
varna, -nie) zu Varius (etr. vara, -rie) u. s. w. Auch 
etr. arntie aber =^ lat. Arruntius findet sich bisweilen: 
vgl. hierzu M. P, 476; JP, 435; Fo. III, 390-92; St. II, 
4 ff.; G. G. A. 1450; St. IV, 82 ff.; Fo. V, 16 ff. Eine 
weitere Verkürzung endlich liegt im lat. Arrius vor, das 
auf eine Koseform *Arrus zurückdeutet = Ind. arva-s, 
bactr. aurva- (Fi. 21^) neben lat. Ar{r)un{tys, ind. arvant-, 
bactr. aurvafd' u. s. w. ; ähnlich wie gr. Jlo^ neben 
Jiag, Gen. JiavTogy OeiOi^ neben Oelag, Ev(poQßog neben 
<Ni)ßag vorkommt. Dieselbe Gleichstellung von etr. arntna, 
-nie und lat. Arrius, wie in unsrer Inschrift, wiederholt 
sich in zwei andern Bilinguen, n. XVII u. n. XVIII; vgl. 
noch arria' flatus T. 96 u. 97, und über die Erweiterung 
durch n überhaupt Fo. V, 33 ff. 



VIII. 

Die zweite Inschrift ähnlicher Art ist die eines Frei- 
gelassenen, auf einer Travertinurne aus dem Grabe der 
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vlesie {= lat. Vdesius, ülesius, gewöhnlich Volesius) in 
Ponticello del Campo bei Perugia, entdeckt am 7. Nov. 
1878: A. 719, t. VIII, nach Guardabassi's Relazione n. 3: 

lat. l' scarpus' scarpiae' l tucrpa 
etr. larn^' scarpal' lautni 

Die Lesung des etr. Textes ist erst von mir sichergestellt 
G. G. A. 1444; vgl. St. IV, 6, n. 22; 78, n. 14. 

» 

Dass die hier erwähnte Familie der scarpie mit der- 
jenigen der vlesie verschwägert war und daher dasselbe 
Grab benutzte, zeigen die Inschriften : 

A. 720 lat. tania' vlesia' scarpes 

» 718 (Guard. 5) ^a* vksr afle' slc^arpes 

Das letzte Wort von 718 giebt Gamurrini als sarcus, 
aber mit der Bemerkung, es sei „assai cmroso^^^). In 
afle möchte ich einen Beinamen der vlesie sehen, hier 
also wb. = afle[i]; vgl. die veti(e) aufle F. 1422-34. Die 
Familie der scarpie findet sich auch sonst in Etrurien: 

F. 1183 lat. /* castus' l f scarpia' natus^^'^) 
A. unter 719 lat. l' scarpiiis' iustus' chisio 
aus Marini Fratr. Arv. p. 326. 

Weiterbildungen mit n sind: 

scarpini lar^i . . . | rutsfiisla 

F. 1977, s. F. p. 110 (überliefert scarpmi, woraus man 
weniger . leicht *scarpuni machen könnte ; doch s. auch 
peo-mi unter n. XXX). 



®^) Allenfalls könnte man scarpus als Nebenform von scarpie-s 
ansetzen, s. unten scarpunie; oder gar sarpus mit Rücksicht auf 
san(e)sna = scan(e)sna u. s. w., s. G. G. A. 1433. 

®**) Die M. U*, 436 vermuthete Umstellung aus casp(e)ria, da 
die Inschrift dem Grabe der casp(e)rie angehört, nehme ich jetzt, da 
weitere Inschriften desselben Stammes zu Tage gekommen sind, zurück. 
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cupe scarpunies' mi 

»(Die) Schale des Scarpunie (ist) dies« 

P. 519 ==: A. 850 (wo \vY\^ carmmies s. G. G. A. 1433); 
vgl. zur Bildung des Namens tarxunies F. 2166. Der etr. 
Genitiv scarpal geht auf einen Stamm scarpa = scarpie 
zurück; auffällig ist lat. scarpus statt scarpius; vgl. lat.- 
etr. sartagus neben sartage P. 251 ter u und s = etr. 
*sartacie; auch die oben erwähnten lat. Gentilnamen auf 
-nus = etr. -^la, -nie. Im etr. Text konnte der Familien- 
name leicht wegbleiben, da er sich nicht nur aus dem 
lat. Text, sondern auch schon aus scarpal ergab. 

Dass nun hier scarpal' lautni = scarpiae' l(ibertus) 
ist, daran ist wohl nicht zu zweifeln, und bleibe ich, 
trotz Pauli's Einspruch in Heft I u. IV der Studien, bei 
meiner Ansicht, dass, wenn auch die Wortbedeutung von 
lautni{e) „dornesticus^ sein mag, es doch die Sachbedeutung 
von libertus angenommen hatte. Der Form nach ist 
lantnie, ursprünglich wohl *lautinie, ein Adjectiv auf -ie 
= lat. 'ins; vgl. den Gentilnamen lautna, -nie {lavhi-, 
lutn-, latn-?), vielleicht auch lau^inie, = lat. Lautinius 
I. R. N. 4682 (s. B. III, 47; St. i, 73)«*^). Im Genitiv 
lautimis' F. 348 bin ich jetzt geneigt, Einschub eines u 
anzunehmen ; auf die Nominativform - lautn{i)e geht der 
Genitiv hutnes F. 1887 bis b zurück (B." III, 45). Die 
Bedeutung „domesticus, genfUicius, familiaris^ liegt noch 
vor in F. 2335 (Co. I, t. XVII, 1) z. 1-2: 

an I s\i&^i lautni : 

„hoc sepulcrum gentilicinm^ , 

Abgeleitet ist dies Adjectiv von einem Substantiv 
laiitn = „domus, gens, familia", das an mehreren Stellen 
erhalten ist: 



®* ^) Im lat.-etmskischen ludniae P. 363 nehme ich Erweichung an. 
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F. 1914, z. 2 lautn vdoinas' 

„familia VoUinii^ 
F. 2279 (Co. I, 581), z. 1 lavtn:pumpm \ 

„familm Pmnponis" 
F. 1915, z. 1 lautn : precns' : 

„familia Precoms (oder Praeconis?y 

Ein anderes, von demselben Substantiv abgeleitetes Ad- 
jeetiv, mit deminutiver Endung, steckt vielleicht in F. 
1915, z. 1 

efve : Satire : lautnes'cle : 

vielleicht = 

„toti genti domesticae^ 

Das s^c kann die beginnende Assibilation des e aus- 
drücken, s. M. IP, 429-30; G. G. A. 1432-33, so dass 
jenes Adjectiv etwa einem lat. Haut{i)nictüch' entspi-echen 
würde, vgl. Subslantiva wie amnictdo-, corniculo-, Ad- 
jectiva wie aeriotdo-, dvlcimlo- u. s. w. In Betreff der 
Verwandtschaft von huin möchte ich auf Fabretti's alte 
Vermuthung (T. p. 34 ff.) zurückkommen, der es mit lat. 
lautus verbindet, dessen Grundbedeutung mir „liberalis" 
zu sein scheint, so dass es nur volksetymologisch mit 
lautus (lotvs) »gewaschen« vermengt ist; man vergleiche 
Verbindungen wie lautim' Uberalitas; lautiores liberti; homi- 
nes lauti et urbani; lautius res domesticas tueri; ferner 
lautitia, glossirt durch magnificentia , degantia, munditia, 
epulartim sumpttwsitas oder Uberalitas in vidu d vestitu d 
habitatione; ebenso latäitas = „oroAvT^Aiia'^ Verwandt 
ist sicher auch lautia (Gen. 'Orum)y seltner latäiae (Gen. 
-arw»w), glossirt durch supdlex, ivdoiiavia{t)^ munditiae, mit 
der Nebenform dautia = „quae dantur legatis hospitü 
gratia^ P. Diac. Exe. Fe. p. 68 M.; man beachte noch 
die Verbindungen: aedes liberae locus lautiae; locus lau- 
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tiaque. Es geht hieraus hervor, dass ein das »freie Haus- 
wesen« bezeichnender Stamm zu Grunde liegt. 

Möglich bleibt dabei die im Liter. Gentralblatt 1881, 
p. 1186 von mir hervorgehobene Verwandtschaft mit 
slavodeutsch latulha, laudhi »Leute« (Fo. V, 63, nt. 246) 
s. Fi. 538 ^ wo noch, mit n, wie die etr. Wörter, preuss. 
ludini »Hausfrau« ; altslav. Ijudinu »Mensch« hinzugefugt 
sind. Das lat. d in dautia wäre dann secundär, wie in 
adeps, cadamitas u. s. w. (Co. Ausspr. P, 224)*^''). — 
lieber das etr. Femininum lautmo^a s. unter n. XXIIL 

Der im lat. Text unsrer Inschrift zugefügte Beiname 
tucipa ist offenbar der frühere Sclavenname des Frei- 
gelassenen, wegen der drei Tenues vieldeutig; vgl. die 
gallischen Namen mit Boci- und Togi- Fi. Ps. p. LXXIX 
u. LXXX; messap. doki-hi und die Endungen -ba, -pa 
Rh. Mus. N. F. XXXVII, 388 u. XXXVI, 588; aber auch 
lat. Doecius und Tticcius nebst dem Beinamen Tucca. 

Was endlich den von der Herrin überkommenen 
Vornamen des Freigelassenen betrifft, so entspricht 
hier zweifellos lal. l' = Lars dem eir. larn&, das eben 
deswegen ausgeschrieben ist und dessen n ein kostbarer 
Rest der alten Form ist, s. unter n. HI, p. 28. 



IX. 



Nur der Vorname stimmt in der bilinguen In- 
schrift einer Gemme von gestreiftem Agat, 1872 auf dem 
Montarozzi bei Gorneto gefunden, von Gamurrini erworben 
und dem Florentiner Museum geschenkt. Die Inschrift 



•*) Die Verbindung von etr. lautni mit gr. ilsv^SQog (B. III, 52) 
ist demnach aufzugeben. 
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ist in Spiegelschrift, zum Siegeln, eingegraben und lautet 
nach A. 774, t. X: 

lat. vel' max 
etr. vel' pepn 

Nicht ganz sicher ist pepn (Gamurrini liest pem oder 
peni, beides sehr unwahrscheinlich), doch wird es ni«ht 
nur durch die Abbildung bestätigt, sondern auch durch 
das häufigere Vorkommen des Familiennamens pepna in 
Südetrurien (s. Gl. u. Ind.), daneben papnie und paipna, 
letzteres auch in Gorneto T. 372, lat.-etr. ebendort^opt- 
nim (von mir selbst copirt); vgl. über die Epenthese 
und ihre Entwicklung 6. G. A. 1422; über die weitere 
Verwandtschaft unter n. XVI ; auch papa unter n. I, 
p. 12. 

lieber den Vornamen etr. vel ::= lat. vd s. M. P, 
451 flf.; Fo. III, 107 flf.; G. G. A. 1446; speciell über die 
lat.-etr. Formen Fo. III, 121-122; über einige abgeleitete 
Familiennamen Fo. III, 590-92 und unter n. I, p. 5. 

Das lat. max ist dann offenbar der Beiname Maa^imus], 
so dass die beiden Text6^ sich wieder ergänzen und der 

volle Name des Mannes lateinisch: 

♦ 

Vel' Papinitis Maximus 
lautete. 



X. 



Eine nur geringe Differenz endlich bietet in der 
Namengebung die vielumstrittene Bilinguis einer 1861 
gefundenen chiusinischen Thonurne, einst bei Hrn. Pietro 
Nardi-Dei, jetzt leider verschwunden, so dass die bloss 
schwarz aufgemalte, nicht überall ganz sicher copirte In- 
schrift nicht mehr verglichen werden kann. Fabretti 
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giebt sie unter n. 794 bis nach einer Copie von Mazzetti 
(Bull. 1861, p. 209, n. 1) nebst einer Variante aus an* 
deren Heften; mehr oder weniger abweichende Copien 
und Herstellungen finden sich bei Co. I, 118; B. in, 26, 
n. 1; Fo. ffl, 239, n. 16; Gamurrini im Bull. 1874, p. 16; 
St. I, 79, n. 124; IV, 4, n. 11. Ich lese jelzt, mit ge- 
ringer Abweichung von Pauli 's letzter Lesung: 

etr. leude' qisis' lavfni 
lat. l' phisius' V Imcl^e] 

indem ich annehme, dass in dem Schlussworte das a 
Fabretti's und h Gamurrini's aus einem e entstellt sind, 
was auch sonst nicht selten ist. Das / ist bis auf den 
Querstrich erhalten. Aus den schwachen Spuren des 
letzten Buchstabens hat Gamurrini willkürlich ein o ge- 
macht und so seine Lesung hucio oder, mit Ignorirung 
des «, biico erhalten; mir scheint am einfachsten, mit 
Pauli IV auch hier ein \e\ zu ergänzen. 

Im etr. Text ist das t von lavtni durch Erlöschen 
des Querstriches etwas undeutlich gewesen, aber un- 
zweifelhaft; auch Pauli hat seine frühere Lesung Irvmi 
(in I) zurückgenommen. Das Verhältniss der beiden In- 
schriften hat er klar erkannt: 

etr. »Leucle, Freigelassener des Phisi(e)« 
lat. »Lucius Phisius, der Freigelassene, (als Sclave) 
Leucle (genannt)«. 

Nur nehme ich seine Deutung von leucle = gr. yfsMxXijg, 
im lat. Text laticle = ytaoxXijg nicht an, denn, auch ab- 
gesehn von dem unerklärlichen Dialectwechsel, der durch 
meine Lesung allerdings weggeräumt würde, ist ytBcnHXrjg 
schwerlich ein passender Sclavenname, und es liegt auch 
eine echt etruskisch-italische Deutung näher. Schon Gors- 
sen hat I, 245 vermuthet, dass leu auf einer etruskischen 
Gemme, die eine Löwin darstellt (F. 2538), »Löwe« 
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bedeute = lat. leoy und ich habe Fo. III, 231 ff. Uu = 
Leo aus den Genitiven leu-sa, leu-sla und dem FamiHeh- 
namen leu-na {-nie) auch als etr. Beinamen nachgewiesen 
(s. unter n. XVI). Als ein Deminutiv von leu nun fasse 
ich Uucle = lat. leunculus (Not. Tirön. p. 174 u. sonst). 

Wir erhalten so zugleich einen zweifellosen Fall für 
das männliche Deminutivsuffix -cle = lat. c{u)lus, neben 
wb. -c/a in ^uflH-cla , = lat. -c{u)la ; neulr. -rfo in 
muni'cle, = lat. 'c(u)lum, s. Fo. V, 4, nt. 12; 53, nt. 203, 
ob dasselbe »Bauwerk« oder »Geschenk« heisst; s. noch 
über vdonrus'cle-s y Mvcle-s am Schlüsse unter n. XVI. 

Die früher von mir angenommene Verbindung von 
Imde mit liivcie = Lucius (Fo. III, 239) ist der Vocal- 
schwierigkeit wegen aufzugeben. 

üeber lavfni, lautni{e) „libertus" s. unter n. VIIJ, p. 44 ff. ; 
im lat. Texte fehlt, wie nicht selten, der Vorname des 
Herrn, da er in der Regel, wie zweifellos auch hier, mit 
dem Vornamen des Freigelassenen identisch war. An 
l{art), L(ars) ist hier nicht zu denken. 

Der Familienname etr. qisie = lat. Phisius be- 
gegnet lateinisch auch unaspirirt als Fisius C. I. L. V, 
5829^^); eine Weiterbildung ist wohl lat.-eir. pifienti{tis) 
P. 251 ter p, q, r, t. VIII; auch sonst lat. Pisentins nehsi 
Fisentianus u. s. w. ; vgl. noch den etr. Beinamen pisice 
F. 1600; den lat. Beinamen Piso{n); den etr.-lat. Städte- 
namen Pisa oder Pisas, das umbr.-lat. Ethnikon Pisinates, 
den Fluss Pisaurus nebst der Stadt Pisaurum u. s. w. *^^). 



®^) Zweifelliaft erscheint mir jetzt die Verwnndtschaft mit etr. 
q>esu-s F. 117-18, dem wieder hesu-al F. 1880 u. hesei F. 1608 (P. 
p. 105) nahe treten (M. U-, 422), doch s. auch hisn, hisu-nia u. s. w. 
(M. IF, 478) nebst dem räthselhaften hiseiic A. 193, und oskisch 
fisanis T. 424 (Familienname). 

®^) Der Gentilname Pismnius gehört wohl eher zu pisinnus = 
busillus Gl. col. 1403; mehrdeutig ist Pisid(ius) Garr. n. 1273. 

Dcocke, F.truskische Forschuugeii ii. Studien. V. 4 
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XI. 



Der Vorname fehlt, wie gewöhnlich im Lateinischen, 
nicht selten auch im Etruskischen, in der bilinguen Grab- 
schrift einer Frau auf einer Travertinlade von Chian- 
ciano, schon bei Lanzi II, 341 = 270, n. 2; nach neuer 
eigener Gopie und Papierabklatsch bei F. 979, t. XXXIV : 



etr. senti' vilina \ l 
lat. sentia' sex' f 

vgl. noch Go. I, 58, der bereits erkannt hatte, dass das Z- 
am Schlüsse von Z. 2 zu Z. 1 gehört; Fo. III, 212, n. 100; 
324, n. 3; auch Garr. n. 1978. 

Die beiden Texte ergänzen sich auch liier wieder, 
indem der etr. den Familiennamen der Mutter hinzufügt, 
der lat. den Vornamen des Vaters, so dass der voll- 
ständige Name lateinisch: 

Sentia, Sex{ti) f(ilia), ViUniae {g)nata 

lauten wurde; vgl. z. B. P. 363 lat.-etr. : 

c grania' c f \ ludniae' gnata 

Die Grabschrift der Mutter, halb lateinisch, ist vielleicht 
erhalten in F. 978, wo ich herstelle: 

vüinia' sentis 



• . • . • 



vgl. Lanzi II, 389 = 318, n. 182 und senti F. 975. Ich 
habe über den Familiennamen sentie und seine wahr- 
scheinliche Entstehung aus seiantie unter n. VII, p. 41 ff. 
gehandelt. Eine Bestätigung bietet wieder unsere In- 
schrift, insofern sie die Verwandtschaft der sentie und 
vilina bezeugt, während andrerseits der mit vilina zu- 
nächst zu verbindende Beiname vilia, wb. viliania, bei 
den seiantie vorkommt, s. 
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F. 101 1 bis d »9« ; manti : vüiania : titial : sec : 

» g ^ania : seianti : viliania : marcnal : 

A 122 seianzi' viliania \ tarxia' la7'cti\alisa 

wahrscheinlich : 

F. 1011 bis h &an' latini' vi' sial: viliasa 

• • • 

vgl. siati F. 2090; seate Gl. col. 1610, beide wohl = 
seia(n)tie M. 11^, 374, also sial' =. s{e)ia (n)t{ies), Genitiv. 
Die Contraction in smfi begegnet dann wieder in: 

F. 1011 bis k &ana' senti' vV remznal 

wo ich vi' für Abkürzung von viliania halte; vgl. die 
Grabschrift der Mutter: 

F. 101 1 bis f ^ana : remznei : viliasa : 

Der Gen. Masc. viliasa begegnet noch P. 215; A. 280; 
F. 1011 bis a; vilias' F. 596; der Gen. Fem. vßinal F. 
562 ter d; halb latinisirt uillinal F. 894 bis a. Derselbe 
Familienname ist auch oskisch erhalten in vUineis F. 2817, 
t. LH. Lateinisch findet sich, vielleicht verwandt, Vil(l)ius, 
Vil{l)onins, 



Wir gelangen jetzt zu denjenigen bilinguen Inschriften, 
in denen die Identität der Person zunächst durch die 
Verschiedenheit des Vornamens zweifelhaft erscheint. Da 
aber einerseits die Bestattung zweier Personen, besonders 
gleichen Geschlechts, in demselben Sarge doch sehr un- 
wahrscheinlich ist — nur bei Ehegatten begegnet sie 
ausnahmsweise — andrerseits mehrfach ein ziemlich regel- 
mässiger Ersatz etruskischer unlateinischer Vornamen 
durch bekannte lateinische vorliegt, so bleibt, nach Ana- 
logie der bisher betrachteten Inschriften, wenigstens in 
den meisten Fällen, die Identität der Person doch schliess- 
lich wahrscheinlicher. 
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So ist ein etr. velj dem kein lat. Name entspricht, 
sechsmal durch lat. c = Gaim wiedergegeben, einmal 
durch q* = Quintus; so entspricht dem etr. am», dessen 
lat. Form Aruns veraltet und später unüblich ist, drei- 
mal lat. c ^= Gaius, einmal m' = Martins. 

Im Einzelnen stellt sich die Sache so: 



XII. 

Bilingue gemalte Inschrift einer Urne, wahrscheinHch 
aus dem Grabe der lecnie in Siena, jetzt im Florentiner 
Museum (n. 219), zuerst veröffentlicht, -und zwar am voll- 
ständigsten, von Lanzi II, 342 = 271, n. 5; t. III, n. 9; 
später, nachdem ein Theil der Buchstaben erloschen war, 
von Con. J. p. 215, n. 221, t. LXII, nach ihm von 
Fabretti Gl. col. 561 ; F. 253. Die jetzt erloschenen 
Buchstaben sind eingeklammert: 

lat. [c' li]cini c['f' nigri] 
etr. V' lecne' v \ hapirnal 

vgl. noch Co. I, 107. 

Hier entspricht also zweimal, im Namen des Todten 
und in dem seines Vaters , lat. c* dem- etr. v\ Würde 
man hier zwei Personen annehmen, so könnten es nicht 
einmal Vater und Sohn oder zwei Brüder, sondern höch- 
stens Vettern oder Onkel und Neffe sein, was sehr un- 
wahrscheinlich ist. Auch ergänzen sich die Inschriften 
wieder vortrefflich, indem die lateinische ausser dem Vor- 
auch den Beinamen des Vaters giebt, die etr. den Fami- 
liennamen der Mutter. 

Der Familienname des Todten etr. lemay lecnie 
:i= lat. Liciniius) ist allbekannt und findet sich in Etru- 
rien besonders in Simia, s. Gl. u. Indices; M. IP, 335, 



\ 
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wo auch eine lat. syncopirte Form Licnia (wb., Gl. col. 
1059) angeführt ist. In lat. Leicinitis, aus Nemi, Garf. 
n. 1477, drückt ei offenbar nicht den langen Diphthong, 
sondern den kurzen Mittellaut zwischen e und * aus, auf 
dem die verschiedene Schreibung im Etruskischen und 
Lateinischen beruht. Der Name ist offenbar abgeleitet 
von einem Beinamen etr. ^lecne, lat. Licinm Garr. n. 1850; 
Wilm. Ind., identisch mit dem Adj. Ikinus »aufwärts ge- 
bogen, gekrümmt« ^^). 

AufGillig für's Lateinische ist die Anführung des 
Vaterbeinamens, Genit. Nigri, statt des Beinamens des 
Todten selbst ; es ist dies aber echt etruskisch, vgl. meine 
Erörterungen über die Genitive auf -sa (s'a) M. 11 '^ 
487 ff. z. B.: 

F. 604 ar : hele : hatusa 

F. 777 bis a ar : vipi : Itiscesa 

und mit Zufügung des Vatervornamens, wie hier: 

F. 697 vi : remzna : vi : seplesa 

Der Familienname der Mutter hapirna findet 
sich wieder in der Form haprna F. 1604^*'), Aveiter ge- 
bildet aus hapre, ml. Beiname, F. 461. Danach beruht 
das i von hapirna auf Einschub, haprna, aber ist syn- 
copirt aus *haprena, dessen Nebenform Viaprenie in den 
geschwächten Formen havrenie, harenie erhalten ist F. 
2095 bis b; ter, a-b; Co. I, 103 ff.; t. X, 1-4; s. noch 
T. p. 231, t. XVII, 2-6; vgl. über die Erweichung des jfj 
zu V und den Ausfall des v M. 11'^ 425 '^')- 



®^) Die etr. Namen lecu F. 173 u. lecs F. 176 a u. b sind schwer- 
lich verwandt, s. M. 11*, 415; über lecusti u. s. w. s. B. IH, 31. 

®®) Unsicher ist die Ergänzung von hap ... F. 1704, vielleicht 
hdp[rnal\. 

'^^) Fabrelti's Lesung haprenies F. 2095 ter b (nach Bull. 1857, 
p. 34) wird von Corssen bestritten. 
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Eine andere Ableitung des Stammes hap- liegt vor 
m haplna{l) F. 562 bis a. In den G. G. A. 1430 habe 
ich Entstehung des h aus % durch Aspiration von c an- 
genommen; vgl. zu etr. hapre das lat. Cbper'*); ferner 
den etr. Gentilnamen capra-s* (Gen. Masc. F. 1962) zu 
lat. Caprius; etr. kaprnas A. 782, t. IX; caprinal A. 267 
(s. auch 268) neben lat. caprinus (s. die Beinamen Por- 
cina, Canina, Arvina u. s. w.); etr. hapl-na neben lat. 
Capriolus, -ola, Capeila (auch ml.) u. s. w.; vgl. noch lat. 
Capronius, Caprasius nebst der Insel Caprasia u. aa. 

Gombiniren wir wieder die beiden Texte, so erhalten 
wir den vollen lat. Namen: 

C' Licinius O f Nigri Caprinae {g)natus 

genau angelegt, wie z. B. etr. F. 697 bis c: 

vi : remzna : ao- : sepiesa : splaturias* 



XIII. 

Marmorlade von Arezzo, 1834 gefunden, mit ein- 
geritzten grösseren lateinischen und kleineren etr. Buch- 
staben, zuerst publicirt . von A. Fabronius (Bull. 1834, 
p. 149, mit Note von O. Kellermann), dann bei F. 460, 
t. XXIX, nach einer Zeichnung Gamurrini's und einem 
Papierabklatsch : 

lat. c* cassius c* f \ saturniniis 
etr. v cazr c clan 

vgl. Co. I, 152; Fo. III, 86, n. 44; I, 25, n. 28; M. HS 
432 ; auch Garr. n. 2062. Da der linke Strich des « von 
cqzi etwas absteht und gekrümmt ist, worin ich jetzt 
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) Die Grundform beider ist capro- s. gr. xa«^o-s. 
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nur Flüchtigkeit eines späten Schreibers sehe, so las ich 
früher caszi, was mir jetzt zu künstlich scheint; ist doch 
auch das n von dm flüchtig und defect geschrieben. Eine 
Flüchtigkeit endlich sehe ich auch in der Beibehaltung 
des c für den Vornamen des Vaters aus dem lat. c, 
während im Vornamen des Todten selbst dafür v steht, 
wie in beiden Fällen in n. XII. Es entspricht so das: 

lat. c(aii) f(ilius) 

genau dem: 

etr. c{aies) clan 

4 

lieber das etr. Wort dmi = lat. filius »Sohn« s. 
Kr. p. 17 flF.; M. I^, 502. Die Kasus bieten die Form 
den- mit noch nicht aufgeklärtem Vocalwechsel (M. IP, 
363), bei dunkler Etymologie. Wenn ich nun hier eine 
neue Vermuthung, freilich nur zaghaft, wagen darf, so 
ist es folgende: Auszugehn ist von einem Stamme *rfam, 
abgestumpft dan, vgl. die Endungen -zi, -H u. s. w. 
neben -z^ -& u. s. w. , eine Abstumpfung, die in weiter, 
theilweise zu weiter, Ausdehnung Pauli St. V, 46; 66; 
80 flf. behandelt hat; vgl. M. IP, 504; 506. Andrerseits 
entstand durch Epenthese ^dain(i), *dein{i), den-; vgl. 
M. IP, 364 ff.; G. G. A. 1422 ff., besonders die Stufen- 
folge: 

lat.-etr. cacina, etr. caicnay lat. caecina, etr. ceicna, 
endlich cecna ^''^); 

s. auch etr. pepna = lat. Fapinkis unter n. IX, p. 47. 
Wir erhalten so eine Wurzel dan, die sich im übrigen 
Indogermanischen wiederfindet im lit.-slav. Verbum ^dan-ja 
»sich neigen« (Fi. 568^), altsl. hlonja-ti, kloni-ti; dazu lit. 



^•-) Letzteres F. 2095 ter c; A. 228; es könnte allerdings auch 
= cencna sein, s. M. IP, 435. 



56 



pa-klana-s, bMsI, po-Iäonü, m. »Verneigung, Verbeugung«; 
Ut. pa-klanU'S »ehrerbietig«. So wäre etr. dan{i) »der 
sich Neigende, Ehrerbietige«, eine passende Benennung 
des »Kindes«. Dieselbe Wurzel finde ich mit grösserer 
Sicherheit im Namen des durch seine Seeen und seine 
frühere grossartige Versumpfung berüchtigten etruskischen 
Flusses Clanis wieder'^); vgl. lit. klana-s, m. »Sumpf, 
Pfütze«, eig. »Niederung«; klani-s, m. »niedrige Stelle im 
Acker«. Derselbe Flussname begegnet ferner bei den 
campanischen Etruskern als Name des Liris (jetzt Gari- 
glianoy und eines kleineren Flusses, auch Clanius genannt 
(jetzt VAgno\ s. GL col. 857 ff.; M. P, 200 ff.; 170. Von 
dem Flussnamen stammen dann wahrscheinlich wieder 
die etr. Familiennamen : 

clanifs (Gen., camp.) P. 518'*); viell. dani T. 398 

(ml. Beiname); lat.-etr. Clankis Gl. cbl. 857; Go. 

I, 414; Garr. n. 2058. 
daniu, wb. danui ''''), mit Epenthese {c]launiu, Gl. 

col. 858; A. 532-538, s. G. G. A. 1424 (irrig). 
damciam(e) F. 803, t. XXXII ; vgl. den jetzigen Ort 

Chianciano = lat. *Clanlcianum. 

Auf die gleiche Wurzel dan und zwar auf ein Part. 
*dan-tU', Nomin. -te »gebeugt«, das als Beiname ge- 
braucht ward , gehn wohl zurück die etr. Familien- und 
Familienbeinamen : 

dantie, daneben datie und vielleicht eiantie, s. Gl., 
Ind. u. M. ^^ 389 nebst nt. '«). 

^*) jetzt Chiana; vgl. über die einstige Versumpfung der Ghiana- 
Ebene und ihre Troclcenlegung M. l-, !200, nt. 30 li; 204, nt. 44. 

^'*) Pauli's Coniectur num[i\clanies in einem Wort statt des über- 
lieferten nunr cianies St. III, 12, n. 36 kann ich nicht beitreten, s. 
Fo. III, 131, n. 7.. 

'^) Entweder für *claniu-l oder von einem Nel>enstamm *clanu, 
s. larQui neben lar^u u. lartiu u. s. w. M. 11*^, 473 ff. 

76) kland- A. 544 beruht auf falscher Abtheilung, s. G. G. A. 1450. 
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clantina, daneben ciantina , s. P. 198 u. A. 259 

(G. G. A. 1428); cia&na F. 2560. 
clantu-nia (wb.) F. 501, wonach F. 497 clantu (ml.) 

für daniu herzustellen ist. 

Die Erweichung des l zu «, die sich im ital. Chiana, 
Chianciano wiederfindet, ist demnach sehr alt''). Eine 
andre Erweichung zeigen die Nebenformen der oben er- 
wähnten Flussnamen: Glanis (F^civig), Glanius, wie lat. 
gladins, gloria u. s. w., s. Co. Ausspr. P, 78. Dürfte 
man annehmen, dass schon im Indogermanischen oder 
wenigstens im europäischen Urzweige desselben neben 
der Wurzel clan eine erweichte Variante (jlan existirt hat, 
so würde ich etr. clan{i), *clain{i) »Sohn« gradezu mit 
dem german. Hlaini »klein«, durch Epenthese aus *A;Zan/ 
entstanden , gleichsetzen , dessen Grundbedeutung dann 
»sich neigend« wäre (nicht »rein« , wie man gewöhnlich 
annimmt s. Kluge Dtsch. Etym. Wrt. p. 167). Sagen 
wir doch auch »der Kleine« für »Knabe, Sohn«; »von 
klein an« = a piiero u. s. w. '^). 

Der etr. Familienname cazi(e) steht in dieser Form 
isolirt, denn in der Inschrift 2617 bis bin ich mit Fa- 
bretti geneigt, Entstellung aus ca[2)]zn(d anzunehmen. 
Das jenen wiedergebende cassius dagegen ist in laL-etr. 
Inschriften nicht selten z. B. F. 460; Garr. n. 2034; 2041 ; 
wie denn auch Horaz (Sat. I, 10, 61) einen etr. Dichter 
Cassms nennt. Weitere Combinationen sind bedenklich, 
da einerseits das etr. z mehrdeutig ist (s. M. IF, 431 ff.; 
G. G. A. 1433), andrerseits der Ursprung des ss in 
Cassius, auch wenn es von einem Beinamen *Cassus = 



") üeber klanin[s'l] F. 2608 bis bin ich, trotz Paulis' Erörte- 
rung itt den Altit. St. I, 68, nocli im Unklaren ; s. Fo. IIJ, 267, n. 9. 

^8) Trennt Curtius Gr. Etym. Wrt. 150* xAivoi, äol. KXivvoa = 
'^KXivjoa mit Recht von ind. (ri, so wäre auch diu eine Variante von 
clan, s. lat. cltnäre; golh. hlains »Hügel«, eig. »Abhang« = *hlan-Jas? 
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cassus »leer, hohl« kommen sollte, dunkel bleibt. End- 
lich sind die sich einander vertretenden etr. und lat. 
Namen der Bilinguen keineswegs immer etymologisch 
identisch, s. etr. canzna --= lat. caesius (n. XIX); etr. 
cnpma = lat. coelim (n. XV) u. s. av. ' Am nächsten 
läge für die Veiwandtschaft mit etr. cazi{e) das unter 
n. I mit seinen Ableitungen angeführte casas (Genit. 
T. 387, t. XI, nach Co. I, 219), wozu dann auch der 
nicht seltene Familienname casnie gehören würde (s. Gl., 
Ind. u. B. I, 101, n. VI), auch umbr.-etr. cdsne T. 67; 
lat.-etr. casnio P. 381. Doch können alle diese Formen 
ebenso gut auch zu dem sonst weit verzweigten italischen 
Namenstamme cas-, wohl verwandt mit lat. casa »Hütte« 
gehören; vgl. pränestinisch cas/o6* Garr. n. 625; lat. Casi- 
niusj Casidius, den neugefundenen Vornamen Caso A. 940 
u. s. w. — 

Es bleibt der Beiname sa^mwims^ im lat. Text, zu 
betrachten, der auch sonst lateinisch vorkommt und von 
dem sogar wieder ein Gentilname Satiirninius abgeleiiet 
ist (Wilm. Ind.). Er findet sich aber auch lat.-etr. P. 368 
und ist selbst entweder ein Ethnikon — vgl. die etr. 
Stadt Saturnia Gl. col. 1605; M. I^ 205 ff.; Fo. IV, 65 — 
oder von dem Familiennamen '^'Saturnius abgeleitet = 
etr. saturime T. 316 (==: A. 745), vielleicht mit Epen- 
these sautnrinie, s. Gl., Ind. u. M. IP, 452. Dieser aber 
wird wieder eher auf den Gott etr. sat{ti)re = lat. Sa(e)- 
turmis, als auf den Beinamen sattire F. 702 {=^ lat. satur 
oder gr. ^drvQog"!^) zurückzuführen sein; vgl. darüber und 
über die weitere Verwandtschaft Fo. IV, 65-67. 

Auffällig ist im etr. Texte das Fehlen des Familien- 
namens der Mutter. 
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xiy. 

Kleine Todtenkiste von Travertin, F. 792, t. XXXH, 
nach einem Papierabklatsch, den 0. Kellermann hei 
Paolozzi in Chiusi nahm, s. Bull. 1833, t. zu p. 60, 
n. 20; s. auch p. 50: 



etr. vi' alfni' nuvi \ cainal 

lat. c alfius' a' f \ cainnia' natus 

Auch hier entspricht der etr. Vorname v{e)l dem lat. 
c(aius); der Vorname des Vaters a{ules) fehlt im 
etruskischen Text. 

Der etr. Familienname alfni(e), auch cUfna, ist 
nicht selten und würde eigentlich einem lat.-etr. *Älßnius 
entsprechen, das provinziell-lat. vorkommt, echt lat. AI- 
hiniuSf während lat.-etr. und sonst provinz.-lat. cdfiuSy 
echt lat. Albius, dem etr. alfie gegenübersteht (s. Gl. u. 
Ind.); aber die Einschiebung eines n ist willkürlich und 
findet sich auch sonst grade in Bilinguen, s. unter n. Vn, 
p. 42 ; Fo. V, 33. Beide Familiennamen nun gehn zurück 
auf den Beinamen: etr. alfa = lat. Alba vom Stamme 
*alfu-, auch umbr. alfu- ^^^^ lat. albus »weiss«, auch als 
Beiname Albus (Ellendt de cogn. p. 40); s. unter n. I. 
Andere Ableitungen sind: etr. alfina-s^ (Gen., S. 87); 
alfiana-s' (Gen., S. 86); provinz.-lat. Alfimis; Alfenus 
und Alfenkis; Alfidius; lat. Alhinus und Albinius; AI- 
bucins; während Albanus, wovon wieder Albanius kommt, 
wohl eher Ethnikon von Alba ist. Pelignisch findet 
sich , mit Vocaleinschub , alafis = Alfius A. 942 ; 
osk. auf Münzen (Enderis LVI, 7) afafaternum, Gen. 
Plur. des Ethnikons einer Stadt *Al(a)faterna »Weissen- 
burg«. Das gr. dlqiog »weiss« , ahd. el2)'iz »Schwan« 
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zeigen, dass das etr. und ital. f = bh älter ist, als das 
lat. b''). 

Es folgt im etr. Text ein Beiname oder sogen. , 
zweiter Familienname nuvi(e) = lat. Novins, Der- 
selbe kommt auch sonst vor, mit verschiedenen Varianten, 
z. B. Gen. nuve-s' und nui-s', s. Gl. u. Indices. Zum lat. 
Noviiis gehört der Beiname Novianus z. B. CLL. III, 1105. 
Es gab aber auch einen mit jenem Gentilnamen gleich- 
lautenden italischen Vornamen pränest. novios Wilm. 
n. 2828 (flcoronische Cista); carapan.-lat. Novius Liv. IX, 
26; lucan.-lat. abgekürzt, im Genit., nov I. R. N. 418; 
osk. Siglum iiv' F. 2874; auch etr. nv F. 440 quater b 
(wb.); vielleicht sabell.-lat. w P. 509^*^). Von diesem 
Vornamen direct leite ich pränest. nomeia ab P. 486 b; 
von seinem Deminutiv ^Noviohis den lat. Familiennamen 
Noviokius Garr. n. 1913. Man könnte nun zunächst durch 
die vielen lateinisch als Vor- oder Beinamen vorkommen- 
den Ordinalien verlockt werden, auch Novius von novetn 
abzuleiten, und speciell für diese Form sich auf Decius, 
neben Dechmis, von decem berufen, aber, wie ich schon 
in meinem ersten Aufsatz über die messapischen In- 
schriften (Rhein. Mus. N. F. XXXVI, p. 588) für Deeius 
und Dechmis einen andern Ursprung (von Wurzel dec- 
in dec-et, dec-or u. s. w.) wahrscheinlich gemacht habe, 
so möchte ich auch Novkfs lieber von novus »neu« ab- 
leiten. Dafür spricht einmal der oskische Vorname nÄt?^/- 
lu'fu (Acc. , F. 2749, z. 7) = lat. "^Novellum, dann die 
grosse Reihe verwandter lateinischer Bei- und Gentil- 
namen, wie Novus selbst, ferner NovßUus mit Novellius, 
Novellianus y Novdledius; Novantius, Novatus, Novatillus, 



'9) Unsicher ist alhisia F. 1544 (s. P. p. 104) mit h =zf; die 
Formen mit alp- halte ich fern. 

^^) Freilich könnte das n- auch = numa , numerius u. s. w. 
sein. 
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ja Novatiüianns ; dann Novefius und Nove(n)sis; Novicim 
u. s. w. ^'). 

So trenne ich auch von lat. nönus »der neunte« den 
vielmehr von mwie, Novius abzuleitenden Familiennamen : 
etr. numie, nunie (s. Gl. u. Ind.) ^^) = pelign. noimis 
A. 942 = lat. Nönhis (auch Beiname CLL. III, 4725; 
5191), wahrscheinlich auch umbr. nonio- {noniar, Gen. 
Fem. t. Eug. Via 14, s. Breal p. 40); vgl. noch provinz.- 
lat. Nonnins (wenn nicht zu novnus), Nun(n)ius und Nunt- 
dius (Wilm. n. 1951)'*»). 

Was nun das Verhältniss betrifft, in welchem der 
Familien- und der Vorname Novius zu einander stehn, 
so könnten beide direct von noims abgeleitet sein : ver- 
gleichen wir aber, dass auch Appius, Cams, Cnehis, Lucius, 
ManiuSy Numisius. (Numerins) , PtMius, Sertnus, Spurius, 
Tiherius, Vibius als Vor-, wie als Familiennamen gebraucht 
werden, wozu noch etr. aelie = lat. Aelius, an{i)e = lat. 
Annius, trepi(e) = lat. Trebius, tarxi{e) = lat. TarquiuSy 
vielleicht lauxusie, surie u. aa. kommen, so wird es wahr- 
scheinlicher , dass zwar der Vorname Novius direct von 
notms stammt, der Familienname Novius aber erst wieder 
vom Vornamen Novius abgeleitet ist. Schon Schneider 
»Beiträge zur Kenntniss der römischen Personennamen« 
Zürich 1874, p. 16-17, nt. 81 macht nun darauf auf- 
merksam, dass diese Ableitung überhaupt wohl so zu 
denken ist, dass jedesmal an den Vornamenstamm auf 



*•) Novanus, Novanius, Novarius u. s. w. gehii auf Fliiss- und 
Ortsnamen zurück. 

®^) F. 140 ergänze ich nuv[n\is', nicht nuv[e]is', s. Gl. col. 1263. 
— Auf Irrthum herulit nuveinal F. 571 (s. Gl. col. 126.3); sehr un- 
sicher sind nuineiy nuisu, nuirni A. 265 Cf. — 

^^) Zu vergleichen sind die griechischen mit vt'Pog »neu« zu- 
sammengesetzten Eigennamen und ihre Koseformen, wie iVf'a, iVfatos, 
Nsmv, Nsoovoig u. s. w. Fi. Gr. Pers. p. 60; auch celt.-lat. Novius 
(Fluss), Novio-dunum , -magus, Novesium (Städte) u. s. w., s. Zeuss 
Gelt. Gr.^ Ind. 
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'io die gewöhnliche Endung der Gentilieia -itts trat, also 
nach gesetzmässigem Abfall des ö eigentlich das Doppel- 
suffix 'i'ius, 'Uns, contrahirt -nis entstand. Es unter- 
schieden sich demnach die Familiennamen auf -ins ur- 
sprünglich durch die Länge des i von den sonst gleich- 
lautenden Vornamen. Seit aber das Gesetz »vocalis ante 
vocalem corripitur« durchdrang, fiel diese Unterscheidung 
weg. Im Etruskischen ist vielleicht eine Spur jener Länge 
des * in der sonst ungewöhnlichen Doppelschreibung er- 
halten, wie: 

caiia F. 1627 = 1405^^) 

caiial F. 1129 u. 1131 

kaviiesi A. 771, 1. IX (Fo. III, 88, n. 50) 

Imdies F. 2287 

vipiia T. 350 (Co. I, 987) 

vielleicht 

aniies F. 2302 (Abtheilung unsicher). 

Doch findet sich dies ii allerdings auch sonst; vgl. M. 11^, 
«31; G. G. A. 1414«'^). 

Der Familienname der Mutter eaina, cainie ist 
im Etruskischen sehr häufig, s. Gl. u. Indices. Die un- 
organische Verdoppelung des n im lat. cainnia begegnet 
wieder in cainnia iucunda Garr. n. 1954 (falsche Angabe 
im Index; wohl lat.-etr.), ja auch im etr. F. 624 bis: 

laro^i : cainnei : cainal 

Sonst findet sich lat.-etr. caina4 P. 159; cainai F. 2649; 
caend Go. I, 174 (wb. = etr. cainei). Entstanden ist 



8^) F. 2180 ist statt caiia vielleicht cana zu lesen, s. St. IH, 69, n. 220. 

^^) Zweifelhafter noch ist, ob auch das ei von caieis', aneis', 
velxeis' so zu erklären ist, dass es für langes r steht, wie oft im 
Lateinischen; s. M. Il^, 374; G. G. A. 1425; dagegen Fo. V, 31, 
nt. 116 u. unter n. XV. 
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etr. caina, -rnie aus emnna, -ime; vgl. cavinei oder -woZ 
F. 471 = A. 92, t. IV; syncopirt caunei A. 181 (s. G. G. A. 
1424), vielleicht caun[a]l F. 613^«). Varianlen sind: 
kainei A. 91; xain{i)e{s) S. 49; ceimi F. 154; ceinealS. 95 
(s. M. IP, 368); vielleicht ^m(*> A. 229 (s. G. G. A. 
1423). Ein lat.-etr. Beiname cainus Garr. n. 1960, wenn 
nicht = gr. xaivog^ scheint die Vermittlung zu bilden zu 
dem einfacheren Gentilnamen eti*. caviie (s. oben hmriie-siy 
Dativ), caiie (s. gleichfalls oben), gewöhnlich eaie (cai, cae) 
aspirirt xaui-s (Gen.) S. 94; xaie (xae) s. Gl., Ind., M. P, 
449 ff.; G. G. A. 1429 u. 1446 u. s. w.; lat.-etr cafnus 
Gon. J. Mon. lat. t. II, 8 ; prov.-lat. Cavhis, Cains (CLL.), 
daneben, auch in Etrurien, Garins, Gaius; osk. gaaviis 
F. 2802 bis a; gaviis F. 2749, z. 6 u. s. w. Dieser 
Familienname ist wieder, in der oben geschilderten Weise, 
von dem gleichlautenden Vornamen abgeleitet: etr. *cavie, 
eaie (mi, m^)^^), wb. caia (rai); lat. Gaius, Gaia (auch 
Cains, Ciorm) **^);. faiisk. cavio, catn, cgio, wb. cavia, caxn, 
abgekürzt ca' , g: (s. Gl.; Garr. n. 795 flf.; Bull. 1881, 
t. zu p. 151 ff.), auch amiternisch-lat. cavia CLL. I, 1298; 
osk. gaav .... (Genit., F. 2843), sonst in Siglen g', umbr. 
m- F. 97 ; r F. 81 ; volsk. m* (Gen., F. 2736, z. 4); provinz.- 
lat. O und G' u. s. w. Auch als Beinamen sind Cains, 
Caia; Gaius, Gaia nicht selten. Vgl. über diesen Vor- 
namen und seihe Ableitungen noch M. P, 449 ff.; Fo. III, 
74 ff.; 390 ff. Ueber das Deminutiv ca(v)ile und seine 
Derivata s. unter n. XXIV; über cavsna, cavsu u. s. w. 
unter n. XVI ; von einem lat. Deminutiv auf -idns stammt 



^®) Gavinius Gl. col. 271 ist doch wohl eher = Gahinius. 

^^) Ob (las isolirte kavi A. 12 auf einem Schalenfragment von 
Adria Vorname ist, ist unsicher. 

®^) Priscian's Caiius p. 739 P. ist wohl ursprunglich die Schreibung 
des Familiennamens, s. Gafius Mar. Victor, p. 2469. — Eine Er- 
innerung an die alte Form *Gavius liegt wohl noch in der Ableitung 
von gaudeo (de prn. p. 218 Ha.) vor. 
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der Gentilname Gavidius, auch Cavidms (Gl. col. 271); 
räthselhaft ist GaviviuSy Cavivius (ebdt). Eine eigenthüm- 
liche Weiterbildung zeigt der etr. Familienname kavtat(i)e 
T. 295; vgl. den lat. Beinamen Caiantius CLL. III, 4755. 

Der Ablativ bei {g)natuSf ig)nata ist in lat.-etr. In- 
schriften im Ganzen seltner, als der Genitiv, s. Fo. I, 
44 ff., wo auch cainar natus F. 2649 citirt ist. 

Endlich mache ich darauf aufmerksam , dass wie in 
unsrer Inschrift nuvi' cainaly so F. 139-140 cainei : nuv\n]i8* 
vorkommt, und wie dort alfni' nuvi', so pelignisch A. 942 
neben einander t' nmmis und /* alafis' c\ Es wird da- 
durch die engere Verschwägerung und sonstige Beziehung 
der betreffenden drei Familien bewiesen. 



XY. 



Die folgende neue Bilinguis ist von Dr. Undset beim 
Canonicus Brogi in Chiusi von einer steinernen Aschen- 
kiste copirt und Hrn. Prof Soph. ßugge mitgetheilt wor- 
den, dessen Güte ich ihre Kenntniss verdanke: 

lat. c annius' l' f coelia' gnat 
etr. veV anne' cupsnal 

Die späte Zeit verräth sich in dem doppelten n des etr. 
Textes, wie in der rechtsläufigen Stellung des ^, ein 
Zeichen, dass dem Schreiber di,e etruskische Schrift nicht 
mehr geläufig war. 

Auch hier entspricht wieder der Vorname lat. c 
=^ Garns dem etr. vel. Der Familienname ]s.i. annius 
= etr. ann{i)e ist sehr häufig; das doppelte w zeigt auch 

die halblatinisirte etr. Inschrift T. 210: 

^-\ 
U/r annie' herinalasa 
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wahrscheinlich identisch mit A. 162: 

la' annie' herina . . . 

mit der Variante hermmas (vgl. A. 388 sentias^ hermanas*)^ 
Mir scheint Fabretti's Lesung correcter; doch deutet 
das n von Gamurrini's hermanas eher auf die gewöhn- 
liche Form herinaUsa. Auch das abgeleitete lat.-etr. annae 
F. 318 = Annams zeigt Doppelconsonanz, s. Fo. III, 29, 
n. 9^^). Umgekehrt findet sich im Lateinischen bis- 
weilen einfache Consonanz (s. Garr. Index), besonders 
auch in Etrurien z. B. an?e T. 211; aber auch pelignisch- 
lat. ania A. 947; oft in Ableitungen. Die gewöhnliche 
etr. Form des einfachen Familiennamens ist nnie {ani, arte) 
s. Gl., Ind., M. IP, 470 flf.; daneben vielleicht aniies F. 
2302 (Abtheilung unsicher), auf i hindeutend, wie ich 
denn jetzt auch (gegen Fo. III, 25 ff.) einen Vornamen 
an{i)e annehme, von welchem der Familienname in der 
unter n. XIV, p. 62 geschilderten Weise abgeleitet ist; 
vgl. Nom. ane{s'), Gen. anes' F. 131; 985-87; P. 373; 
vielleicht Sigle aw F. 1710; P. 399, z. 1; s. Fo. V, 19, 
nt. 69; 54, n. 211 ^^). Ableitungen sind ferner: 

etr. aneie F. 1088; 2297; Genit. ands* F. 1089; 
1890; 1931 = etr.-lat. annae = pelign.-lat. anaes 
A. 945 = lat. An{n)aitis, Annaeus, Anneius, An- 
nette, s. oben; dazu lat. Anaiediits Wilm. n. 21. 

etr. ananie, mit Epenthese anainie, aneinie u. s. w.; 
daneben aninie = lat. AniniitSy s. M. II ^ 369; 



®®) Wohl nur verschrieben ist anni F. 1097 für anani s. F. 
1092—1102; vgl. M. IF, 333, nt, 6. 

»ö) Ein lat. Vorname Anius, den Garrucci n. 1866 u. 2302 an- 
nirnrnt, ist zweifelhaft; unwahrscheinlich ist, dass der etr. Vorname a«jV 
mit dem Namen des Gottes ani = lat. ]anis , Janus (Fo. IV, 20 ff.) 
zusammenhängt. Man könnte eher an Wurzel an denken, wozu 
deutsch »Ahn, Enkel«, lat. anus u. s. w. ; s,papa, osk. Vorname pape, 
unter n. I u. nt. 33. 

D e o c k e , Etruskische Forschungen u. Studien. Y. 5 
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G. G. A. 1422-23; auffallig lat.-etr. aniainei P. 

251 ter a. 
etr. aniu'sa Genit. T. 82; vielleicht anues T. 296 ^^); 

s. tu neben w M. 11^ 473-75. 
etr.-lal. anici-sa Genit. A. 471; lat. Anidus, wozu 

Anicianus u. s. w. , 

etr. anis'al, ml. Gen. A. 116, T. V; s. Fo. V, 19. 
lat. Annidius, Annidientis u. s. w. 
lat. Anniolenus Garr. n. 2302 "^). 

Sehr aufföUig ist nun aber die grosse Verschieden- 
heit des Mutternamens in den beiden Texten: 

lat. codia' gnat[us] = etr. cu2)snal. 

Wir finden freilich einige Analogieen : 

in n. XIX etr. canzna = lat. ca£sius 

» » XXI » unata = » otacilius 

» » XXn » zicu = » scribonius 

» » XXVI » herina = » lab{e)ri(us). 

Hiervon ist der letzte Fall jedoch unsicher, wie ich 
unten nachweisen werde; in scribonius = zicu liegt eine 
wirkliche Uebersetzung vor; in den drei andern Fällen 
stimmt der Anlaut in beiden Sprachen , denn etr. u 
entspricht auch dem lat. o. An eine etymologische Ver- 
wandtschaft oder Uebersetzung aber ist bei unata = ota- 
cilius, einerseits des ganz verschiedenen Klanges, andrer- 
seits der vollkonminen Dunkelheit der Bedeutung von 
otacilius wegen, kaum zu denken. Eher könnte man bei 
canzna = caesius eine Uebersetzung oder gar eine ent- 



®') Ich glaubte eher anxes zu lesen; S. 67 bessere ich anes aus 
anvs, 

®*) Die Abiheilung ist unsicher bei etr. ananstis' A. 703; die 
Herkunft dunkel bei lat. anavis Garr. n. 1165. 
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fernte etymologis<jhe Verwandtschaft (canz- = caes-)''^^) 
vermuthen , wenn nicht auch etr. kaisie, caisie u. s. w. 
wiederholt vorkämen, s. M. IP, 368 und die Indices zu 
T. u. A. Ausserdem ist die Herleitung von lat. Gaesius 
unsicher, da man ^n caesius »blauäugig« •'''), cacsws (von 
eaedo), den Vornamen Kaeso u. s. w. denken kann. Was 
endlich unsern Fall betrifft,; so Hesse sich auch hier 
eine Uebersetzung und etymologische Grundverwandtschaft 
annehmen. Das lat. Coelitis (auch Coüius Garr. n. 111 u. 
258) kann kaum einen andern durchempfundenen Sinn 
gehabt haben, als »himmlisch« , von coelum\ altlat. auch 
coilos, »Himmel«, wie denn auch Caelius und cadum als 
Nebenformen vorkommen. An letztere schliessen sich 
wahrscheinlich an: etr. caüinal F. 317 (s. lat. Kaili CLL. 
I, 849); ceilia F. 1405 = 1627 ; celie und cela F. 637 bis g, 
wbl. cdia, auch der Beiname celus Genit. Masc. F. 2027 bis; 
lat.-etr. celia-s Genit Fem, P. 156, auch lat. Cdius Grut 
1051, 1; s. GL u. Indices; M. IP, 368, nt. 65; Fo. III, 
92 fif. ^■'). Als Wurzel von lat. coelum ist noch immer 
am wahrscheinlichsten ku »schwellen, sich wölben, hohl 
sein« anzusetzen; vgl. gr. xotXog (aus xdp/Ao^), lat. cava caeli, 
caeli fornices u. s. w. Co. Ausspr. V, 370. Eine im Wesent- 
lichen gleichbedeutende Erweiterung dieser Wurzel aber 

o 

ist kup Fi. 536^; Co. Ausspr. I^ 546, wozu küpä^ ml. 
und wb. , kaupa ml. »Wölbung« , »Berg« , andrerseits 
»Höhlung« ; vgl. etr. cupe = gr. xv^i/, lat. cupa »Schale« 



*^) Nimmt man Einschub des n im Etruskischen an, und im 
Lateinischen Epenthese (?), so erhält man cä^ =: cäs; aber nament- 
lich letztere Annahme ist sehr bedenklich. 

**) Auch dessen Etymologie ist unklar. 

.®^) Die Verbindung von caüinal mit cäile nehme ich zurück; 
unsicher ist celus'a F. 2055 = T. 327; fern zu halten ist cela »Grab- 
zelle« = falisk. cela = lat. cella, nebst lat. Cellius Wilm. 1907. — 
Vgl. noch lat. Caelennia Marini Acta fr. Arv. p. 394; lat.-etr. caeli 
Genit. Masc. T. 266 (Fo. III, 91). 
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Co. I, 427 u. sonst; Fo. lü, 101. Es könnte nun etrus- 
kisch von derselben Wurzel auch ein Wort für »Himmel« 
abgeleitet gewesen sein, und davon der Familienname 
cupsna, cupsnie (s. Gl. u. Ind.) herstammen, so dass er 
in der That eine Art Uebersetzung von Coelius wäre. 
Daneben findet sich, sogar im selben Grabe, cupslna, -nie 
Fo. V, 34 ; ohne s dagegen : cupna, mit Einschub cupuna, 
s. A. 447-48; G. G. A. 1435 u. 1433. Ob in cuprna 
S. 71 das r aus s, z entstanden ist oder einer andern 
Endung angehört, vielleicht gar dem l von cup{s)lna ent- 
spricht (s. unter n. Xu haplna neben haprna)^ lasse ich 
dahingestellt; s. noch lat. Cuprmius 'ilixxvo.i. 1665, 1; aber 
heranziehn zu dem vorausgesetzten etr. Worte cup- »Him- 
mel« möchte ich das sabinische Wort cup-encus (Serv. z. 
Aeneide XII, 539) »Priester«, eig. »Himmelsdiener«, zu- 
sammengesetzt mit "^ancus »Diener« , vgl. den lat. Vor- 
namen Ancus; ferner anculare, anciUa, die Änculi und 
AnmUe, wie schon Co. Aussp. K^, 430 gesehn hat; femer 
das gleichfalls sabinische Adj. cuprus »gut«, eig. »himm- 
lisch«, so dass die dm Cupra = Juno nicht bloss eine 
„Bona^ dea war, sondern auch eine dea „Caelestis^; s. 
Varro de 1. L. V, 159; Co. in Kuhns Ztschr. X, 1, 31; 
XX, 83, der auch sabell. kiperi auf dem Stein von Crecchio 
heranzieht; M. IP, 46, nt. 20 u. 21, auch I*-, 139, nt. 54; 
Fo. IV, 19, 50, 72 (Juno Caelestis). Auch zwei Städte 
Namens Gupra gab es in Picenum, s. Gl. col. 965 und 
die citirten Stellen von Müller's Etruskern '-^^^ 



^®) Die Zugehörigkeit der lat. Gentilnamen Cupius, CupienniuSy 
des Beinamen Cupicus, ist zweifelhaft; siehe noch Cupävo Verg. 
Aeneid. X, 186. — Zum Stamme etr. cail-y cell- (aus *cavil") könnte 
allenfalls auch der Göttername cilens gehören (mit T = ei, ai), s. Fo. 
IV, 72. 
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XVI. 

Die folgende Bilinguis zeigt neben der Verschieden- 
heit des Vornamens auch eine geringe Abweichung im 
Familiennamen. Sie befindet sich auf einer Todtenkiste 
von Travertin, 1827 zu Ghiusi im Deposito dei Dei (s. 
Dennis 11^, 343) gefunden, mitgetheilt von 0. Kellermann 
im Bull. 1833, p. 52, t. zu p. 60, n. 1 ; danach im CLL. 
I, J368-^') und bei Fabretti Gl. col. 73. Correcter ist sie 
wiedergegeben F. 793, nach Gon. Spicil. prim. p. 5, n. 3 
(Rev. archeol. N. S. IV, 434). Der lat. Text steht auf 
dem Deckel, der etr. auf der Lade: 

lat. €' vensius' c f caim 
etr. vd : venzüe : alfnalisle 

vgl. noch Co. I, 129; Fo. III, 134, n. 19; B. lll, 27, n. 2; 
St. I, 36; Garr. n. 1994, dessen Angabe, die Inschrift 
befinde sich im Florentiner Museum, irrig scheint; sie 
wurde beim Schliessen des Deposito vielmehr in das 
städtische Museum von Chiusi gebracht, wo ihre Spur 
verloren gegangen ist. 

Auch hier entspricht wieder der Vorname lat. c 
dem etr. vd. Der etr. Familienname venzil{i)e scheint 
noch einmal vorzukommen in der Inschrift F. 771: 

{ha:vetia I venzüe 



wo letzteres Genitiv des Gatten zu sein scheint, also am 
Schlüsse ein -s oder -s' verloren hat, s. unten p. 70, 
u. vgl. Fo. III, 133, n. 18; Sl. I, 36 u. G. G. A. 1434. 
Abgeleitet ist er von einem Vornamen venzüe, der viel- 



®^) Hier sind aber irriger Weise 2 Inschriften vermengt; auch 
die Trennung ven:^ileal : fnalisle ist falscli. 



70 



leicht erhalten ist als Name eines Freigelassenen in 
S. 37 : 

venzile : alfnis^ : lautni 

und in der Grabschrift von dessen Gattin, gleichfalls einer 
Freigelassenen, S. 38 : 

ram&a : lautni^a : vmziles^ 

so dass puia zu ergänzen ist^*), s. Fo. III, 133, n. 16-17; 
St, I, 35, n. 56. Dieser Vorname venzile nun ist ein 
Doppeldeminutiv, durch -ile = lat. -iltis abgeleitet von 
venza, das selbst wieder Deminutiv SLuf '{i)za von veti-er, 
ven-el zu sein scheint; vgl. larzile von larza aus larHza 
A. 257 von lar^h; *arnzile, ans dem Geniikidunen arnzl(i)e, 
der dem venzil{i)e ganz parallel steht, zu erschHessen, 
von arnza aus ^arn^iza von arno^ u. s. w. ; vgL Fo. III, 
377-78; G. G. A. 1435 (auch schön M. P, 448)^ Die 
Nebenform des einfachen Deminutivs veinza S. 69, nur 
durch Epenthese erklärbar , zeigt , dass auch venza aus 
^veniza entstanden. ist; s. Fo. III, 132 flf.; A. 545. Der 
Abfall oder Ausfall der Endung ^r oder reh in ven'{i)za 
hat vielleicht seine Analogie in oep-zu F. 314 A 10, wenn 
dies = *^epri'za ist, s. Fo. III, 166, n. 6; vgl. auch den 
Ausfall des ^ in larza, arnza und wb. ramza. Ueber 
den Vornamen vener, renel, G.enii,. venerus, venelus s. Fo. 
III, 130 flf.; G. G. A. 1446 (auch schon M. F, 455); 
Wesentlich identisch mit ihm scheint der lat. Götter- 
name Venus, Genit. alt Venerus, etr.-lat. veneres A. 812, 
ursprünglich wohl dreigeschlechtig wie vetus, vgl. vener-äri, 
dann aufs Femininum beschränkt , wie im Etruskischen 



^®) Allerdings könnte veni^iles' für -Hesl auch Genitiv des Gentil- 
namens des freilassenden Herrn sein; doch Hesse dann S. 37 nur 
eine gezwungene Deutung zu. Eher könnte der Beiname caius auch 
für F. 793 (und dann auch für 771) auf einen Freigelassenen hin- 
deuten. 
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aufs Masculinum. Die Grundbedeutung ist sicher »Wonne«, 
»Reiz«, adjectivisch »anmuthig«, »erfreuend«, s. die indgrm. 
Wurzel van »lieben, begehren, gewinnen« Fi. 209^. Eine 
Weiterbildung mit l ist ferner- der lat. Name Venulm, wie 
ein Gesandter des Turnus bei Vergil (Aeneid. VUI, 9) 
heisst, in späteren Inschriften auch Beiname (F. R. N. 
2383 d), wb. Venula, Gruter. 967, 9; davon weiter ab- 
geleitet, in Gentilnamenform, Venilia, die mythische Gattin 
des Janus und Faunus und als solche der Venus nahe 
verwandt (Preller Rom. Myth. M63, 503, 581). Im Os- 
kischen findet sich vom ml. Vornamen '^vmil = etr. vend 
der Dativ venüei F. 2753; von der erweiterten Form 
^venilo' = lat. Ventdus der Genitiv venileis F. 2776; ab- 
geleitet ist der Familienname t^mefoVs F. 2753 (Nomin.) 
= pränest. und lat. Vendius (auch Venellius, Veneilms), 
s. Gl. col. 1925, daneben Veneriu^ CLL. III, 3mal, auch 
Beiname, wenn dieses nicht direct aus dem Namen der 
Göttin abgeleitet ist; vgl. noch Vefielaeus CLL. III, 715, 
und von Venulus: Venuleius nebst Venuleianus (Vennu- 
leianus). Auf ein andres Deminutiv des ursprünglichen 
Stammes * Ventdus geht Venidius zurück CI'.L. III, 205. 
Verwandt ist ferner der etr. Familienname veni{e) A. 754 
(s. unter n. XXVII), campan.-lat. auf Münzen von Pästum 
vem Garr. n. 66, p u. r, vielleicht lat. Vennius; sowie 
der etr. Beiname venu, wb. venunia M. I'^, 501 (Gl. col. 
1930), T. 176; vgl. lat. Vennonius^''), 

Dem etr. venzil(i)e würde nun eigentlich ein lat. 
^Vensilitis entsprechen, das vielleicht im lat. -etr. Ve-^ 
silius (bei Gori), lat. Veselius CLL. III, 3093 erhalten 



^*) Unsicher und von zweifelhafter Zugeliörigkeit ist venari F. 
2618 (s. F. 573 u. 576); vgl. die Insel Venaria Gl. col. 1925. — Fern 
zu hallen sind die Familiennamen venat(i)e und venet(i)e, letzterer 
wohl von einem auf den Volksstamm der Veneti zurückgehenden 
Beinamen abgeleitet; ven&ical[uy F. 2163 scheint mir = Veneto- 
gallus. 
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ist *®^). Dafür ist im lat. Texte das einfachere vensius 
eingetreten, das einem von venza abgeleiteten etr. Familien- 
namen *venzie gleichsteht. Es findet sich noch in zwei 
andern etr .-lat. Inschriften: 

c vensius' c f' \ caesia' nafus CLL. I, 1368 bis 
a* vensi colli ebdt 1367. 

Für den Wechsel verkürzter und verlängerter Familien- 
und Beinamen, auch mit Deminutivendungen, innerhalb 
des Lateinischen selbst hat Pauli St. I, 36 interessante 
Beispiele beigebracht: so heisst ein- und derselbe Mann 
im CLL. IV (s. d. Index): 

Q. Postius Proctdm 
Q. Postumius Procm 
Q. Postumius Proculus 

vgl. auch Fo. V, 33. 

lieber den Wechsel des lat. s mit etr. z s. unter 
n. XIII, p. 58: etr. cazi(e) = lat. cas(s)ius. 

Der lat. Beiname caius kommt auch sonst vor z. B. 
CLL. III, 1178; s. auch unter n. XIV, p. 63. Zu Momm- 
sen's Vermuthung caeslia] hat die irrige Combination mit 
1368 bis Anlass gegeben; s. noch nt. 98. 

Der Familienname der Mutter alfni(e) = lat. 
Albinius ist unter n. XIV, p. 59 besprochen worden; eine 
grosse Schwierigkeit aber bietet die Form auf -cdisle. Man 
erwartet alfnal, wie cupsnal, cainal, hapirnal u. s. w., 
oder die vollere Form alfnalisa, wie ciarHalisa in n. XX; 
vgl. über sie die Zusammenstellungen und Deutungen 
Fo. I, 71 flf., bes. 77 flf. (noch mannigfach irrig); Poggi 
Gontribuz. p. 30-31 Note; dann M. IL-, 493 ff., vor Allem 
aber Fo. V, 8; 25 u. sonst. 



*<>o) Doch s. Vesius = etr. vesie, kaum aus *vensie. 
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Nun giebt es aber von -alisa noch eine erweiterte 
Form '^li8{d)laj die eigentlich nur als neuer Genitiv zu 
Genitiven tritt, also gewissermassen ein Genitiv des Geni- 
tivs ist, s. M. IP, 495; St. II, 43. 

Genauer denke ich mir die Sache so, dass der Geni- 
tiv auf -alisa als Nominativ eines appositionell hinzu- 
gefügten Adjectivs aufgefasst wurde und, bei Setzung des 
regierenden Namens in den Genitiv, selbst auch ein neues, 
genitivische Function ausübendes Suffix erhielt. Es ent- 
spricht dieser Vorgang demnach ungeföhr dem allerdings 
durch die Verschiedenheit der Sprache erleichterten, wenn 
wh" von 

»Karl Pauli« 
d. i. »Karl, Sohn des Paulus« 

den Genitiv: 

»Karl(s) Pauli's« 

bilden. Als adjectivisches Attribut wird ferner im Deutschen 
der Genitiv Pluralis der substantivischen Ethnika ge- 
braucht z. B.: 

»Die Leipziger Messe«, 

aber zu einer neuen Flexion sind wir hier nicht fort- 
geschritten. Unten werde ich andere merkwürdige Ana- 
logien beibringen. 

Die einzelnen hierher gehörenden Fälle nun sind im 
Etruskischen folgende, und zwar zunächst bei den männ- 
lichen Vornamen amß', laris, lar&: 

larisal .'peilies : arn^alis'ala 

»(Urne) des Laris Peilie, des Arnthischen« d. h. 
»des Sohnes des Arnth«, 

Co. I, 105, n. 8. Dazu würde der Nominativ lauten: 

*laris : peilie : am^alisa 

»*Laris Peilie, (Sohn) des Arnth«, 
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übergegangen, der Auffassung nach, in: 

»Laris Peilie, der Arnthische«. 

Analog ist F. 1901 : 

ddes* cneves' larisalisla 

»(Grabsäule) des Ael(i)e Cnev(i)e, des Larisischen« 
d. h. »des (Sohnes) des Laris«. 

Ferner P. 427: 

ravn&^u \ vel\x(ii\ \ vel^urus'a \ sex I laro-ialis^la 
»Ravnthu Velchai(a), Tochter des Velthur, des Larthi- 
schen« d. h. »des (Sohnes) des Larth«. 

M. IP, 496, mit z. Th. ergänzter Interpunction : 

trepi : {hanxvil : vipmas : arno^al : arnO'ialis'la : puia 
»Tanaquil Trebi(a), Gattin des Arnth Vibenna, des 
Arnthischen«. 

F. 2337-38; vgl. M. 11^ 496; Fo. III, 45, n. 39; St. V, 
96, n. 55: 

rlam^ai^a' velus' vestrcnlal* ptüa \ laro^cd' ar&^a[lis'l]a* 

[s]valce' XIX 
»Ranitha, (Tochter) des Vel (und) der Vestergenia, 

Gattin des Larth, des Arnthischen, lebte 19 (Jahre)«. 

F. 2335c; vgl. Fo. I, 16 flf. , Inschrift eines Sargdeckels: 

ranKha : apatrui : lar(^al : sex : larHalc : ale^nal [; vem- 
nas I arno^al : larHalis'la : puia' pepnas 

• 

»Ramtha Apatrui(a), Tochter des Larth und der 
Larthia Alethnai(a), Gattin des Arnth Velt(i)na, 
des Larthischen, Pepna«. 

Die Ergänzung [ver\tnas ist ziemlich gesichert durch 
die Inschrift des zu dem Deckel gehörenden Sarges selbst 
F. 2335 d, die leider arg verstümmelt und verlesen ist, 
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aber veltna als Familiennamen des Todten zu enthalten 
scheint; vgl. noch veltnas A. 598; wb. veltni F. 1476; 
verstümmelt veltn . , , F. 361 bis neben campan.-etr. 
vettineiF, 2837; gewöhnlich aspirirt oder assibilirt vel&{i)na, 
-nie; veUs(a)na, -nie u. s. w., s. M. IP, 416; 427; G. G. A. 
1430 u. 1432. r— In pepna-s sehe ich einen Beinamen 
zu [veljtna'S, wofür freilich F. 2335 a plecu-s zu stehn 
scheint. 

Unklar im Zusammenbang ist, wegen der sonstigen 
Verstümmlung der Inschrift, larß^alis'la S. 109 (si. Fo. III, 
312, n. 24), doch scheint es zweifellos, wie in den bisher 
betrachteten Inschriften, Genitiv eines Genitivs. 

Herzustellen ist eine entsprechende Form bei A. 803: 

laar^ : vdxas \ vel^ural, : clan \ larMal\is'y.a 
»Larth Velcha, Sohn der Velthurai(a) (und) des 
Larthischen« d. h. »des (Sohnes) des Larth«. 

Freilich nimmt Gamurrini an, dass vel^ural unregel- 
mässiger Weise für vel^uni& stehe, nach Analogie von 
arno-al, lar^hal , ^ lariscd , wodi^rch der Bau der Inschrift 
sehr vereinfacht würde, aber, bei der sonstigen Genauig- 
keit der Inschriften des stattlichen Grabes der vdxa und 
dem Fehlen jedes ähnlichen Falles, wage ich nicht, ihm 
beizustimmen. Der Vorname des Vaters fehlt auch in 
andern Inschriften z. B. : 

aule acsis' cueo^nal cla[n] f. 1123 
atde' patinis'' rupenial' clan F. 1697 
Ix' afles' tdHal' clan F* 1221. 

. Der Vorname des Grossvaters von männlicher Seite 
aber findet sich, statt desjenigen des Vaters, im selben 
Grabe auch P. 423, \yie ich unten nachweisen werde. 
Ist daher die Lesung vel&ural richtig, so ziehe ich meine 
Deutung vor. Ueber den vom Vornamen velo^ur abge- 
leiteten Familiennamen vd^ura, vd^urie, neben vd,^urna, 
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-nie vgl. Gl. u. Ind.; M. I^, 454 ff.; Fo. III, 123, n. 6; 
auch lal.-etr. velthuriae' gnatus F. 1313. 

Nun aber findet sich das fragliche 4a nicht bloss 
an diese Genitive männlicher Vornamen auf -alisa ange- 
hängt ^^ *) , sondern auch an andre männliche Vor- und 
Beinamen, im, Genitiv auf s(a), -s'(a), s. M. IP, 445 ff., 
und zwar in folgenden Beispielen: 

S. 104: 



eca mutna arn^hal ^veHies \ vel^urus^la 
»Dies (ist) der Sarg des Arnth Thvethlie, des Vel- 
•thurischen« d. h. »des (Sohnes) des Velthur«, 

vom Nominativ: 

*arn{h ^veHie vel<^urus'{a), 

P. 437, hergestellt von Pauli St. II, 17, s. G. G. A. 1446: 

laro^i' einanei' s'e^res' sec ramo^as \ ecnatial' puia* 
lar^l' cudnies' vd^urus'Ia \ avils' hu^s' celjjs 

»Larthi(a) Einanai(a), Tochter des Sethre (und) der 
Ramtha Egnatia , Gattin des Larth Cucl(i)nie, 
des Veithurischen (d. h. des Sohnes des Velthur), 
(starb) im 54sten Jahre«. 

F. 533: 

arn^al : pulfnas' : nus^tesla 

»(Sarg) des Arnth Pulf(e)na, des Nusteschen« d. h. 
»des (Sohnes) des Nuste«, 

* 

wo nus'te Beiname des Vaters ist; vgl. M. IP, 488 u. 
unten.. 



*•*) perisalisal F. 520 ist unsichere Lesart und sicher nicht = 
*perisalisal[a]y sondern wohl verlesen aus perisalisa, Genitiv des Bei- 
namens /^rw, s. 525, perisäl 524, peris 519, 521, 522 (ungenau Fo. 
V, 20). 
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F. 352 (Gl. coL 213), s. Fo. IH, 59: 



mi : una : velus^ \ ruünis* \ avlesla 
»Dies (ist) das Grabdenkmal (?) des Vel Rut(i)lni(e), 
des Auleschen« d. h. »des (Sohnes) des Aule«. 

S. 107, s. Fo. III, 161, n. 21: 

pumpui : laro^i : puia : laroal : clevsi]nas : avles'la : sex ' 

sentinal : ^anxvilus 
»Larthi(a) Pumpui(a), Gattin des Larth Clevslna, 

des Auleschen, Tochter der Tanaquil Sentinai(a)«. 

P. 430, s. Fo. III, 109, aus dem Grabe der velxa : 

lar^i \ velo^urus \ sex I f^d'us'Ia 

»Larthi(a), Tochter des Velthur, des Velischen« 
d. h. »des (Sohnes) des Vel«; 

vgl. P. 428: 

arn^ : velx^s : velus'a 

»Arnth Velcha, (Sohn) des Vel« oder »der Velische« ; 

ähnlich P. 431; dann aber auch P. 423: 

amo^' velxas \ velus'la 

»Arnth Velcha, der (Sohn) des Velischen« d. h. 
' »der Enkel des Vel«, 

also mit Ueberspringung der Stufe des Vaters. 
F. 2130 (P. p. 113), s. Fo. III, 309, n. 9: 

eca : mutna : arn^hal : vipinanas : s^e&res'la 
»Dies (ist) der Sarg des Arnth Vipinana, des Sethre- 
schen« d. h. »des (Sohnes) des Sethre«; 

vgl. oben S. 194^*^^). 



'^'*) Unsicher in der Ergänzung und unklar im Zusammenhange 
ist sedrus'[l]a S. 109; wenn richtig, aber jedenfalls auch Genitiv des 
Genitivs. Dasselbe gilt von sepmla S. 75, wenn die Conjectur richtig 
ist, s. M. II«, 489. 
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A. 17, t. I: 



vdus' kaiknas' am&rmla 

»(Grab) des Vel Caecina, des (Sohnes) des Amthru«, 

WO arn&ru, eine Weiterbildung von arno^, Bei- oder gar 
Vorname des Vaters ist. 

F. 760: 

veh^nei : latinis' : pricesla 

»Velethnai(a), (Gattin) des Latini(e), des Priceschen« 
d. h. »des (Sohnes) des Price« ; 

vgl. F. 644 bis, vielleicht die Grabschrift des Gatten: 

laris : latini \ prcesa 

»Laris Latini(e), der Pr(i)cesche« oder »der (Sohn) 
des Pr(i)ce«, 

wo pr{i)ce Beiname ist. 

Aehnhch, mit Weglassung des Familiennamens, A.436: 

lard^i : murinei : faltusla 

»Larthi(a) Murinai(a), (Gattin) des Faltuschen« d. h. 
»des (Sohnes) des Faltu«; 

vgl. über den Beinamen faltu (halfii) = lat. Falto M. F, 
501 *"»). 

F. 628 ter, s. Fo. HI, 231 fif.: 
hastia' carnei' leusla 

m 

»Hastia Garnai(a), (Gattin) des Leu' sehen« d. h. 
»des (Sohnes) des Leu«; 



*®^) Auffällig ist die Aehnlichkeit mit F. 660 bis c: lar^i : murinei : 
arntnis au, zumal Fabretti die 5 letzten Buchstaben als unsicher be- 

• • • • • ^ 

zeichnet. Der Beiname /«//« findet sich bei verschiedenen Familien, 
den purni(e), tutna, nemsu u. s. w., lat. Falto bei den Valerii. 
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vgl. F. 743 bis: 



a^' ttUna' a\^' leusa 

»Arnth Tutna, (Sohn) des Amth Leu« oder »(Sohn) 
des Arnth, der Leu'sche«, 

und F. 2573 bis: 

ti : tuna : leusa \ larcesa 

»Vel Tu(t?)na '^^*), der Leu'sche, (Sohn) des Larce« 
oder »(Sohn) des Larce Leu«, 

wo larce Vorname, leu Beiname ist, offenbar = lat. Leo 
»der Löwe«; vgl. den Gentilnamen etr. leuna, -nie = 
lat. *Leomus, u. leude n. X. Die zuletzt citirte Inschrift 
zeigt durch die Voranstellung von leusa (vor larcesa) dessen 
Uebergang in nominativische Apposition. Nach den beiden 
andern Inschriften scheint auch F. 628 ter als Familien- 
name des Gatten tutna-s ergänzt werden zu müssen. 

Schwierigkeiten bietet, der unsichern Lesung wegen, 
die Inschrift F. 1977 (P. p. 110): 

scarpmi lar&i . . . | riäsnisla ^^% 

s. unter n. VIII, p. 43. 



*•*) Ob tuna für tutna Schreibfehler ist oder Assimilation statt- 
gefunden hat, wage ich nicht zu entscheiden; s. noch F. 2321; Fo. 
HI, 129, n. 3. 

*°*) F. 1544 aclasia alhisla ist ganz unsicher (Gon. M. IV, p. 255, 
n. 278), sonst erklärte es sich leicht als »Aclasia, Gattin des Alfi- 
schen« d. h. »des (Sohns) des Alfie«, wo alhi(e) = alfie Beiname 
wäre, wie sonst alfa, s. oben n. XIV, p. 59. — Die theilweise zer- 
störte und schlecht überlieferte Inschrift F. 276, t. XXIII ist etwa so 
herzustellen : 

mi nana arn9a\ praO-in[ies] laicisla 

so dass letzteres Wort Genitiv von laicisa wäre, dies von {aide = 
dem lat. Beinamen Laeca, wovon auch Laecanius; nana = nacnva? 
s. Fo. V, 2, nt. 5. 
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Andrer Art sind noch: 

F. 1662, s. Fo. III, 334, n. 8; B. IH, 37, n. 44; 
St. I, 60, n. 94; correcter IV, 11, n. 71: 

tlapn : lautni : capznas' : | tarxisla : 
»Tlabo, Freigelassener des Capzna, des Tarchischen« 
oder »des (Sohnes) des Tarchi«. 

A. 711, t. VIII, s. G. G. A. 1444: 

etera \ aupusla 

»Pflegling (?) des (Sohnes) des Aupu«; 

anders Pauli St. IV, 20, n. 107, der la abtrennt, was 
nach der Zeichnung unmöglich ist; vgl. noch aupni-s'a 
A. 900. 

Eine besondere Betrachtung endlich verdienen die 
von dem Beinamen papa (s. oben unter n. I) abgeleiteten 
Formen. Der neben papas T. 184 und papas' F. 661 
(vielleicht auch 2611) vorkommende Genitiv jöapasa (s. M. 
11^, 486 u. 488) hat seine regelrechte Stellung und Be- 
deutung in F. 727: 

ad^ : tlesna :vl: \ papasa : seiantial ^®*^). 

Er geht in die nominativisch -appositioneile Bedeutung 
über, dem Vornamen des Vaters vorangestellt (wie leusa 
in F. 2573 bis) in P. 217: 

a^ : tlesna : papasa : l^ : pulfnal : 

Er vertritt, mit Weglassung von tlesna ,, ganz die Stelle 
des Familiennamens in: 

F. 662 vi : papasa : vi : seiantial, 

wohl ein Bruder von F. 727; 



*•*) Die Familie der ilesna zerfallt in mehrere, durch besondere 
Beinamen bezeichnete Zweige: tlesna, püpa , clauce, Cumarine, cencu, 
clanti(e) u. s. w., s. M. IP, 486. 
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F. 669 a* '.papasa : a» : marcnal; 
dazu vielleicht der Deckel: 

P. 213 a^ ipapasa lao^ : inarcnal; 
und die Grabschrift eines Bruders: 

P. 214 vd ipapasa : a<^ : marcnal : 

Nun wird von diesem papasa als Nominativ, nach 
der oben angegebenen Weise, wieder ein neuer Genitiv 
auf -sh gebildet : 

F. 594: 

^ana : arntnei : tutnal : vi : papasla : puia 
»Than(i)a Arntnai(a), (Tochter) der Tutnai(a), Gattin 
des Vel Papasa« oder »des Vel, des Papa'schen« 
oder »des Vel, des (Sohnes) des Papa«. 

Vielleicht passt hier schon die letztere Uebersetzung nicht 
mehr ganz genau, und ist der allgemeinere Sinn unter- 
zuschieben »des (Nachkommen) des Papa«. 

Ebenso findet sich, mit Weglassung auch des Vor- 
namens, F. 973 bis: 

lar^i : pulfnei : perisnei : papasla 
»La^thi(a) Pulfnai(a) Perisnai(a), (Gattin) des Pa- 
pasa«, 

vielleicht die Mutter von P. 217, wo der Familienname 
Üesna neben papasa erhalten ist; vgl. noch die Familie 
der pulfna peris F. 519-26. 

Hierher gehört ferner, wenn die Lesung richtig ist, 
S. 20; vgl. Co. I, 976 (theil weise irrig gedeutet); von 
mir zuerst hergestellt B. III, 34, n. 22; s. noch Fo. HI, 
97, n. 8; St. I, 28, n. 39; IV, 4, n. 12: 

Deecke, Etruskische Forschungen u. Studien. V. 6 
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[njaepvr' papaslq.' lautn[{] ^®') 
»Cneipor, Freigelassener des Papasa«; 

vgl. im selben Grabe S. 21 lat.-etr.: 

thanna nadpurs 

und CLL. 1539 e naepori u. s. w. 

Nun finden sich aber in demselben Grabe die lat.- 
etr. Inschriften: 

S. 18 c* papirius' V f \ maxillo ^^^) 
S. 19 /• papiriiis' c^r l' \ pamphilus. 

Hiemach giebt papirius zweifellos das etr. papasa 
wieder, oder vielmehr genauer eine Nebenform *papasie, 
s. über den Wechsel von a und ie unter n. L Es ver- 
hält sich aber auch lat. papirius, alt papisius (Cicero 
ad Famil. IX, 21, 2), zu dem einf dicheren papius, wie etr. 
papasa zu papa, und zwischen diesem lat. papius und 
etr. papa, Nebenform *papie, herrscht wieder dasselbe 
Verhältniss, wie zwischen den abgeleiteten Formen. Auch 
etr. papa vertritt die Stelle eines Familiennamens z. B. 
in A. 539 seo-re papa; F. 661 ^an : larisal : papas' , u. 
sonst. Wie lat. papirius zu etr. *papasie verhält sich • 
auch lat. papinius zu etr. *papanie, wb. papania, Genit. 
-as' F. 902; 212, u. s. w. ^"^). Die Wiedergabe von etr. 
papasa durch lat. papirius aber in dem Grabe S. 18-21 
zeigt, dass papasa wirklich ganz in die Bedeutung eines 
Familiennamens übergegangen \Var. 



*®^ Ich halte jetzt , mit Pauli , Corssens Lesung papasla für cor- 
recter, als Fabretti's papäs'Uy da Corssen überhaupt die Insdirift 
exacler und vollständiger giebt. 

'°®) Fabretti hat, statt Corssens ^, ein /. Ist ctt' zu lesen? 

^®') F. 902 lautet Q-anw tlesnei' papania' tetinasa nach Lanzi's 
correcter liesung: es ist tlesnei päpania Femininum zu tlesna papa, s. 
über diese Bildung M. II*, 477. 
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Nun wird aber bei dieser Wörterfamilie im Etrus- 
kischen noch ein Schritt weiter gethan, indem auch 
papasla wieder als nominativische Apposition gefasst und 
davon ein neuer Genitiv papasUsa gebildet wird, also ein 
Genitiv dritten Ranges; vgl.: 

F. 721, t. XXXH: 

lar&t : tetinei : puffncd : s'ec : papasUs^a \ Üesnasa 
»Larthi(a) Tetinai(a) , Tochter der Pulf(e)nai(a), 
(Gattin) des Papaslischen Tlesna« d. h. »des 
Tlesna, des (Sohnes) des Papasa« oder »des 
(Enkels) des Papa«. 

Es ist also papc^sUs^a Üesnasa Genitiv von tlesna papasla^ 
die sich zu einander verhalten, wie P. 423 vdxa{s) vdus^la^ 
s. oben p. 77.' Hatten wir nun P. 217 eine ptdfnei als 
Gattin eines tiesna papa; F. 973 bis als Gattin eines 
(tlesna) papasa, so haben wir hier eine desgleichen als 
Gattin eines tlesna papasla, was die vielfache Verschwäge- 
rung der beiden Familien bezeugt**^). 

F. 193, t. XXII; s. Fo. I, 19, n. 11: 

meiner papasUsa' \ vi' fitialc serr 
»Meinai(a), (Gattin) des Papasla (d. h. des Enkels 
des Papa), Tochter des Vel und der Titiai(a)«; 

vgl. die Grabschrift eines Bruders F. 183: 

meina' vi' titial 
und vielleicht diejenige des Vaters F. 182: 

vi' meina' Is' \ piutaal. 



**°) In der parallelen Inschrift F. 720 fasti' tetnev ps' s'ec | cicusa 
ist ps' nicht mit Fabretti in Is- zu ändern, sondern offenbar = pulf- 
nal(isa), so dass wir die Grabschriften zweier Schwestern haben. Das 
ps' ist nicht etwa = papaslis'a, schon der Stellung wegen. 
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A. 120 u. 121, aus dem Grabe der velu: 

Cellawand : larcnei' velual \ papaslisa 
Ziegel: larcnei \ velual :papa, 

wo papa ofifenbar abgekürzte Schreibung ist, wie sie auf 
Ziegeln häufig vorkommt: 

»Larcnai(a) , Tochter der Velui(a) , (Gattin) des 
Papasla«. 

Die Grabschrift der Mutter findet sich unter A. 119. 

Eine einzige dem papaslisa analoge Form hat sich 
bisher gefunden in P. 201 (s. M. IV, 488): 

fastia : velsi : nus'teslisa 

»Fa(u)stia Velsi(a)j (Gattin) des Nustesla« oder »des 

(Sohnes) des Nustesa« oder »des (Enkels) des 

Nuste« ; 

vgl. oben F. 533 den Gemiiv pulfnas' :nns'tesla vom Nomi- 
nativ *pulfna nifs'tesa, und vgl. aus dem Grabe der 
pulfna F. 531 : 

lif^ : nustesa : remznal; 

ferner F. 694 bis b, t. XXXI: 

ar : remzna : nus'e : zuxna 

verlesen oder assimilirt aus nus'l^ße zuina\l] (s. ebdt c 
zuxiial); wbl. F. 907 (s. M. IP, 478): 

^ana : remznei : nustenia : titia\l], 

so dass sich mis'te (nuste) als Beiname der pulfna und 
remzna ergiebt. 

Ganz ähnlich, wie papasa und nustesa, treten als 
Familiennamen auf: canO'Usa F. 887 bis, eig. Beiname 
der pulfna s. F. 684; hanusa F. 612 bis a u. b, eig. Bei- 
name der seiantie, sentie, s. F. 857 bis e; 562 ter k; 
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sepiesa F. 709 bis b; 708, elg. Beiname der remzna, s. 
F. 696 ff.; P. 173 bis p u. sonst; so auch cesma A. 231 bis; 
vgl. zu dem Ganzen M. IP, 487-489 u. lat.-etr. F. 857 
bis e: 

c sentius' c f \ grania' cnat \ hannossa ^ * '). 

Eine andere, höchst interessante Weiterbildung der 
Form auf -$la liegt ferner im Folgenden vor, vgl. M. 11 ^, 
381 u. Index zu A.: 

A. 692, im Grabe Aev petui{e): 

la' cuiesa' petui^^^) 

»Larth Petui(e), (Sohn) des Guie«. % 

Hier ist cuiesa, Genitiv des Beinamens des Vaters, 
zwischen Vor- und Familiennamen gestellt, so dass es 
selbst eigentlich die Stelle des Familiennamens vertritt 
und der wahre Familienname petui als Apposition zu- 
gefügt ist, als sogen, zweiter Familienname. 

Der Familienname fehlt F. 1652: 

aide' cuies' * • ^). 

Nun findet sich aber, aus cui{e)sa weitergebildet: 
F. 707, t. XXXÜ: 

la : seiate : cuisla : inarcna\l] 

»Larth Seia(n)t(i)e, (Sohn) des Gui(e)sa« (oder »Enkel 
des Guie«), (und) der Marc(i)nai(a)«. 



"*) Vgl. noch pei^esa, isolirt auf Münzen, Fo. II, 51, n. 74 u. 
p. 148; M. \\ 430. 

"*) Gamurrini's Gonjectur caiesa ist irrig. 

113J Verwandten Stammes ist vielleicht cuin\ni A. 673 (im Index 
cuinini) = *cuinia (oder ist cumni zu lesen? s. G. G. A. 1426); 
cuiun... F. 1332 bis; s. cuiunia T. 232 (oder curunta? s. G. G. A. 
1426); vgl. ferner zu cui(e)sa den umbrischen Vornamen coisi(e)s 
F. 86. 
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F. 701 bis, t. XXXI : 

am» : secUe : cuis'la : zilat 

»Arnth Se(i)a(n)t(i)e, (Enkel) des Guie, Triumvir (?)«. 

F. 891 bis, stark verstümmelt: 

at : cuis'la : a^. 

Nun wird aber gar von cuisla, wie von andern Bei- 
oder Gentilnamen auf -a, ein Femininum cuislania ge- 
bildet, lautlich eigentlich zu einer erweiterten Form *cuis' 
lan(i)e gehörig (M. IP, 458 fif. u. 477 flf.): 

A. 127: 

^ania : sentinati : cuizlania, 

wo sentinati{a) cuizlania Femininum zu se(ia)ntie cuisla zu 
sein scheint, s. die 3 letztcitirten Inschriften, nt. 109, und 
über die Identität von sentie und seiantie unter n. VII, 
p. 41 u. n. XI, p. 50. 

F. 708, t. XXXII: 

vi' sepiesa* vi' cuislanias 

»Vel (Remzna) Sepiesa, (Sohn) des Vel und der 

Cuislania« d. h. »der Tochter des Cuisla« oder 

»Enkelin des Cuisa« oder »Urenkelin des Guie«. 

« 
Hier ist also in einem Worte die Abstammung im 5ten 

Grade bezeichnet. Uqber sepie, sepiesa als Beiwort der 

remzna s. oben p. 85. 

Wir haben demnach sogen, mehrfache Genitive 

von folgenden männlichen Vorr und Beinamen 

gefunden : 

Vornamen : am», aule, vel, vel^ur, lar^, laris, s'eOre, 

tarxi; 
Beinamen: arno^ru, aupu, cuie, leu, nus'te, papa, 
price, sepie{?), faUu, 
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Recht unsicher scheint mir rutsni(e). 

Die angeführten Namen enden theils auf Consonanten : 
^, s, l, r, wovon ti^ und s sich bei der Genitivbildung 
durch -alt erweitem, l und r ein -w annehmen; theils auf 
Vocale : a, e (auch ie), u, vielleicht /, wenn tarxi nicht für 
Har%ie steht; s. n. XXVIII. Die Bildungen selbst sind 
folgende : 

1) auf 'slai 

arn^{iyali's(a)la ; lar&{iyali'sla ; laris-cUi-sla ; 

vel-U'sla; vel^ur-u-sla ; 

papa-sla; 

atde-sla; s'e^re-sla; nus^te-sla; price-sla; 

cui(eysla; sepie-slai?); rutsni{e)'Sla(?); 

tarxi'Sla; 

arno^ru-sla; aupti-sla; leu-sla; faUu-sla; 

2) auf 'slisa: 
papa-slisa; 
ntts^te-slisa ; 

3) auf -slania: 
cui(e)'slania. 

Die Varianten mit s' sind unberücksichtigt geblieben. 

Suchen wir nun nach einer Aufhellung dieser Formen, 
so müssen wir von den einfacheren auf -sa ("s'ä) aus- 
gehn. Diese nun finden sich, mit Ausnahme der ur- 
sprünglich von Adjectiven generis communis auf -cdi ge- 
bildeten Formen auf -alisa (s. Fo. V, 26 ff.), nur von 
männlichen Stämmen gebildet. Unter den M. IP, 
376 (s. auch 489) aufgeführten Formen auf -iasa habe 
ich vilia-sa schon früher als männlich anerkannt (M. IP, 
473; s. oben, n. XI, p. 51); dasselbe gilt von apia-sa 
(s. oben n. I unter apa); dann aber auch sicher von 
matiasa, obwohl der ml. Nominativ *matia nicht erhalten 
ist. So möchte ich denn auch die 3 isolirten Genitive 
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axunia-sa, ctimerunia-sa und vetunia^sa als Gattennamen, 
also als männlich, fassen, wofür die Art ihrer Ver- 
wendung spricht: vgl. z. ß. mit P. 215 o^ana : petrui : 
viliasa : 

F. 621 laro^i : cainei : axuniasa : 

F. 783 fastia : umranei : cumeruniasa 

A. 298 th' scansna \ vetuniasa, 

wo scansna, wenn richtig gelesen, wegen des vorhergehen- 
den wb. th' = ^ana, latinisirt für scansnali] stehn muss. 

Diese ml. Bei- oder Familiennamen auf -ia nun ver- 
halten sich zu denen auf -ie, wie die Bildungen auf -a 
zu solchen auf -e; vor dem antretenden a fiel das e ab 
(s. noch Fo. V, 30, nt. 113); zu vergleichen sind, wie 
oben ausgeführt ist, die griechischen Namen auf -/«-t?, 
auch der lat. Vatia (Ellendt p. 22), Beiname der Servilier, 
neben dem Adjectiv vatius »krummbeinig«, und der etr. 
Göttername tinia neben tina (s. Gl.). 

Dass das isolirte ^anasaA, M)i auf einen seltnen 
ml. Vornamen {^ana zurückgehn muss, habe ich bereits 
unter n. V, p. 38 entwickelt. 

Als Genitive nun treten die Formen auf -sa sowohl 
zu männlichen , wie zu weiblichen Namen , bei b e i d e n , 
zur Bezeichnung des Vaters, bei letzteren vor- 
wiegend zur Bezeichnung des Gatten. Als Bei- oder 
Familiennamen aber werden die Formen auf -sa nur 
männlich gebraucht, stehen parallel mit den nicht 
seltenen auf -sie und bilden ihr Femininum, wie diese, 
auf -si{a); vgl. z. B.: 

papa-sa = altlat. |;ape-s«o-, mit etr. numa'si(eys 
(Genit.) A. 707 , vom Vor- und Beinamen etr. 
numa, lat. Numa, Fo. III, 265 ^ ^ ^) ; etr. helva'si{e) 



*'^) Da sich auch syncopirt numsi(e) findet F. 901; A. 706; 707; 
so kann man auch %an-si(e) F. 778 u. sonst (B. lU, 30, n. 9) gradezu 
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F. 127, zum lat. Beinamen Hdva (Mohr p. 18); 
etr. wb. velzina-s'ia F. 1843, zu vdz{i)na, s. M. 
IP, 433; A. 59; aleO-na-si{a) F. 753, zu aleo^na. 

vilia-sa mit wb. crespea-s'ia F. 158 (s. über ea = ia 
M. IF, 377), zu cresp{i)e, wb. crespia, vom Bei- 
namen crespe = lat. Crispus, s. M. I-, 500. 

nuste-sa mit tarte'Si{e) F. 2184, neben tart-ina-na 
F. 2333 ter (s. Fo. III, 251, n. 27); wb. nave-si{a) 
61. co). 1216, zu lat. (g)navu8, dessen Gebrauch 
als Beinamen der Familienname (g)Navius zeigt; 
etr. afe-s/(a) Gl. col. 70, zum altlat. Vornamen 
AUus (de praen. p. 210 Ha.), wovon auch der 
Gentilname AUius = etr. al{i)e, 

sepie-sa mit vipie'Si{e) F. 542, t. XXX, zu vipie = 
lat. Vibius, auch Vorname. 

leu'sa mit lauxu-sie-s (Genft.) T. 303 (Vorname), 
zum Vornamen la(u)xu Fo. III, 226 ff. ; numu-sie-s' 
(Genit.) F. 467 bis (Vorname), zu*nuniu (?) von 
nmna; wb. faltu-s'ia, Beiname, F. 1818 zu fcdtu, 
s. faltU'Sla oben p. 78; restU'S'ia[l] F. 888. 

Vgl. M. IF, 462 ff. und die ital.-lat. Familiennamen 
auf -asius, -easiiis, -eskis, -isius, -usius bei Jordan Krit. 
Beitr. p. 111 ff. 

Hiernach modificire ich die bisher angenommene 
directe Gleichsetzung der etr. Genitivendung -sa mit idgrm. 
'Sia — so noch Fo. V, 11, nt. 39 — dahin, dass ich -sa 
und -sia als zwei Parallelformen betrachte, die neben 
einander stehen, wie die oben betrachteten Wortbildungs- 
suffixe -a und -de, ursp. -^a; ja, wenn diese, im Grunde 



zum Genit. ^ana-sa setzen, s. n. V, p. 38. Vielleicht gehört auch 
vel-ste für *vel-u-sie zu vel-u-sa; vgl. lat. VolusiuSy dem allerdings 
ein Vorname Volusus zur Seite steht; ferner etr. vel-u-sna; iat.-etr. 
vel-o-seini F. 976 u. s. w. In vel-e-sial F. 1708 wäre dann das e 
Einschub oder Schwächung. 
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genommen, nichts Anderes sind, als die demonstrativ- 
relativen Pronominalstämme a und ia (woraus ie durch 
halbe Assimilation entstanden ist), so sind auch die Geni- 
tive auf -sa und -sia (etr. Suffix -sie) nichts Anderes, als 
vom Nominativ auf -s durch Anhängung der demonstrativ- 
relativen Pronomina a und ja, resp. ie^ gebildete Ad- 
jectiva; vgl. z. B. ind. manuTSJa- »zum Manu gehörig«, 
substantivirt »Mensch«, von manus »Manu«, ursprünglich 
wohl auch Genitiv , wie agva-sja von agva-s »Pferd« ; gr. 
dlXoiog zum homer. Genitiv äXXoto von äXkog u. s. w. 

Die Eröilerungen unter n. I haben femer gezeigt, 
dass die betreffenden pronominalen Suffixe -a und -m, 
zur Bildung von Adjectiven, auch direct an den Stamm 
(ohne nominativisches -s) treten können. So konnten von 
einem vorauszusetzenden etr. *nume gebildet werden : 

einerseits: num-a; ^num-ie, s. lat. Num{m)ius; 
andrerseits: *nume'Sa (s. nuste-sa, price-sa); numesie. 

Von num^a ist dann wieder num-a-sie abgeleitet; von 
*num-ie etr.-camp. num-tsie A. 934; von *nu7n-ii, einem 
Augmentativ, = lat. *Numo{n), etr. num-u-sie Fo. III, 
268; A. 915 (wenn das u nicht durch Einfluss des m 
aus i verdumpft ist); vgl. lat. Numonius u. s. w. 

Wir können aber jetzt noch einen Schritt weiter 
gehn: wie nämlich neben den Endungen -a und -ie sich 
in wesentlich gleicher Bedeutung -na und -nie zeigten, so 
finden sich auch neben -sa und -sie die gleichwerthigen 
Suffixe 'Sna und -snie, erweicht -zna und -znie, vielleicht 
-f'na und -rnie, ja, mit Ausfall des r wieder bloss -na 
und -nie (G. G. A. 1433), andrerseits auch, mit ein- 
geschobenem Vocal, 'Sina, 'Sinie^^% -zana u. s. w., häufig 



"®) Doch ist das i keineswegs immer eingeschoben, sondern 
geht sogar wohl meist auf die £ndung -sie zurück z. B. numsina, 
-sinie von numsie; als'ina von "^alsie, s. die Stadt Alsium; hersina von 
berste, s. hersu, lat. Hersius, Hersilius B. I, 101, n. V. 
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mit Syncope vor dem -s. Beispiele (vgl. M. 11^, 464 flf.) 
sind: 

vd%a'Sina4 (Gen. Fem.) F. 737 bis, von vdxa; viell. 
syncop. velc-zna, vdx-zna, ja vel-zna (M. IF, 
433)^^®); papa-zna Gl. col. 2095, von papa; 
rema-z(a)na F. 511, sync. rem^zna, Siuch rem-sna, 
rem-rna, viell. rem-na (s. M. 11^, 466; G. G. A. 
1433; B. I, 106 fif.), wahrscheinlich identisch mit 
frem-zna, frem-rna, f rem-na; vgl. lat.-etr. Remnia 
Gori n, 455 (F. 367), auch den Namen der 
Fren-tani u. s. w.; vda-s'na F. 287, von *vda 
= vdü. 

tria-ma T. 304, auch wohl F. 2030, von trea-s' 
(Gen. Masc.) F. 1851 = Hria-s' ; vgl. tri-sna, 
tri{i)'lie u. s. w. 

lue-sna Gl. col. 1074 (M. 11^, 382), dessen lue- sich 
zu luvisu (F. 330-32) verhält, wie ccUe zu calisu; 
nuf{u)r-zna Gl. col. 1252 fif., lat.-etr. noborsinitis 
(Garr. n. 2047 = F. 1242), vom Beinamen nufre-s' 
(Genit.) F. 429 bis a, also mit syncopirtem e. 

cali'sna, -snie, sync. kalsnie, von cal{i)e, s. oben n. II; 
capi'Sna, sync. capsna, -nie, cap-zna ^ ^^) , viell. 
cap-na, von *capie; vgl. captu P. 219; auch F. 796; 
umbr.-lat. capidas u. s. w. ; vdi-sna F. 2104, von 
vdie; umri-sni(e) A. 51 zu umrie = Umbrius, s. 
n. XVII u. aa.. 

vescu'snie F. 909 bis, zu vescu-sa (Gen. Masc.) T. 240; 
alxu'sna P. 173 bis k, zu lat.-etr. alxu F. 975; 
vdu-sna zu vdu Gl. col. 1922; hdu-sna F. 609 
zu tidu u. aa. ^***). 



***) M. 11*, 427 leitete ich vel%asinäl weniger wahi-scheinlich von 
velxatina ab; auch führte ich c:^, x:^, :( auf c allein zurück. 

"^ Ueber cap-rna s. unter n. XII, p. 54. 

*»8) Hierher auch upel-sna F. 1882, neben upel-sie Gl. col. 2007, 
lat.-etr. Obelsius, zum osk. Vornamen upil-s F. 2762 ; lat.-etr. ari-snä-i 
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Ganz ähnlich den Bildungen Rut -sna, -snie nun sind 
die oben betrachteten auf -sla, -*slie (erwiesen durch den 
Genitiv ^slisa). Auch hier sind demnach einfachere Formen 
mit blossem -/ zu erwarten; und in der That begegnet 
"lie, wb. 4iaf recht häufig; vgl. z. B. : 

papa-Ue F. 332, mit papa-sla, -sli-sa^^'^); 

tite'l(i)e T. 415, syncop. wb. tit4ia F. 1394 bis, mit 

nuste-sla, -slisa; 
vip{i)4ie Gl. col. 1970, lat. ViUlius, mit taryi-sla oder 

rutmi'Sla, cui-sla, 

s. M. IP, 445 flf. 

Nimmt man nun noch hinzu die Femininbildung auf 
-slania in cui'slania, so ergiebt sich, dass das -la von 
'sla, trotz seiner genitivischen Function, von dem voraus- 
zusetzenden, Nomina bildenden Deminutivsuffixe -ia nicht 
wesentlich verschieden ist; vgl. noch lateinisch die männ- 
lichen deminutiven Beinamen: Scaevola neben Scaem; 
Saxula neben Saxa; Ravola und Bavilla; OceUa u. s. w. 

Die Bildung cuislania aber führt ferner zu einer andern 
Erklärung der etr. Familien- oder Beinamen ucrislan{i)e 
und patislan{i)e. Die Aehnlichkeit nämlich des ersteren 
mit dem Ethnikon Ocrimlanm von der umbrischen Stadt 
Ocrictdum (s. ocrido A. 825) hat bisher dazu verleitet, 
beide etymologisch direct zu verbinden und Entstehung 
des sl aus c{u)l anzunehmen, obwohl eine Stadt ^Pati- 
ctdum für patislan{i)e nicht nachzuweisen war, ein solcher 
Ortsname auch wenig wahrscheinlich klingt (M. IP, 430). 
Jetzt nun wird eine rein etruskische Erklärung beider 



F. 562 ler n, neben ar(r)ius; doch s. arsinia F. 1280; 2016 bis, zu 
arinte?; vielleicht P. 257 aule. caial-^na von einem wb. Genitiv 
caial(i)-s(a)? 

***) vgl. noch etr. uq>a-lie P. 251 bis f, i neben uq>ie ebdt 188, 
mit dem osk. Vornamen up/al-s P. 497; 500, neben dem Familien- 
namen ufiis F. 2762 u. s. w., s. nt. 118. 
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Wörter möglich, und das Bedenken, das eine Reihe ein- 
facherer verwandter Wörter schon immer gegen die bis- 
herige Ableitung erregte', ist erledigt; vgl. M. 11^, 346; 
354; 349. 

Ich führe also ucrislan{i)e . zunächst auf einen Bei- 
namen *ucrislane zurück, diesen auf einen einfacheren 
^ucrishiy eigentlich doppelter Genitiv ; der einfache Genitiv 
dazu *wm5a ist erhalten in den Formen: ucrsa F. 606; tuyrs* 
F. 602 = A. 183; ucurs (mit eingeschobenem u) F. 761; 
im Nominativ findet sich als Beiname ucar F. 895 bis = 
A. 361 ; eine andere Ableitung, mit n und eingeschobenem 
(ersten) «, ist ucirinei P. 222 ; dazu vielleicht ucf-ina S. 6 ; 
ucirni F. 462, s. Fo. DI, 141, n. 12. Der zu ucr(i)'8a 
vorauszusetzenden Nebenform *ucr{i)sie entspricht fast 
genau lat. Ocresius, wohl auch etr.-lat., da die Mutter 
des Etruskers Servius TuüiuS'Ma{c)st{a)rna Ocresia hiess 
(vgl. Papmius Wilm. n. 860 = Papirius, -isius). 

Ebenso geht dsLun pati-sla-^iie) auf ein dem eui-sla 
analoges *pati-sla zurück, dies auf *pati'sa, erhalten in 
patis F. 866, Genit. eines Beinamens. Verwandte des 
vorauszusetzenden patie sind patti Gl. col. 1336 u. 2095; 
S. 33; 65; patna, pat{i)lna, 4nie u. s. w.; s. Gl. u. In- 
dices; vgl. n. XXX Pansa. 

Eine, andere ähnliche Ableitung endlich vermuthe ich 
in dem Familiennamen caus'linie, auch causlinie (Gl. u. 
Indic), dessen Nebenform cav-sl-inie F. 928 auf einen 
Doppelgenitiv *cav'sla hinweist, der auf einen einfachen 
*cai?-sa zurückgeht. Hierzu nun gehören: cav-stia F. 1639; 
caV'SU'sle T. 272, wohl = *cav-su-slie, Nebenform von 
*caV'SU'sla, gebildet wie faltu-sla ^^"), nur dass in dem -sw 



*20) Zu unsicher ist causus und cav[sus\ T. 399 (s. Fo. 111, 409 
zu p. 119), obwohl sie jetzt an Wahrscheinlichkeit gewinnen; vgl. 
auch noch nordetr. havises P. 50. — Vgl. noch zu cav-s-na elr. 
cav-(iynay caina, cauna u. s. w. unter n. XIV, p. 63. 



i 
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noch ein Genitiv-s steckt. Die Bildung von *cav'8u 
femer ist dieselbe, wie die von her-su, vd-su (M. IP, 463) 
neben *hersie = lat. Hersius, vdsie, und wir können es 
unbedenklich zu cavie (caie, ccte) stellen (s. n. XIV, p. 63), 
wozu eine Nebenform *eapa durch den wb. Genitiv cava4 
A. 300; 892 gesichert ist; vgl. noch eavlie u. s. w. unter 
n. XXIV. Aus dem Lateinischen gehört wahrsdieinlich 
Catisinius hierher, zunächst verwandt mit cavsna; vgl. 
CaviUus neben Gavilius, Caenei u. s. w. 

Auf eine höchst merkwürdige Analogie nun 
zu den etruskischen Genitiven zweiten Grades auf -sla 
habe ich bereits in meinem ersten Aufsatze ,über die 
messapischen Inschriften im Rheinischen Museum N. F. 
XXXVI, p. 580 aufmerksam gemacht. Im Messapischen 
nämlich tritt, unter ganz gleichen Verhältnissen wie im 
Etruskischen, an die einfachen Genitive, sowohl auf -s, 
wie auf -hi (= idgm. -st-ä), das Suffix -^o, um einen 
neuen Genitiv zu bilden. So lautet der Genitiv von: 

*^eotor artahias bmnarrihi 

»Theotor Artahias, (Sohn) des Bennarres« (d. i. 

Bennaries) : 
F. 2952 ^eotoras artahiaihi bennarrihino 
»(Grab) des Th. Art., des (Sohnes) des Bennarres«. 

Ebenso wird von: 

%aozet stinhaletas hiliovas 

»Baozet Stinkaletas, (Sohn) des Biliös« (eig. Biliovs) 

der Genitiv gebildet F. 3001 : 

baoxtas stinkaletos (aus tä^os) biliovasno 

»(Grab) des Baoz. Stink., des (Sohnes) des Biliös«. 

Dies -no nun erinnert sofort an das gr. -ro-, lat. -wä-, 
etr. -ne, das den Suffixen -fia, -nie zu Grunde liegt, so 
dass mess. -swo der Form nach dem etr. -ma, der 
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Bedeutung nach dem -sla sehr nahe steht. Aber 
auch die Bedeutung des etr. ^sna kann, nach der oben 
durchgeführten Vergleichung , kaum von der des -da ur- 
sprünglich verschieden gewesen sein, und z. B. '^papa-sna, 
papa-zna wird wie papa-sla ursprünglich einen > Enkel 
(oder Nachkommen) des papa^ bezeichnet haben. Dass 
aber auch im Lateinischen das -wo- wesentlich dieselbe 
Bedeutung hatte, zeigen Ableitungen, wie libert-t-nö' »der 
Sohn (oder Abkömmling) eines lihertm<s. ; Long-f-no- »der 
Sohn (oder Nachkomme) eines Longus«^ ; Äemili-ä-no- »ein 
Abkömmling der gens Aemilia<n ; ähnlich griechisch TJv^q^t- 
-vo^, 'Agqi-'ä'vog u. s. w. Andererseits tritt auch die 
adjectivische Bedeutung im Lateinischen klar hervor, 
und darin wechselt das Suffix -no- mit 'li-, das dem etr. 
-/«, "lie nahe verwandt ist: vgl. capr-t-no- mit capr-T-li-; 
trihu-no- mit trihü-li-, und Verwendungen wie hertlis filius 
»des Herrn Sohn« u. s. w. ^^^). 

Ob das messapische -wo in nominativischer Ver- 
wendung weiterer Fortbildung fähig war, wie das etr. -Za, 
lässt sich noch nicht entscheiden. Im genitivischen Ge- 
brauch zeigen sie sich beide indeclinabel, wie das indgn). 
-ia im Genitiv auf -5/a. ^ Der Bedeutung nach habe 
ich schon früher mehrfach das secundäre etr. Genitiv- 
suffix -la als deminutiv bezeichnet (z. B. Fo. V, 9, 
nt. 32) und es daher mit dem bei den Vornamen vor- 
kommenden Deminutivsufflx 4e, wb. -la, verbunden (Fo. 
ni, 377; oben p. 70 u. sonst), zu dem es sich verhält, wie 
lat. ml. 4a zu 4u8, wb. -la; vgl. den ml. Beinamen Bavola 
mit dem deminutiven Adjective -ravülus, 4a von ravus. 
Ebenso setzt Scaevola ein Adjectiv *scaevtdtis (alt *scae- 



***) Bei der Häufigkeit des Suffixes -ino- könnte man gradezu 
an ursprüngliche Ableitung aus dem Genitiv auf -r denken, also 
equT-nus von equt; da^n auch hert-lis vom Genit. hart u. s. w. ; 
aber dem stehn die griechischen Formen und andre Schwierigkeiten 
entgegen. 
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. voli(s)y 4a, Deminutiv von scaevus, voraus. Dies etr. demi- 
nutive 4e, wb. 4a, bildet ferner den zweiten Theil des 
Deminutivsuffixes -cU, wb. -cla, lat. 'C{u)lus, -c(ü)la; s. 
Fo. V, 4, nt. 12; 49; 53, nt. 203 u. sonst; oben n. X, p. 49. 
Dies Suffix -cle nun findet sich sicher in einem, vielleicht 
noch in einem zweiten Falle, genau synonym mit dem 
genitivischen 4a gebraucht, nur flectirt. Jener erste 
Fall ist: 

T. 306; vgl. B. I, 97, n. 13; Fo. ffl, 126, n. 18: 

mi : lar^ia : hulxenas : velO'iirmcles 
»Dies (ist das. Grab) des Larth Hulchena, des (Sohnes) 
des Velthur«. 

Hier ist larMa abgestumpft aus larMal, und der 
Nominativ des Namens des Todten würde lauten: 

Har& : hulxena : velo-urus 

Es ist also, um den secundären Genitiv zu bilden, an den 
einfachen Genitiv velö'urus hier das Suffix -cfe gehängt, 
wie in den oben für vdO'urusla angeführten Fällen 4a; 
nur ist hier noch ein, eigentlich pleonastisches , geni- 
tivisches (?) 'S angetreten, oder, um von vd^urus einen 
neuen Genitiv auf -5 zu bilden, ist das Deminutivsuffix 
"de zwischengeschoben worden. 

Der zweite ähnliche Fall ist vielleicht in der leider 
arg verstümmelten Inschrift A. 786, auf einem grossen 
Nenfroblock bei den Herrn Marzi in Corneto, zu finden: 

O'i : caes 

l: ^ivde\s, 

etwa zu ergänzen: 

[apurlH : caes 
[lar^ay : ^ivde\s 

»Apurthi(a), (Gattin) des Larth Cae, (Sohnes) des 
Thiv«. 
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Hier könnte Hv mit dem von mir Fo. III, 352-353 
nachgewiesenen Vornamen thi identisch sein (s. G. 6. A. 
1448): dann wäre freilich das genitivische -,<? zwischen v 
und c ausgedrangt, denn dass der Genitiv neben tmsa, 
tius (F. 726 ter b-f) auch *Hv8 gelautet haben kann, 
wird durch die Analogie von tivs »des Mondes« auf der 
Piacentiner Bronzeleber wahrscheinlich; s. Fo. IV, 7 ff. ^^^). 

Unklar ist leider noch, des Zusammenhangs wegen, 
die genaue Bedeutung von lautnes'cle F. 1915 (s. p. 45), 
während ich in dem in derselben Inschrift vorkommenden 
larHcdis-vIe eine dem lat. vel entsprechende angehängte 
Conjunction sehn möchte; vgl. lat.-etr. vle für den Vornamen 
vel P. 251 ter aa (s. Fo. III, 121) und den Gentilnamen 
vle8i{e) A. 712-21 (auch lat.-etr.) neben dem gewöhnlichen 
velsi{e). 

Kehren wir nun zu unsrer Bilinguis zurück, so bildet 
das dort vorkommende alfnalisle in doppelter Hinsicht 
eine Ausnahme, erstens wegen der Ableitung von einem 
weiblichen Gentilnamen, zweitens wegen des schliessen- 
den -e statt -a. Für das Erstere giebt es einen einzigen 
ähnlichen Fall, und zwar auch in einer Bilinguis, näm- 
lich in n. XIX, p. 101 : 

F. 252 vamalisla = lat. varia' nat 

Da nun eine andere Bilinguis, n. XXI, p. 105: 

F. 794 varnaV = lat. varia' natus 

bietet, so bleibt kaum etwas Anderes übrig, als dass 
vamalisla, in später entarteter Zeit, welche die Formen 
nicht mehr scharf aus einander hielt, nach Analogie der 



*-^) Ich war eine Zeillang geneigt, mit Fabretti in dem ange- 
hängten -des von veWuruscles den Genitiv clens „filii" mit aus- 
gedränglem n zu sehn; aber der zweite Fall d'ivcles ohne n, der 
Mangel der Inlerpunction in beiden Fällen und die Analogie des 
'la haben mich von jener Erklärung zurückgebracht. 

D e c c k e , Etruskischo Forschnnffen n. Studien. V. ' 
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oben erwähnten männlichen Formen auf ^aHisla und in 
ähnlicher Bedeutung, aus *varnalisa, der volleren Form 
von varnal, weitergebildet worden ist und demnach »Enkel 
der Var(n)ia« heisst, so dass im lat. Texte nat[ili zu er- 
gänzen ist; vgl. in n. XII, p. 52 den Beinamen nigri zum 
Vornamen des Vaters und die dort citirten Stellen ^^% 
Aehnlich wird also auch in unsrer Inschrift alfnalisle 
»Enkel der Alfnai(a)« heissen ; vgl. das häufige alfnal = 
»(Sohn) der Alfnai(a)«. 

Das -le aber, wenn es nicht durch die Analogie von 
venzile irrig gesetzt ist, ist als •'l{i)e = Variante von -la 
zu erklären; vgl. einerseits oben cavsu'sl{i)ey die Genitive 
auf 'slisa, die Weiterbildung in cau-slinie u. s. w., andrer- 
seits die Bildungen wie papa4ie, ttte4ie u. s. w. Es wäre 
dann hier zufällig ein wichtiges Bindeglied in dieser ganzen 
Kette von Erscheinungen erhalten. 



XVII und XVIII. 

Zwei zusammen gefundene Inschriften, auf rohen 
Travertinurnen von Sarteano, jelzt im Florentiner Mu- 
seum, lauten: 

S. 81 lat. c arrim' c f \ q 

etr. n^' arntni' mnranal 
S. 82 lat. c arri: am* arria' nat 

etr. am' arntni' arri \ arntnal 

vgl Co. I, 82; Garr. n. 2001 ; Fo. III, 51, n. 64; St. I, 
81 ; IV, 82. 



**^) Diese schon früher von mir aufgestellte Erklärung (Fo. I, 77, 
n. 201) hahe ich M. IP, 496 als zu kunstlich zurückgenommen, kehre 
aher jetzt, nach erneuter Prüfung aller einschlägigen Momente, zu 
ihr zurück. 
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.Hier ist der etr. Vorname arnß^, in S. 81 durch 
das gewöhnliche Siglum a^', in S. 82 durch das seltnere 
am' (s. F. 1650 u. 998 bis c) ausgedrückt, im Lateini- 
nischen 2inal durch den geläufigeren Vornamen c = 
Oaius wiedergegeben, wie in n. XIX; und auch in c /*• 
in S. 81 , wenn wir die Grabschriften von Sohn und 
Vater vor uns haben, wird c für arn»{i)al stehn. Da- 
neben aber finden wir in S. 82 im lat. Text auch das 
Siglum am' = Artmtis, dem im etr. Text arri, eine un- 
erhörte Form, gegenübersteht. Verschmäht man die schon 
früher von mir und Pauli vorgeschlagene Aenderung in 
arn' = am^{i)dl , so müsste man entweder annehmen, 
es sei dem etr. Familiennamen arntni die entsprechende 
lat. Form arri noch einmal beigefügt, oder es sei, mit 
Abirrung ins Lateinische, ein neuer Vorname arfitis = 
etr. am& gebildet worden; vgl. vielleicht F. 2019 lat.-etr. 
area (oder «nVa), vvb. Vorn a nie, = etr. arn^ia. Beides 
aber ist doch sehr unwahrscheinlich. 

lieber die Gleichsetzung von etr. arnfni{e) mit lat. 
arrius, etr. Gen. Fem. arntnal mit lat. arria' nat[us] s. 
unter n. VIF, p. 42. Der Fall, dass ein arnini(e) eine 
Mutter aus demselben Geschlecht hat, wiederholt sich 
A. 167: 

vi : arntni : clanti : arntnal. 

Vielleicht ist auch in der lat.-etr. Inschrift T. 112 <^, 
nicht 0, zu lesen: 

/• arri \ arrunfnis 

vgl. P. 251 ter a, wo ;^a' = &ana (nicht oa) zu lesen 
ist, und die gewöhnliche lat. Namensform Arrimtius, dazu 
*Arruntinius = lat.-etr. arrunfm{e), gewöhnlich etr. 
arntnie. Endlich liegt eine ähnliche Verbindung vor in 
F. 562 ter n, auch lat.-etr.: 

arria' c f ari\snai tifi\niae nata. 
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Hier ist arisnai mit etr. £ndiing (s. anainai, aninai u. s. w. 
M. IP, 369) = *arisnaia, dem Femininum von *ari-sna, 
dies aber ist von arte = lat. Arrius abgeleitet, wie 
veli'Sna von velie (s. oben p. 91 nebst nt. 118). Zu 
tiflnia vgl. tifilia , thipMiae P. 251 ter g u. h; etr. fiße, 
ticpile A. 887; 319 = gr. Jfxpdog? s. G. G. A. 1431. 

Ueber umrana s. M. 11 ^ 452, Gl. u. Indices; es geht 
zurück auf ein einfacheres ^timra, dessen Nebenform umrie, 
= lat. Umbrius, erhalten ist im Genit. unris* P. 355 
(über n = m s. M. 11^, 434; G. G. A. 1433); wb. umria 
F. 789. Zweifelhaft bleibt es, ob umpres (Genit.) A. 697 
hierauf oder auf ein einfacheres *um{p)re = dem Ethnikon 
Vmbe7*, lat. auch als Beiname vorkommend, zurückgeht 
(Gl. col. 1984 flf.). Weiterbildungen liegen noch vor in: 
etr. lu]mrus' F. 46 (Gl. col. 1989; [w>rM[«'] F. 49, wenn 
die Ergänzungen richtig sind; vgl. der Form wegen den 
Flussnamen Umbro, bei Vergil (Aen. VII, 752; X, 543) 
auch Name eines marsischen Priesters; etr. umrisni(e) 
A. 51, t. III, s. oben p. 91 ; lat. Umbrenus und Ihvibricms, 
letzteres auch Name von Etruskern, auf einer arretini- 
schen Vase Umbrisems geschrieben (Gl. col. 1988). 

Das q' am Schlüsse des lat. Textes von S. 81 wird 
q{iiaestor) bedeuten. 



XIX. 

Eine Todtenlade im Florentiner Museum (n. 218), 
wahrscheinlich chiusinischer Herkunft, bietet eine zuerst 
von Lanzi II, 342 = 271 , n. 4; t. HI, n. 11 publicirte 
bilingue Inschrift; genauer bei Con. J. p. 216, t. LXII, 
n. 222; nach ihm und nach eigener Copie bei F. 252, 
t. XXIII: 



• • » » 

• • « * •- . ^ 






V. •:• • ' 



• 
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etr. ard"* canzna' \ varnalisla 
lat. c/ caesius' c f varia' \ not 

vgl. Co. I, 125. 

Auch hier entspricht, wie in n. XVII u. XVIII dem 
etr. «r^* = arn^ (s. Fo. III, 49) lat. c =■• Gaitis, Wenn 
wir in dem etr. Familiennamen canzna das n der 
Endung , wie wir durch viele analoge Fälle ^ berechtigt 
sind , unberücksichtigt lassen und für -a die Variante -ie 
einsetzen, so stimmt das so erhaltiene *canzie immer doch 
noch wenig zu dem lat. caesius, das vielmehr lautlich dem 
etr. kaisie, caisie, ceisie u. s. w. (M, IP, 368) gleichsteht; 
vgl. noch lat.-etr. Caesen{n)ius H.md Caesinius :^ etr. cei- 
sinie u. s. w. (ebdt u. p. 67). Man könnte demnach an 
eine Uebersetzung denken: da indessen sowohl die Her- 
kunft des lat. Caesius dunkel ist, wie die Bedeutung des 
etr. Stammes canz- oder can-, so lässt sich nichts Sicheres 
darüber ausmachen. Ueber canzna, da§ noch 5mal vor- 
kommt, s. Gl. col. 757; verwandt könnte es sein mit cazi{e) 
in der Bilinguis n. XIII, s. p. 57, oder auch mit kansina 
F. 2184 (s. P. p. 111), x(^nsna P. 179, vielleicht gar mit 
scanesna, scansna u. s. w., s. Ind. zu T. u. A. (G. G. A. 
1433); doch s. andrerseits das dunkle canzate F. 2582 bis. 

Ueber varnalisla =^ varia' nat[i] s. unter n. XVI, 
p. 98. Der Familienname varna, -nie, auch uarnis 
(Genit.) F. 927, ist Variante von vara, varie = lat. Varius 
(s. 61. u. Indices), abgeleitet vom Beinamen lat. Varus; 
vgl. noch Varinus nebst Varinius; Varenm nebst Varenius; 
VariUus u. s. w. Auch lat.-etr. begegnet wb. varia, ausser 
in unsrer Inschrift und n. XXI, noch T. 271 ; P. 251 ter x 
(aus Ghiusi und Umgegend) ^^*); varna (Nom. Fem.) 
F. 2007. 



«4) ei^p ^.aruni F. 1519 (s. F. 104); vahrimis' F. 1518 (?) gehören 
eher zu lat. Var(r)o, Var(r)onius u. s. w. 
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XX. 

Eine, leider verlorene, Marmorlade aus Arezzo trug 
eine bilingue, 1465 von Angelo Acciaioli copirte und in 
einem Codex der Sammlung Strozzi, jetzt im Florentiner 
Museum, in doppelter Copie von seiner Hand (auf Vorder- 
und Rückseite von Folio 29) erhaltene Inschrift. Die- 
selbe ist zuerst publicirt worden von Bonarrota in Demp- 
ster's Etruria regalis t. LXXXIII, n. 6, danach von Fabretti 
unter n. 251; genauer, nach den wiedergefundenen ur- 
sprünglichen Copieen, S. p. 28, s. die Tafel. Danach 
ergiebt sich als wahrscheinlichste Lesung: 

etr. aelxe fulni aelxes \ ciarthialisa 
lat. q' folnius' a* /*• pom \ fuscus 

vgl. Co. I, 178; Fo. III, 4, n. 1. 

Hier haben wir einen ähnlichen Fall, wie in n. XIII, 
nämlich, dass beim Vornamen des Vaters wenigstens dei^ 
gleiche Anlaut herrscht, während beim Vornamen des 
Todten selbst eine absolute Verschiedenheit stattfindet. 
In n. VII war das lat. q* durch etr. cuinte, als offenbares 
Lehnwort, wiedergegeben; hier aber kann aelxe, ebenso- 
wenig wie vi' n. XXII, nicht einmal eine Uebersetzung 
von Quintus sem, da keins der sonst erhaltenen etr. Zahl- 
wörter anklingt. Nun ist aber ein Vorname aelxe sonst 
etruskisch überhaupt nicht nachweisbar, und dem lat. 
a' = Äulus entspricht sonst etr. aule (s. n. I u. II), alt 
avile, und man würde versucht sein, auch hier adle und 
ayiles einzusetzen, wenn nicht erstens die Aenderung zu 
stark wäre und zweitens die Wiedergabe des allbekannten 
avile durch q(uintus) sehr auffallig bliebe; aber auch die 
Anwendung der alterthümlichen Form avile in der späten 
Zeit der Bilinguen erregt Bedenken. Vielmehr ist mit 
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möglichst geringer Aenderung ein seltnerer Vorname her- 
zustellen. Gorssen hat rdxe und velxes vermuthet, und 
dieser von ihm nur aus den abgeleiteten Familiennamen, 
wie vdxa, velxie, velx(a)ra, velx(a)nie, vdxzna u. s. w. 
(s. p. 14) erschlossene Vorname scheint seitdem in der 
That erwiesen durch A. 655 (s. G. G. A. 1446): 

vx' apr^nas' vx 

vgl. auch F. 762 bis a, t. XXXII: 

vi' velxe' velxes'* anainal 

wo veljes' (das / ist sicher und nur dijrch einen zufälligen 
zweiten Querstrich entstellt) schwerlich Wiederholung des 
Familiennamens im Genitiv ist. 

Mir scheint aber doch eine andere, noch gelindere, 
Aenderung wahrscheinlicher, nämlich die des ohnehin 
nicht überall ganz deutlichen x ^xi *» wie schon Fabretti 
Gl. col. 26 vorgeschlagen hat, so dass wir adie und aelies 
erhielten; vgl. den Vornamen (id{i)es* (Genit.) F. 1901, 
den ich jetzt, gegen Fo. III, 4-7, anzuerkennen geneigt 
bin, wie unsicher auch die übrigen Fälle seines Vor- 
kommens sind; vgl. noch den lat. Gentilnamen Adius; 
etr. weitergebildet eileializa (Gen. Fem.) F. 73 (= 72) 
von *<?e7eie = lat. *Ädeius (V). 

Ganz sicher freilich scheint mir auch Fabretti's Ver- 
muthung nicht, da die Ueberlieferung doch an 3 Stellen 
ein deutliches % ^^^ ^^ der vierten wenigstens kein i 
giebt. Ein Vorname aelxe, älter *ailce, aber könnte mit 
Epenthese auf *alice zurückgehn, eine Weiterbildung von 
*ale; vgl. vdxe aus *vdce = *vdice von vd, und die 
Familiennamen auf 'ic{i)e = lat. -icius von Beinamen auf 
~ice = lat. 4cus M. 11^, 438 ; auch den wb. Götternamen 
sitm-ica F. 2096 und die wb. Vornamen vd-icu F. 814 bis 
und o^an-icu F. 721 bis c, u. aa. Dem so gewonnenen 
etr. Vornamen *ale aber entspräche der altlat. AUus 



104 



(s. de praen. p. 210 Ha.), schon oben unter n. XVI er- 
wähnt. Von ihm kommt der Genlilname etr. al{i)e = 
lat. Al{l)itis, auch etr.-lat. Allius A. 657; marruc. altes 
F. 2893; T. 439; weilerabgeleitet etr.-lat. alina = lal. 
Äl{l)imu8 T. 378-80; etr. altnam(e) T. 121; femer etr. 
ale&na (auch aleoana, ale»nd) s. Gl. u. Ind., nebst afo- 
&nasi{a) wb. F. 753; alesi(a) wb. Gl. col. 70; vielleicht 
als'ina (Gl. u. Ind.) u. s. w. ; lat. Al(l)eiiis; Al{l)ienns und 
Al{l)enius; Al{l)idws und Al{l)€dit(s, letzteres auch lal.-etr. 
bei Gori; Al{l)ianus u. s. w. 

Ueber den etr. Familiennamen /ii/niV^ auch fidna, 
= lat. Fdnitis s. Gl. u. Indices; die volterranischen In- 
schriften zeigen, dass er auch die vollere Form ftUuna 
hatte, herzustellen F. 314 Ä 12-13, s. t. XXV (vgl. B 1 
u. 3); daneben findet sich ohne n: fuluial (Gen. Fem.) 
F. 320 bis, vielleicht herzustellen F. 353-54 (s. Fo. III, 
360-61, n. 28). Hergeleitet sind diese Gentilnamen von 
dem Beinamen etr. fuhi = lat. Ftdlo{n), woneben auch 
Fullus, s. Gl., Ind., T. 73; M. P, 501; vgl. noch umbr. 
ftdanie P. 105 = lat. Ful{l)onius. Neben ftdu aber be- 
gegnet auch hulu F. 230 (Gl. col. 610); A. 194, s. M. IP, 
422; lat.-etr. hoUanis (Gen. Masc.) T. 115; hoUon{ia] (wb. 
Nom.) A. 424*' 2-''). 

Endlich der Muttername im Genitiv ciarHcdtsa 
geht zurück auf einen ml. Familiennamen *ciarHe, er- 
halten im Genitiv ciarHsa F. 466 und, mit Brechung 
des i zu 6, in cearHs' F. 1640 (s. M. II S 377); auch 
lat.-etr. begegnet Giartius (Go. II, 316; Gl. col. 839), ab- 
geleitet vom Beinamen Ciartus{?). Die Herkunft des Wort- 
stammes ist dunkel ^^% 



*2*) Die weiteren Combinalionen B. I, 98 fallen weg, da in der loniba 
deir Orco hulxniesi zu lesen ist (P. 398, s. Fo. V, 2); P. 231 ^tiluni 
sicher scheint; jedenfalls ist auch/w/f/«« F. 1091 ganz fern zu halten. 

**^) Ist ciar%ie = lat. *Claritiiis oder *ClandiuSf von Clarus? 
vgl. über die Erweichung von cl zu et M. II-, 388; G. G. A. 1428. 
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Ueber den lat. Beinamen Fuscus und den Tribus- 
namen Pom' = Pamptina ist nichts zu bemerken. 



XXI. 

Peperinosarg in Chiusi, von Fabretti im Hause des 
Herrn Sanctis Betti copirt, F. 794 (s. Co. I, 140): 

etr. a»' unata' vanial' ar 

lat. t/i'* otacilius' rufus' varia' natus 

Hier stimmt nur noch der Muttername etr. varnal = 
lat. varia' natus, s. unter n. XIX, p. 101. Der etr. Vor- 
name a^* ^= arno^ ist durch lat. m' = Manius ersetzt. 
Der Familienname stimmt, wie in n. XIX und wie der 
Muttername in n. XV, nur im Anlaut, wenn man er- 
wägt, dass etr. u auch dem lat. o entspricht; vgl. noch 
im selben Grabe F. 1313-28 etr. suma und lat. sulpicius 
(Fo. III, 123, unter n. 6). Der lat. Beiname ruftis ist 
etruskisch nicht ausgedrückt. 

Ob nun unata eine Ueber Setzung von otacilitis 
sein kann, ist sehr zweifelhaft, da uns die Bedeutung 
von otacilius durchaus dunkel ist. Der letztere Familien- 
name ist sonst lat. nicht selten (bei Wilm. 9mal), auch 
lat.-etr. (bei Gori 3mal); ja sogar ein Otacilius Bufus 
begegnet unter Hadrian (I.R.N. 222); dann wb. ein 
Beiname Ot{t)acilla, 3mal in Rusce (=^ alt Budiae) T. 
p. 184-185 1-^). 



**^) Ich wage nicht, die Vermulhung in den Text aufzunehmen, 
dass Otta- aus *0/iia- entstanden und so = etr. un(a)ta sein könnte, 
so dass -cilius, -cilla Deminulivendungen wären; s. umgekehrt etr. 
ven\i4(i)e = lat. Vensius n. XVI. Oder ist unata = Oltacilius = 
»mit vereinigten Brauen?«. 
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• Im Etruskischcn findet sich iitiata noch im Genit. 
unatasa F. 864; S. 124; daneben unat-nal (Gen. Fem.) 
F. 468; herzustellen F. 491 = 706 bis, wo bei Fabretti 
irrig unats' steht (nach Autopsie, s. auch Schäfer in 
Pauli's Altital. Stud. I, 61). Verwandt ist uneitas' F. 
809 bis, t, XXXII (A. 41, t. II unei'as'); ferner um{a), 
wb. Beiname F. 2570 bis; Gen. unial A. 594; auch lat.- 
etr. uni A. 423 1^«). 

Das im etr. Texte von li. nach re. geschriebene ar 
scheint der Anfang einer halbetruskischen Umschreibung 
zu sein, dje mit ar = aruns, statt a^*, begonnen war 
und dann durch die ganz etruskische, von re. nach li., 
ersetzt wurde. 



XXII. 

Travertinurne vom Gute Ricavo zwischen Chiusi und 
Cetona; bei Fabretti T. 101 nach einer Copie des Cano- 
nicus Brogi, von mir selbst copirt im Garten der Villa 
Terrosi bei Cetona, jetzt im Capitolinischen Museum (?): 

lat. q' scribonius: c f 
etr. vV zicu 

vgl. Co. I, 971. Von demselben Fundorte stammen: 

T. 102 a : scribonlius] \ c f 
» 99 vi' zicw vi' midual 
» 100 «;/ ; zicu : vi : mut[ual] ' ^**^) 



*'®) Unsicher sind; tinates A. 839 (ich las utanes); uni F. 440 
quater h; unii F. 106 (vielleicht mi); unaial F. 846 (vielleicht unata- /•); 
unei F. 440 bis g (eher zu verbinden lar^unet) ; uni(i\l\ F. 443, u. aa. 
— Ueljer die Göttin uni = ]uno s. Fo. IV, 33 ff. 

*2°) Corssen's Lesung ^ixu ist nach Fabretti irrig. 
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Hiervon gehören 99 u. 100 als Ziegel und Urne der- 
selben Person an, vielleicht Sohn von 101, während 102 
Bruder von 101 zu sein scheint. 

Hier ist nun der Vorname lat. q' = Qtiintus durch 
etr. vi' =z vd wiedergegeben, s. n. XX, p. 102, was rein 
willkürlich scheint. 

Dagegen im Familiennamen zicu möchte ich 
gradezu eine Uebersetzung des lat. Scribonius sehn, oder 
vielmehr umgekehrt. Die Endung -w, in Ableitungen -mw-, 
wechselnd mit -unie, verhält sich zu lat. 'Tmius ebenso 
z. B. in pumpu =^ Pompönius; petru =: Petrönitis; veratru 
= Veratrönius u. s. w., s. M. IP, 478; Fo. V, 31 ff. Die 
Wurzel zic aber für *stic habe ich schon im Liter. Gen» 
tralblatt 1881,* p. 1186 u. Fo. V, 63, nt. 246 = lat. scrib- 
erklärt und mit idgrm. siiff »stechen, ritzen, schreiben« 
verbunden, wozu lat. stinguo, in-stigo, sti{g)mulus, aber 
auch stilus aus ^stig-lus »der Schreibgriffel«; umbr. a(w)- 
stin{c)tu „distingtiito^ (t. Eug. III, 18-20) u. s. w. , s. 
Fi. 2471 

Für etr. z = st habe ich Fo. V, 5, nt. 18 b bereits 
angeführt : acazr = '^a-castr; aivizr neben axvistr, axututr, 
und füge jetzt noch den Namen eines Freigelassenen 
zepanu (G. G. A. 1444) hinzu == griech. *-It«(j«>'wi'; vgl. 
^tt'q>avog, ^rt^avirnv u. s. w. , Und aus Florenz Garr. 
n. 1989 sex' titi \ stephani *^^). Umgekehrt ist st für z 
eingetreten in uo-^ujste neben uo^uze =^ 'Odva{(T)evg, s. 
B. II, 170, n. 102. 

Mit Aspiration (s. M. 11^, 415) findet sich zixu als Bei- 
name oder Amtstitel in der Inschrift F. 1983, t. XXXVIII 
(Con. M. IV, p. 335, n. 439 = 767), die ich folgender- 
massen ergänze: 



*3») Sollte auch der GöUiiinenname tipanu (Co. I, !257) =.- *2vf' 
tpttV(o sein? s. :(//7wa (Co. sipna) Gerli. Etr. Sp. l. 324 A; vielleicht 
auch t. 322 (statt lirna)) endlich titpanati ehdt t. 116, s. M. IF, 414; 
F. 2512 (unsicher). 
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lari^' vf\te\ \ larO^(al) veks' zixu 

»Larth Vet(i)e, (Sohn) des Larth Vet(i)e, Schreiberc 

vgl. wegen der Anlage z. B. F. 2071 

lar& : xuriUs : arn&al luriles u. s. w. 

In F. 1914, t. XXXVIII, B. 20-22, Schluss des grossen 
perusinischen Cippus: 

.... 'ix ca I cexd ziiu\xe 

möchte ich das letzte Wort lieber nicht als „scribaque^ 
fassen (s. z. B. pumpUalx P. 388 = Fompiliaeque) ^ son- 
dern als Verbalform, 3 Sg. Prät., wie luptice, tur{u)ce, 
menaxe u. aa., so dass jener Schluss etwa lauten würde: 

„. , . lapidan hunc sacrum (in)scripsit^ 

s. über ix(u) »Stein« St. III, 89 ff.; über cexa Liter. Centr. 
1881, p. 1185 (Fo. V, 51), wo ich es, als „sacer^, mit 
der idgrm. Wurzel kak, germ. hag »passen, geziemen, be- 
hagen« verbunden habe, die Fick im lat. con-cin-nus für 
"^con-cec-nus wiedergefunden hat, s. Fi. 28*; 717*; 55 ^ 

Eine Verbalform,, und zwar ein Participium Perf. 
Pass., möchte ich ferner in der abgekürzten Form A. 799, 
z. 3 finden: 

ancw zix' ne^s'ras' acasce u. s. w. 

etwa 

„hocine {in)scriptum wortui reposUorium exsiruxit 
u. s. w." 

vgl. über ne^-s'ra-s p. 33 nt. 51 ; über acasce Fo. V, 5. 
Die oben vorausgesetzte, durch n erweiterte Form des 
Familiennamens ist in der Form zixna (s. M. 11*, 336, 
nt. 11) erhalten in der Grabschrift einer Frau: 

S. 8 (Ziegel) ^ana \ zixnei \ marc'nisa 
S. 9 (Urne) ß-ana : zixnei : marcnisa, 
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und in der Grabschrift ihres Sohnes: 

S. 10 (Grabplatte) arnt' marcni' ziinal 
S. 12 (Urne) ebenso i»^). 



Hiermit ist die Zahl der eigentlichen Bilinguen 
erschöpft: es folgen 3 Inschriften, bei denen der Unter- 
schied nur in der Schrift beruht, so dass sie über das 
Verhältniss der Sprachen zu einander keinen Aufschluss 
geben. 



XXIII. 

Grabziegcl unbekannter Herkunft im Florentiner Mu- 
seum (n. 128), in nachlässiger Copie bei Lanzi 11, 341 
= 270, n. 3; t. III, n. 10; genauer bei Gon. J. p. 219, 
t. LXm, n. 224; auch bei F. 250, t. XXIII, nach eigener 
Copie : 

etr. laror lautni^a \ pres'nts ; 

halblat. , auch von re. nach li., in offenbar unbehülflich 
nachahmender Umschreibung : 

lar^i* lautnthia \ p praesenfes \ &i 

vgl. B. III, 41, n. 62; St. I, 35, n. 55; IV, 7, n. 34. 

Im lat. Texte sind die ^ und das p etruskisch, letz- 
teres wohl ein verunglückter Schreibansatz für das fol- 
gende lat. jp; das d/ der letzten Zeile halte ich für eine 
nochmalige Nachahmung des -»i von lar^L In lautnthia, 



"') Ob F. 1056 bis c (s. auch b) u. 597 bis f x}X^ ^^^ lixnei 
statt Uxu und Hxnei zu lesen ist, lasse ich dahingestellt, s. M. Ir, 
336, nt. 11. 
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wofür ich früher hritnita las, was allerdings einfacher 
wäre (s. auch Pauli) , ist der Schluss arg mlsslungen : 
das «, durch dessen Umstellung das Fremdwort etwas 
latinisirt ist (s. z. B. setria = etr. sed'va Fo. III, 314), 
ist sehr lang gerathen, das a unvollständig; ;/ und h sind 
in der Verschlingung der Buchstaben undeutlich geworden. 
Eine Latinisirung liegt auch im ae von praesentes^ wie in 
der Aufhebung der Syncope, doch ist die etr. Genitiv- 
endung -es geblieben; die e sind mit || geschrieben, die s 
nach rechts gewandt. 

Die Uebersetzung lautet: 

»Larthi(a), Freigelassene des Pr(a)qsent(i)e«. 

Der Vorname laro-i^ lat.-etr. ebenso geschrieben T. 233, 
dagegen larthi A. 409, 424, herzustellen 405, larfi T. 
264 bis, ist = lat. La(u)rmtia (Fo. V, 8 ff.), Femininum 
zu lar{n)d' :=z lat. Lauren{t)s, Lar{t)s, s. Fo. III, 194 flf.; 
G. G. A. 1447, und unter n. III u. VIII, p. 28 u. p. 46. 

Ebenso ist laufnio^a = lat. liherta das Femininum 
des unter n. VIII, p. 44 betrachteten etr. lavini(e) = 
libertus, eig. domestictis. Nebenformen sind: lautnifa ^'^^), 
lavtnifa, Javß^n[ifa] F. 170, vielleicht Jatitnafa (s. unter 
n. XXXII); vgl. B. III, p. 39 ff.; St. IV, p. 2 ff. 
u. sonst. 

lieber die Bildung des Femininums auf -ta, -^a s. 
M. IP, 479 nebst nt. 270.' Von den dort gegebenen Bei- 
spielen habe ich später ramo^a zurückgezogen, da ich es, 
wegen der Nebenform raimt-a auf ein Part. Praes. ^ravenf- 
»grauäugig« zurückführe (Fo. V, 11, nt. 37). Dagegen 
habe ich die Ableitung des Göttinnamens ^tipl-^a, ^u- 
f(u)l'ß^a von einem ml. *»uple durch die Gleichsetzung 



*3«) In F. 270, t. XXni halle ich noch immer das angebliche 
schliessende ? für einen zufalligen Ritz, wie Pauli noch St. IV, 7, 
n. 28 (anders St. V, 117). 
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mit lat. duplus, umbr. tuplu- »doppelt« neu gestützt (G. 
G. A. 1438; Fo. IV, 29 flf.), und auch fali^a F. 2154 
und racuneta F. 2500 sind zweifellos wb. Götternamen, 
höchst wahrscheinlich mit dem gleichen Suffix gebildet. 
Aber auch einige wb. Famihennamen zeigen dieselbe 
Endung : 

F. 91 tutnita : fasti u. s. w. (s. Fo. III, 357, n. 11) 
zum ml. iutna, fufnie = lat. Tutinius ^^^). 

F. 1647 hastr cistiita' ale[&nas?^, neben ceisti F. 
439 bis, eiste F. 320 u. s. w.; vgl. noch eisvite 
T. 354; eisvitesa (Genit.) A. 776, lat. Cisuitius 
(z. B. 2mal bei Wilm.). 

F. 751 '^ana' tutner Insceneo^a Imäial; vgl. F. 741 
vi tiitmi' vlus' luscesa, woraus hervorgeht, dass 
luseened^a Femininum des Beinamens lusce ist = 
lat. Lusctis (s. M. P, 500); vgl. die Gentilnamen 
*b4sca, erhalten im wb. luseei F. 1104; Genit. 
lusceal F. 1106, s. lat. Laseius, und luscm{e) F. 
1678 'fWb. (vom ml. hisena) Ins^nei^ s. Giov. Pansa 
Una Etrusca epigrafe, Firenze 1883. 

F. 440 quat. b, t. XXVIII: nv uni' cane&a' s'ene, 
wo nv = lat. ^Novm sein könnte, s. oskisch 
57t?* F. 2874 = Novim u. s. w. unter n. XIV, 
p. 60, während cane&a mit dem Gentilnamen 
cana A. 222 verwandt sein kann; vgl. noch 
canineima F. 1633, wohl ans ccmi{a) aneinia ; lat. 
Canius, Caneius, Canuleius u. s. w. 

Als eigentliche Endung ergiebt sich demnach 'fa, -o^a, 
vor welcher -a (?) und -e bleiben, soweit nicht letzteres 
syncopirt wird, von -ie regelmässig das -e abfällt, also: 



"'') Das nordetr. ^ji^nix^a F. 59 ist in der Lesung des Anlauts 
unj in der wb. Deutung unsicher, zumal es auf einem Helm steht; 
doch vgl. 9utunas, Schale von Bieda (nach Autopsie) M. II", 414. 



112 



ml. Hautna (Nebenform von lautnie?), wb. Imdna-ta 
» *eane, wb. cane-»a 
» *^ujjle, wb. ^upl{ey^a 
» Huscene, wb. luscene-^a 
» *r(icune (s. z. B. secun(i)e F. 209 von einem 

Beinamen *secune), wb. racune-ta 
» *cisuie (s. Fo. V, 31, nl. 117), wb. cisui-ta 
» lautni(e)j wb. lautni-ta, ^&a 
» */öf/iV (s. den sabin.-lat. u. rutul. Vornamen 

Tfl/ws, gr. T«;.oi;, Gl. col. 1750-51), wb. /aK-^a 
» ^wfmV, wb. tutni'ta, y'ju&ni-i^a (?). 

Als Analogon habe ich bereits bei B. III, 53 aus 
dem Lateinischen Genita Mana angeführt (Plin. 29, 4 (14), 
58), als Femininum, dem Sinne nach von Genius Manns, 
lautlich von Getiitus Manns. Danach wären die Feminina 
auf -to, -da eigentlich von männlichen Nebenformen auf 
etr. 'te, -o^e; lat. -tus, abgeleitet; s. noch etr. cisvit{i)e = 
lat. Cisuitius, die auf einen ml. Beinamen etr. *cisvite, 
lat. *Cisiiitus zurückfuhren, und vgl. z. B. mit etr. Hautn^ 
ite, 'ifa Bildungen wie lat. patrUus, -fa von patrius, avi- 
tus, -ta von *amiis zu avus, s. avia; andrerseits zu etr. 
^uplo^a u. s. w. lat. libertiiSy -fa aus *liher{6ytus. Ein- 
gewirkt hat diese Femininbildung dann wohl auf die 
Umgestaltung von: 

gr. Xovaig zu etr. crisi^a, pränestinisch crisida, crei- 

Sita, s. B. If, 168, n. 66; 
» Klvrai^tviiöTQu zu etr. clutumita F. 2549 (ebdt 

n. 65) 
» 'AraXavrri zu pränest. ateleta F. 2726 ter d; s. 

auch etr. aünta F. 2185 (ebdt 165, n. 38) 
» 'AQiddrri zu area&a F. 477 bis; ara^a P. 374 ^^^). 



"*) Sind elr. Ursprungs iJie späteren lat. wb. Kosenamen auf -i7('0a ? 
s. Loucita CLL. IIF, 5289 neben Lucia; Po1lit(t)a u. aa. Fo. III, 379. 
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Uebrigens wurde von latäni(e) auch ein Femininum 
nach gewöhnlicher Art gebildet: lqutni{a), lau&nia ^ s. B. 
III, 46, n. 81 flf.; St. IV, 9, n. 51 flf.; A. 876; auch lat.-etr. 
lauini A. 422; grade wie von tiänie etr. gewöhnlich tuf- 
ni{a) u. s. w. 

Der Familienname pres{e)ntie , pres'{e)ntie = lat. 
Praesmtius ist in Etrurien häufig, s. Gl. u. Indices, auch 
M. 11^ 341, G. G. A. 1416 u. sonst. Nebenformen schei- 
nen : presnoe (aspirirt, M.IP, il9);preo^nse (mit Umstellung, 
ebdt 436); vielleicht pres^/^-m Genit. (mit ausgestossenem n, 
F. 726 quater b, s. G. G. A. 1417), sogar presitze (mit 
eingeschobenem * und Assibilation, A. 956, s. ebdt) ; lat.- 
etr. wb. praese7izia P. 295 (gleichfalls assibilirt). Die etr. 
Genitivendung '(i)es ist lat.-etr. auch erhalten in vibies 
A. 422; scarpes A. 720 u. sonst. 



XXIV. 

Grabziegel von Montepulciano, aus dem Museum Bu- 
celli ins Florentiner Museum übergeführt (n. 127), F. 935, 
t. XXXIII, auch Gl. col. 811, nach eigener Copie: 

etr. / ; cae : caidias' 
lat. lart cae caulias 

vgl. CLL. I, p. 255; Con. J. p. 217, n. 223; t. LXIII; 
Co. I, 217; Fo. III, 87, n. 48; Garr. n. 1961. Die etr. 
Formen sind einfach mit lat. Buchstaben wiedergegeben; 
dabei ist /• als lart (nicht latinisirt Lars) ausgeschrieben, 
um der Missdeutung eines blossen l' als Lucius, etr. luv- 
de, vorzubeugen. Ueber die sonstigen lat.-etr. Formen 
^ dieses Vornamens und seiner Ableitungen s. Fo. III, 
213-14; G. G. A. 1447. 

Ueber den etr. Familiennamen cae aus kavm s. 
unter n. XIV, p. 63; im lat. Text ist der zweite Strich 

Deecke, Etruskische Forschungen u. Studien. V. 8 
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des mit || wiedergegebenen e etwas zerstört, aber deut- 
lich genug sichtbar, so dass Corssens cm falsch ist. 

Demselben Stamme gehört, wie bereits an der eben 
cftirten Stelle erwähnt ist, der Familienname der 
Mutter caul{i)e an, s. F. 629 bis; T. 161; wb. Gen. 
(ausser an unsrer Stelle) cavlias A. 277; vielleicht von 
der Nebenform cavla F. 1384, auch cavlal F. 169, t. XXII 
(s. B. III, 47, n. 83; St. I, 72, 117); s. auch caul . . . 
(Gen. Fem.) F. 563 bis. In lat.-etr. Inschriften begegnet, 
neben Gavil(l)ins, Cavil{l)ius, auch Gaidius (Gori 2mal), 
ja sogar Go. III, 247 Gaulae Feliculae, zum etr. cavla{l) 
stimmend. Abgeleitet ist der Familienname cav{i)la, cav{i)' 
He zunächst von dem Vornamen *cavile, Deminutiv von 
"^cavie (Fo. III, 377) = lat. Ga{v)ius, Caius, erhalten in 
der Form eaile F. 2166; P. 376 (vgl. Co. I, 1005), latini- 
sirt Caeles oder stärker: Caeliiis , gr. KaiXiog (offenbar 
nach dem Familiennamen gleichen Lautes, s. n. XV, 
p. 67); vgl. Fo. III, 89-91. — üeber die Verwandtschaft 
mit ca{v)ina u. s. w. s. untern. XIV, p. 63; über cavsna, 
cavsusle, cavsHnie unter n. XVI, p. 93 ff. 

Die weiblichen Genitive auf -as, -as' halte ich jetzt 
nicht mehr für entlehnt aus dem Italischen, sondern für 
echt etruskisch; vgK über sie Fo. I, 44 ff.; 67 ff.; M. IF, 
491 ff*.; G. G. A. 1439; Fo. V, 28, nt. 103. Sie ent- 
sprechen allerdings, den altital.-lat. auf -äs, gr. -«<? {rig\ 
auch vedisch -äs, golli. -äs u. s. w. — Das weiche etr. 
"S' ist lat. durch -s wiedergegeben. 



XXV. 

Ziegel aus Pacciano in der Nähe von Chiusi, beim 
Ganonicus Brogi in letzterer Stadt, publicirt von Gamur- 
rini A. 402, t. VI: 
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etr. /• prrnr l f 
lai. l' 2>^*^^^' l' f 

Hier liegt, trotz der Voranstellung des Etruskischen und 
der Abkürzung des Familiennamens, der lateinische Text 
zu Grunde und ist nur in etr. Buchstaben umschrieben, 
wie das ganz unetruskische f' = f{ilius) zeigt, statt etr. 
c = c{lan), s. n. XIII, p. 55 flf. Neben etr. Formen findet 
sich f in lat.-etr. Inschriften bisweilen z. B. larisaV f 
F. 2649; arf (wb.) F. 958; s. Fo. I, 44 flf.; einmal so- 
gar etr. larO'.'fil F. 791 ter b. 

Demgemäss wird hier auch im etr. Texte l' nicht als 
l(aro^) und l{ar&al), sondern als l{uvcie) und l{nvcies) zu 
erklären sein, -= lat. l{ucius) und J{uci); vgl. lat.-etr. 
lud' f P. 3G4, und überhaupt über den Vornamen Fo. 
III, 234 flf.; G. G. A. 1448. Im Gegensatz zu der an der 
ersteren Stelle geäusserten Ansicht möchte ich aber jetzt 
diesen Vornamen nicht für aus dem Italischen entlehnt, 
sondern für echt etruskisch halten. Es begegnen näm- 
lich, ausser den Formen des Vornamens selbst ltici(e) F. 
643 bis b; A. 565; herzustellen T. 197 und auch wohl 
F. 961; Genit. campan.-etr. luvcies F. 2782 a, auch ein 
Siglum Iv A. 389, wie lat., osk., marruc. /*, und mehrere 
abgeleitete Familiennamen: 
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luvciies Gen. F. 2287 (s. unter n. XIV, p. 62); wb. 

lmci{a) F. 2068 — T. 324, t. IX; s. auch lat. 

Lucius als Gentilnamen (Schneider .p. 16, nt. 81; 

Wilm. 4mal; CLL. III, 3mal u. s. w.). 
luvena-l Gen. Fem. T. 314; Iucini{a) Nom. T. 313 a-c; 

S. 92, auch luaiini (wohl = luucini) P. 377; 

lucni P. 334; ferner laucina (lavcina), -inie Gl. 

u. Ind. zu P.; v^l. die lat. Beinamen Lucimis, 

-ina, Deminut. LuciUus, -Uta u. s. w. ; s. p. 15. 
luvcti(e) u. wb. luvcti{a) A. 779-80, t. IX = S. 1 19-120 

(mehrfach entstellt), vielleicht = lat., Lucidius 
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(Wilm. n. 705), wozu Lucidianus CLL. 111, 3308, 
vom (deminutiven?) Beinamen Lticidus C.f.L. III, 
6mal; doch s. auch Liicefiiis, 

Zu etr. hiv-, In- aus lov-, lou-, ursp. Im- s. M. IF, 
387-88; Jahresber. 1879-80, III, p. 188; ferner lat. Lem-etivs, 
-esinSj alte Beinamen des Mars und Jupiter im Salier- 
liede und in Inschriften (Gl. col. 1049), später LoiiceMos 
(ebdt 1070), auch Lmic-ina, Louc-ita u. s. j^v. ; lAUic-ius, 
-ia CLL. II, 3434; LR.N. 4304; Limc-elus G.I.L. III, 713 
u. s. w. , daneben nicht selten Luec- (mit cc = vc?); 
osk. Vorname luvk-is, mit Einschub lurikis F. 2749, 
z. 7 u. 5; Familienname Imk-is F. 2800; lurk-) F. 
2852 a u. b (auf Münzen; nicht -/); s. Ltiriciva Muralori 
1704, 2. 

Unter den übrigen lat. Ableitungen ist, der etrus- 
kischen Formung wegen , zu merken Luclenns CLL. II 
(vgl. z. B. etr. musdena F. 186 a, b), das wohl auf ein 
Deminutiv *Luci1us zurückgeht, wovon auch Lticilius ab- 
zuleiten ist. 

Der Gentilname pvrni(e), auch pmmie, punm = 
lat. purni(tis) ist etr. geläufig, s. Gl. u. Ind.; das v für u 
(nach p nicht selten) findet sich auch in pvrni-sa (Genit.) 
F. 623 bis, s. darüber M. IP, 384 ff.; G. G. 1427. Ein u 
ist eingeschoben in pnruni-sa (Genit.) F. 534 quater g. 
Etruskische Bildung steckt auch in dem oberital. Familien- 
namen Ilovin'vvioi; (Phleg. V. Trall. fr. n. 29, III) ^^'^); vgl. 
noch den etr. ml. Genit. purnhena-s T. 72. Ohne n findet 
sich osk. purüs F. 2792. Da die Quantität des u unbe- 
kannt ist, lässt sich nicht entscheiden, ob Verwandtschaft 
mit dem lat. Beinamen Purus vorliegt; man könnte auch 
an den Stamm pure- = lat Pore- denken. 



'^^) Selir zweifelhaft ist die Abtrennung von purenaie F. 2404; 
s. Fo. nr, 167; G. G. A. 1435, z. 1. 
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Sehp zweifelhaft ist die Identität der Person, also 
das Vorliegen einer wirklichen Bilinguis in : 



XXVI, 

grosse Amphora von Orvieto, 1874 gefunden, A. 638, 
t. VIL Zwischen den Henkeln steht auf der einen Seite : 

etr. her Ina; 
auf der andern : 

lat. m labri 

Es können die Namen zweier auf einander folgender Be- 
sitzer, der eine aber auch Name des Töpfers sein. 

Der etr. Familienname herina, -inie ist sehr häufig, 
s. Gl. u. Indices; Nebenformen smA hereni{e) F. 128; viel- 
leicht herne-sa (Genit.) A. 175; 190; lat.-etr. herin{n)a; 
mit unorganischem ae, da das e kurz ist, liaerin{n)a; auch 
herenna (Furl. lap. Pat. p. 445, n. 705) und heren- 
nius, wb. hernnia P. 251 ter b ff.; vgl. lat. Herennius 
(auch Haer-, Er-, Err- ; gr. 'Ene-)^ einmal Herannius 
(Garr. graff. di Pomp. pl. XXVII, n. 65); marsisch-lat. 
Herennieis (Nom. Plur.); osk. herenni{u), mit Epenthese 
helrenrns (hetrenem, Accus.; heirens) u. s. w. — Auch als 
südital.-lat. Vorname begegnet Herennius (Liv. , Florus); 
daneben etr. (Genit.) herins F. 2181, t. XLI (s. B. I, 
110, n. 52), wohl von *herine; vgl. den lat. Beinamen 
Herimis Grut. 894, 3. — Die einfachere Form, ohne n, 
begegnet gleichfalls als Vor-, wie als Familienname 
samnit.-, campan.-, sabell.-lat. Vornauje Herius (Liv. 
Appian'/^Vuo^;); tiburtin.-lat. Her f CLL. I, 62 (2m.) 
lat. Gentilnarae Herius; pränest. (Genit.) Hri P. 481 e 
etr. *herie, im Fem. heria S. 33; Gen. herialisa F. 608 
herial F. 147; 670 bis a. — Ein Deminutiv des einfachen' 
Vornamens ist lat. Herilus, Name eines alten Königs von 
Präneste (Verg. Aen. VIII, 53); vgl. den Beinamen Erüus 
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(Torreniuzza Insc. di Palerm. p. 46, n.*86); auf ein Demi- 
nutiv von Herimts geht der Gentilname Herenmileius zu- 
rück (Orelli 4253; Fabr. cp. V, n. 236, p. 387). Die 
Wurzel ist offenbar dieselbe wie in lat. herus, hera; im 
Götternamen Herie Junonis (Gell. XIII, 22), ital. Herentat- 
„'A(lQo8irri'', vielleicht lat. Here Marlea u. s. w.; altital. 
her-y herl' „ßovhn&ai*' s. Bücheier Lex. Ital., idgrm. har 
»nehmen, begehren«. 

Wie aber diese Wurzel aus vollerem bhar geschwächt 
scheint, so findet sich etr. neben herina auch: 

qerma'S' Genit. F. 123, t. XXII; 248, t. XXIII; A. 38. 
ferina F. 876; Genit. ferinisa T. 172; 

vgl, M. 11^ 422 u. 423; G. G. A. 1431. Die Formen 
ferine, -ni, -nial u. s. w. sind wohl nur verschrieben 
oder durch Erlöschen des inneren Striches entstanden. 

Das lat. labrl ist wohl =^ Laberi{ns), Der Name ist 
unetruskisch ^^^), und schwerlich ist damit der nicht ein- 
mal sichere Ortsname Lahro (Gic. ad Qu. fr. II, 6) ver- 
wandt (Gl. col. 986; s. Dennis Il^ 69, nt. 1). Wenn 
Gamurrini die lat. Buchstaben formen ins 6te bis 7te Jahr- 
hundert setzt, so scheinen sie mir jünger. 

Unklar ist das Verhältniss der beiden Texte in: 



xxvii, 

rechteckige Grabplatte von Sandstein, zwischen Sorano 
und dem Bolsener See gefunden, bei Pietro Busatti in 
Sorano, A. 754, t. VIII: 

etr. &a : veni :la 
lat. setra 



i36j Wenn es im Lateinischen die griechische Wurzel laß »fassen« 
gäbe, so würde man in Laberius eine Uebersetzung des etr. herina 
vermuthen und doch die Identilät der Person annehmen können. 
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Das lat. ^ ist II geschrieben; das t endet unten drei- 
zackig, so dass vielleicht sethra zu lesen ist; s. eine andere 
eigenthümliche Andeutung des ih in F. 952; vgl. F. P. 
p. 233. 

Die obige Inschrift nun erinnert sehr an diejenige 
eines Ziegels aus Chiusi T. 118 (nach Brogi): 

^a : vei\ni : la\rcial 

wo Corssen I, 968 allerdings (nach Nardi-Dei) den Vor- 
namen ao^' hat, und diese Uebereinstimmung ist um so 
auffälliger, da ein Familienname ve(i)na, ve{i)nie sonst 
nicht voikommt. Lägen daher die Fundorte nicht so 
weit auseinander, so würde man glauben, die Inschriften 
gehörten zusammen und das lu in A. 754 sei nicht zu 
la{ro^al) = »Tochter des Larth«, sondern auch zu la{rcial) 
= »Tochter der Larcia« zu ergänzen. 

Dem Familiennamen venie (wenn veinie auf Epen- 
these beruht, s. veiliaf veinza M. IF, 364) verwandt ist 
vielleicht der auf Münzen von Pästum vorkommende osk.- 
lat. vene Garr. n. 66 p u. r; lat. Vennius; vgl. zu dem 
etr. Beinamen venu, wb. veniinia (M. 11^, 501), den lat. 
Gentilnamen Vennonius ^^^) , und über den etr. Namen- 
stamm ven- unter n. XVI, p. 71; doch s. lat. Veinuleius 
Garr. n. 1450. 

lieber .den lateinisch geschriebenen wb. Vornamen 
setra oder sethra, Femininum zu etr. setre, seo-re, lat.-etr. 
sethre, seihre, s. Fo. III, 306 flf., bes. 313 ff.; G. G. A. 
1448; auch M. P, 469. Bezeichnet er etwa hier ein mit 
der Mutter begrabenes Kind von einem römischen Vater ? 
Jedenfalls scheint er späterer Zusatz zu der ursprünglichen 
Grabschrift. In dem etr. Vornamen setre aber sehe ich 
jetzt eine Variante des ital. sertor (Fo. V, 62, nt. 244), 



*^^) Fernzuhalten ist dann der etr. Namenstamm vin-, vgl. lat. 
Vinius u. s. w. — F. 71 venes ist vielleicht kein Name. 
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bezeugt als lat. und äquicolisch (de prn. 211 u. 215 Ha.), 
auch als Beiname (Wilm. n. 506), ferner umbr.-lal. ab- 
gekürzt Sert' f CLL. I, 1097 u. 1412; osk. seriur Garr. 
graff. di Pofnp. pl. XVI, n. 6. Etruskisch wurde aus 
sertur oder serter (s. oben unter n. III, p. 29) zunächst 
*sertr (mit Syncope), dann *.se6% vgl. capenat.-lat. setorio 
statt sertorio A. 828; etr. veourus* statt vel^urtis' A. 385; 
auch venza y oepza ^^ '^ven{e)rza oder ven{e)lza, o^epr(i)za 
G. G. A. 1435. Endlich ward aus ^setr mit zur Erleich- 
terung der Aussprache angehängtem e: setre, aspirirt 
se&re. Dass dies -e nicht = -ie ist, zeigt das Femininum 
auf blosses -a: setra, seo^ra, s. noch St. IV, 12, zu n. 76. 
Aehnlich ist ein -e angehängt in lat.-etr. -vle P. 251 teraa 
für vi aus veL Abgeleitete Gentilnamen sind: 

setrie, seo^rie, auch setra, se(^ra, neben dem volleren 

sertur ie, s'ero-urie F. 1771, auch sertura, s. Gl. 

u. Ind.; lat.-etr. Setrius, neben Sertorius, dialect. 

Serturius; auch capenat.-lat. setorio A. 828; 
setrna, -nie, auch seo^rna, -nie, neben serturna, -nie, 

auch s'er(^iirpe[i] wb. F. 561 ^^^); 
serturu, Gon. -uriis, auch in der scheinbaren Bi- 

linguis n. XXXH^^^). 



Wir kommen jetzt zu einigen Bronzefragmenten, die 
insofern Bilinguen sind, als die eine Seite Bruchstücke 
eines zusammenhängenden lateinischen Textes ent- 
hält, die andere Reste etruskischer Namenlisten: 



*38j s'ertu... F. 1769 ist nach Gon., s. P. p. 107, unvollständig; 
ebenso wohl F. 646; sertur,.. F. 1552; die Ableitung ist unklar bei 
5'erture\trucacni F. 1770 {oder prucdcni?). 

*^^) Unklar ist se^rus' . . a Genit. S. 109, viel). Vorname, s. aulii 
nelien aule u. s. w. Fo. III, 377, § 6, 1; s. nt. 102. 
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eine Entsprechung findet also nicht statt , doch ergeben 
sich sonst einige nicht unwichtige Resultate. 
Das grösste Stück ist: 



XXVIII, 

im vorigen Jahrhundert in Chiusi vorhanden, jetzt ver- 
loren. Der lateinische Text ist zuerst publicirt von Gori 
(II, n. 411), nach einer Mittheilung von Innocenz Nardi; 
nach ihm von Muratori p. 506, 3, und von Mommsen im 
CLL. I, p. 127, n. 209. Er enthält ein längeres Bruch- 
stück einer lex, wahrscheinlich über eine quaestio perpetua, 
und in der uns erhaltenen Stelle wird hauptsächlich der 
dem Hauptankläger zu zahlende Preis bestimmt. Mit den 
Verbesserungen Gamurrini*s (A. 400), nach dem Manu- 
script der Studii des Basetti (aus dem vorigen Jahr- 
hundert) im Archiv der Florentiner Gallerieen, und mit 
den Ergänzungen Mommsens lautet der Text so: 

1 quei' stjpidattan ejus 

2. .... . oque' utei' ea' fiqnt' primo [^quoque die . . 

3 bo]neis' praedibtisve' eins' ex [h' l venditis 

4 i, quodque* uxorei' matre[i 

5. quoius' o]pera' niaxume* eum' reum [condemnatum' 

esse' constiterit 

6 t' eiqm* eam' pequniam' p\ersolvito . . . 

7 q]uoius' h' l quaestio' erit' co[ndemnato . . 

8. . . quol^ve' ipse' parens' sit* quove 

9 pl^equnia' quae' de' ea' re' ex' h' [l' 

10. i f d d 

Das Schlusszeichen von Z. 9 sieht mehr wie ein n 
aus. Wie viel im Anfang und am Schlüsse der Zeilen 
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fehlt, lässt sich nicht feststellen. Zum Inhalt vgl. CLL. I, 
p. 71 ff. zur lex repetundarutn, n. 198, z. 85. 

Der etruskische Text der Rückseite ist erst von 
Gamurrini aus Basetti's Manuscript veröffentlicht worden, 
A. 400, t. VI. Er enthält zwei Coluninen von Namen, 
leider beide sehr unvollständig, nämlich von der einen, 
am rechten Rande, 1-3 Schlussbuchstaben des Familien- 
namens mit nachgesetztem Vornamensiglum des Vaters; 
von der andern, am linken Rande die Vornamensigla, 
einmal mit dem Anfangsbuchstaben des Familiennamens. 
Die erste Columne lautet: 

1 (fi l& 

2 si' lo^ 

3 ni' !&• 

4. a' ao^ 

5. ...... . na' tarii 

6 na' tarxi 

7 na' lo^ 

8 nx^ au 

m 

In Z. 1 u. 8 fehlt der Trennungspunct ; unsicher ist 
nur das q in Z. 4; die nicht ganz erhaltenen Zeichen in 
Z. 1 u. 8 sind doch vollkommen sicher lesbar. Die 
Familiennamen enden theils auf -a , tlieils auf -/(«) , s. 
oben unter 1, p. 10 ff.; eine Ausnahme bildet nur der Name 
auf -axe, wohl eigentlich ein Ethnikon, entstanden aus 
'acie. Es giebt nämlich im Etruskischen zunächst eine 
Ethnika bildende Endung -ax, s. M. P, 501; U\ 437, 
erhalten in den Beinamen: 

rumax F« 2166 =: Romanus, eig. ^Bomac-s 
vdznax F. 2163 = Vdsiniensis, eig. ^Volsinac-s 
cusiax F. 2398, viell. = Cosanus, eig. *Ousiac-s 
svetimax F. 2163, unbekannter Herkunft. 
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Dieselbe Endung scheint in dem appellativen , einen 
Amtstitel bezeichnenden Worte *züax zu stecken, erhalten 
in den Ableitungen zilaxmi (zilxnu); zilainuce (zilaxnce, 
zilxnce, auch wohl zilaxce, zilace; zince^i^)^^^); zilaxni^cis; 
vielleicht in 2?//^, ^«'^*/ daneben 2;//«^ {zilad); unklar abge- 
kürzt sind zil und z', s. M. ir^ 505 u. 507; A. 740; 
St. III, 108, auch 33. 

Ein Femininum zu dieser Endung steckt vielleicht in 
dem lat.-etr. Namen tolmaca (Abi.) F. 857 bis c; vgl. 
die wb. Götternamen sifmica, tunmica W. IF, 480, nt. 272. 

Eine Weiterbildung jenes -ac, -ax nun liegt vor in 
der Endung 'ac{i)e, 'ax{i)e, in: 

velcaciäs (Genit. Fem.) entstellt oder erweicht velxa- 
lc]ias' T. 222-223; lat.-etr. Volcacius (entstellt Vol- 
catitis)t Volchacius CLL. I, 1369, auch Vulcacius, 
zum Städtenamen Volci, Vidci (auch Volcium). ' 

veacial (Genit. Fem.) T. 282-83, abgestumpft veacia 
F. 1276 (s. P. p. 102), daneben viacial F. 655, 
zurückgehend auf "^veiacie, zum Städtenamen Veii; 
vgl. in gleicher Bedeutung veanie, vianie, auch 
vieanie zu falisk. u. lat. Veianus, -nius u. s. w. 

tknaces (Gen. Masc.) F. 2599, daneben tknaxeis' F. 
1055, sicher Ethnikon wegen der Verbindung mit 
tiio^ines' = „civitatis^^i?). 

Kaum dagegen ist ein Ethnikon: 

herace F. 316; Gen. Fem. heracial F. 324, vielleicht 
herzustellen 322^^«*). 



'*•*) Oder isl :^ince = *iinc-ce „scripsit"'^ s. p. 107 und \inäce 
Jahresber. 1882, III, p. 880. 

^^ö") In menaxe F. 1055 seheich, wie \i\ far^naxe (s. Fo. J, 27), 
eine Verhalform; unsicher ij>t nordelr. trinaxe Co. I, 926 IT.; unklar 
makrake F. 88 (= A. 8i9). In paxanac A. 799, z. 5 neben paxanati 
isl das c wohl ::= »und«. 
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Eine andere Weiterbildung steckt vielleicht in: 

vinacna F. 2305 

fanakni(e) P. 277; Gen. F'em. fanacnal F. 1055^ 

doch scheinen dies keine Ethnika zu sein, und Bedenken 
erregt : 

erkacenas A 572, 

da 'Cena, -cna, auch ''c(e)nie, wie in andern Ableitungen, 
einem lat. -genius, von Compositen mit -genus, entsprechen 
könnte; s. etr. vestrcna = lat. Vestergen{n)ius u. s. w. ^*^). 
Die Endung -ax, eig. -ac zur Bildung von Ethnicis 
findet sich nun im Griechischen wieder als -«x, Nom. -«J, 
z. B. in ^haiai; 'Poda^ = 'Fodiog, auch in Eigennamen 
wie findrni, Kvvn^, yidßQnl^, sowie in Appellativen, wie 
f/«f, yavQal^, nlovrnl^ u. s. w.; daneben -«xo<? in "/^tttäxoc, 
rivQ()ay.og u. s. w. (Fi. Gr. Ps. p. XLII); vgl. auch zu der 

Endung etr. -acie, lat -äcius: gr. flnuäHiog, wb. -xf«. Im 
Lateinischen scheint sonst die Endung -Tw nur appel- 
lativisch vorzukommen, in zahlreichen Adjectiven und 
einigen Substantiven; dagegen findet sich -äcius, ausser 
in Volccfchis, noch in einer Reihe anderer Familiennamen, 
wie Taracius (etr.-lal.?), Veracitis, PaUacius, Scalacitis, 
Sctirracius u. s. w. (Co. Ausspr. TP, 195). 

Zu den Weiterbildungen mit n sind noch zu ver- 

# f * 

gleichen gr. -äxo)!', wb. -uHaiva aus *'Ji}iavju z. B. '//o«xoir, 
'(ixiuva; ^ddxMv, Jsirdxwr u. s. w.; lat. dtiräcimis U. s. W. 
Von den Vornamen haben wir lo-- = laro^al, ao^' 
= arn&al^ aw = mdes schon gehabt; auffallig ist das 
zweimalige tarxi mit verlorenem genitivischen s, sonst 



***) In ratacs A. 799, 1; patacs u. s. w. scheint das a für r zu 
slehn, s. G. G. A. 1418; unsicher isi pexaclia F. 1092 {eiwsL petual 
clanl)) heracleal F. 91 gehört zu den Ableitungen von heracle = 
'HQanX^i s. B. IF, 171, n. 122 (neben 167, n. 54); s. noch A. 732? 
Ganz dunkel ist amevaxr F. 1914 A 2, vielleicht zu zerlegen. 
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tarxis'y tarpsa, s. über diesen Vornamen und seine Ab- 
leitungen M. \\ 470; Fo. III, 333 flf.; G. G. A. 1448. 
Der Name wurde, bei seiner Seltenheit, kaum mit einem 
Siglum gesehrieben: ti F. 1904 ist nicht ganz sicher. Ein 
Femininum tarxia hat Gfamurrini A. 122, doch ist vielleicht 
tarxi[s\a zu lesen. Abgeleitet von tarxi(e?), eig. *farc{(e?) 
oder *farc(t4)i(e?), tarq{u)i(e?) sind die Genlilnamen: 

Varxie = lat. Tarqiihts, 

tarcnuy -me, aspirirl tarxna, -nie, wahrscheinlich mit 
Elision iarna, -nie (G. G. A. 1435), mit erhalte- 
nem Zwischen vocal tarxttnie-s F. 2166; lat. Tar- 
quenna, Tarquinius (gr. T«oki;i'/o$); dazu auch 
der Name der Stadt: etr. im Locat. farxncd^i) 
T. 322 (= S. 98); A. 799, z. 3, s. Fo. V, 36-37; 
lat. Tarquinii u. s. w. 

tarcste A. 47, \vohl aus *tarc{74)ifie, s. über die Assi- 
bilation von e zu es M. IP, 429 ^*^); lat.-etr. 
iarquiti F. 2390; lat. Tarquifins (gr. TanxtTiog). 

tarxumenata wb. F. 808; s. unter n. I, p. 5. 

etr.-lat. Vorname Tarc(h)o{n), Gen. -ontifi, latinisirt 
-öms; davon der Gentilname etr. tarcnliey tarxntie; 
Gen. ml. tarcntes A. 52, t. III; wb. farxntias' F. 
470; lat.-etr. Tarcontms; daneben Tarcönius CLL. 
KI, 2360; vgl. als Stadtnamen gr. TaQXfj^vior. 

Vgl. Gl. u. Indices, auch zu M. ^^^). Verlockend ist 
die Fo. V, 38, nt. 138 von mir gemachte Zusammen- 



**'') Die Assibilation sowolil von Dentalen, wie Gutturalen findet 
besonders häufig vor einem / statt, das dann, ausfallend, selbst in s 
oder :( ül>ergegangen zu sein scheint, s., ausser obigem Fnll z. B. 
vetsna, petsna, rulsnie, slatsnie, pacsnie, marcsna, ar^tiie, ul^na u. s. w. 
= -ina, -inte; doch s. über -sna , -snie unter n. XVI, p. 90. Aehn- 
hch ist es vor «. 

**3) Für tarxnta F. 1787 ziehe ich Vermigliorrs Lesung tarxnia 
vor; unsicher ist tarxava F. 1786, zumal man auch hier ein Femi- 
ninum erwartet, s. Fo. III, 334. 
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Stellung mit gr. Ao«xo>r = ^nayovToy^prig, dazu AortKor- 

T/«5, Aortxioi:, auch Ao«kij^ (-j/to$); vgl. Tareon »den 
Drachen« als mythischen Helden und Stammvater. 

Von der zweiten etruskischen Cohimne ist erhalten: 

1. «M . : . . . 

1. vi' 

3. air 

4. .9^* / . . . . 

5. vi' 

6. vi 

7. /^ 

Die V^ornamen : au = auk; vt, vi = vel; siP^' ^^ seO're; 
lo^ (die Lesung ist sicher) = laro^ sind alle schon be- 
sprochen. In Z. I und 6 fehlt die Interpunction, in Z. 7 
kann der Punct mit weggebrochen sein. 



XXIX. 

Ein gleichartiges kleineres Fragment aus Chiusi, ver- 
öflentlicht von Garrucci Sylloge, p. 563, zu n. 2329, mit 
Abbildung; danach bei Gamurrini A. 954, doch mit einigen 
Abweichungen. 

Der lat. Text ist leider durchaus unverständlich und 
Hesse, wenn die Wiedergabe correct wäre. Bedenken ent- 
stehn, doch s. die folgende n.: er lautet: 



1. 


. . . oinae b 

... • 


2. 


. . . qiupic 


3. 


. . am' coifce 


4. 


ereitoque' s 


5. 


. . . ouame 
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Vermuthungen , wie Z. 2 iudic...; Z. 3 conce...; 
Z. 4 . . . ere ifnque; Z. 5 gwam ^ . . liegen nahe. 

Die etr. Seite enthält die Vornamensigia: 

1. /^ . . . . 

2. Zd . . . . 

3. a^ . . . . 

fr* iv • • • • 

» 

Die Interpunction ist schon überall weggebrochen; 
a»' scheint sicher; das a ist zu a^' oder aw zu er- 
ganzen. 



XXX. 

Ein drittes, noch kleineres Bruchstück gleicher Art, 
ebenfalls aus Ghiusi, früher beim Canonicus Mazzetti, 
wurde von Gamurrini erworben und dem Chiusiner Mu- 
seum geschenkt, wo es verloren gegangen ist(!). Fabretti 
giebt beide Texte nach eigener Gopie und nach einem 
Staniolabdruck 801 bis, t. XXXII; vgl. Ritschi Prise. 
Latin, monum. epigr. Berl. 1862, II G. u. Garr. Syll., 
p. 562, n. 2329 (gleichfalls mit Abbildung): 

Fabretti's Texte lauten: 

Copie: Abdruck: 

1. . oi? ... 1. . oinum 

• • • . 

^ 2. quai' sen 2. quai' sen 

3. . staa' sac 3. . pansa c 

4. . . . iudi 4. itidi 
5 u 5 u 
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Garrucci's Text : 

1. . ? ? na 

2. quai' sen 

3. . ? ta' a' mos 

4. . . . ? ? ? iudi 

5. .....? n 

Danach ist Z. 1 unsicher, doch s. oinae in XXIX, z 1 ; 
Z. 2 enthält das Relativ quai (Nora. PI. Fem.) und den 
Anfang von sen\tentiaV^']\ Z. 3 ergänze ich zu [c* vihiu\s 
pansa es; Z. 4 enthält den Rest von iudi\_ces] oder einer 
ähnlichen Form, s. n. XXIX, z. 2; Z. 5 ist unsicher. 

Durch die Herstellung des Consuhiamens erhält die 
Inschrift einen erhöhten Worlh, und zugleich eine feste 
Datirung, nämlich 711 d. St. = 43 v. Chr. G. 

Der etr. Text lautet übereinstimmend: 



-* 



1 1^ pei» .... 

2 i*^* cae' c , , . 

3 ipi' V , . . 

4 'c . . , 

Hier ist nur das f in Z. 4 unsicher; die übrigen 
verstümmelten Zeichen sind noch deutlich genug; in Z. t 
fehlt die Interpunction. 

In Z. 2 ist der Familienname cae vollständig er- 
halten, s. über ihn und seine Entstehung aus haviie unter 
n. XIV, p. 63. 

In Z. 1 ist pei^ zu peio^i{e) oder peio^na (-nie) zu er- 
gänzen, s. wb. ]:ei^i(a) F. 675 bis a u. b; P. 140; ml. 
peiona F. 675 bis d; auch auf Münzen (Gen.?) pei(^esa 
Fo. II, 148; sonst Gl. u. Ind., sowie M. IP, 428. Dass 
das ei hier aus ai entstanden ist (s. M. IP, 368), wird 
durch das XdiL-eir, paähinia A. 274 (Abi. Fem.) bewiesen. 
Dieser Familienname, mit etr. Aspiration (M. IP, 416), 
geht zurück auf den Beinamen lat. Paetinus, wb. Paetina, 
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deminut. PaettUus, -üla, weitergebildet von Paetus „ociilos 
leviter distortos kabens" (s. Ellendt de cogn. p. 17-18), wo- 
von auch etr. peio^ie stammt, auf einen Bei- oder Vor- 
namen *pei&e, paite zurückgehend. Das etr. ei ferner 
verdichtet sich zu g, wie das lat. ae: vgl. die etr. Formen 
mit pe^'y pet-, vielleicht pet&nai F. 2568 bis a; auch, mit 
Ein Schub, pe^unei F. 904 = pe^nei F. 903 bis; lat. Petina 
61. col. 1376; vielleicht assibilirt etr. pets-, pes-j i^ez- s. 
M. IF, 428 u. 433. Eine Weiterbildung mit u kann 
peitU'iia) P. 173 bis q (wb.) sein ^'^*). Das bedenkliche 
pe^mi{a) F. 672 hat in pesmial T. 162 eine Stütze er- 
halten (s. scarpmi unter n. VIII, p. 43). 

In Z. 3 ist der Familienname zweifellos zu [vl^ipi zu 
ergänzen. Es ist dies ein in Italien und speciell auch 
in Etrurien sehr weit verbreiteter Namenstamm. Zu 
Grunde liegt ein Vorname: lat. vibius CLL. I, 1097 (in 
den Fasti Capitolini zur Zeit der Decemvirn); osk. viibis 
F. 2843; vibis T. 420, abgekürzt v; osk. (samnil.)-lat., 
sabellisch-lat., brutt.-lat. vibius (Liv. ; gr. 'lovßiog bei Zo- 
naras), auch Vibius Siculus (Plut. Cic. 32, 1); pränestinisch 
vibis P. 478, sonst Siglum v; marsisch als Siglum vi: 
und t?', auch marrucinisch , pelignisch, umbrisch t?*, dia- 
lectisch-lat. vib', vi', v ^'*^), wb. pelign. vib' A. 947; falisk. 
vipia F. 2452; vielleicht auch etr. als Vorname ml. vipie, 
wb. vipia, s. F. 930; 2180 u. sonst; vgl. Gl. u. Indices. 



'*^) Neben dem Stamme pet-, peQ- ist ohne Zweifel ein davon 
verschiedener Stamm pet- anzusetzen; vgl. lat. Pettius, Petil(l)tus, 
Peitonius, Peticius , Petuellius (Wilm. n. 212), umbr.-lat. Petis(s)ius 
u. s. w.; etr. petä, petie; petvie (petevie, petuvie, umgestellt pevtie F. 
1097, s. M. II^ 436); pet(e)cie; petinatie u. s. w. Bei einer Reihe 
von Formen ist nun die Zugehörigkeit zweifelhaft, namentlich bei den 
oben zuletzt genannten; auch beim Vor- und Beinamen pesna, dem 
Gentilnamen pesna, peina, s. Fo. III, 272; F. 677 u. 677 bis; 553. 

"^) Da v, etr. = vel, auch in andern italischen Dialeclen einen 
diesem entsprechenden Vornamen vertreten könnte, ist seine Deutung 
als vibius nicht immer sicher. 

D e e c k e , Etmskische ForBchungen u. Studien. V. 9 
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Unter den Ableitungen sind zu merken die Gentil- 
namen : 

etr. vipie, einmal wb. vipiia T. 350 (s. unter n. XIV, 
p. 62); lat.-etr. (Gen. Masc.) vibies A. 422; lat. 
Vibius (gr. Oilßiog); osk. (Gen. od. Dat. Fem.) 
viUiai A. 930, 3 u. 10. 

etr. vipina, -nie, auch vipena F. 2322; S. 121; lat.- 
etr. vibm{n)ay vibi7i{n)ay vibun(n)a; lat. Viben{n)ius, 
Vibinius; auch lat.-etr. vtbm(n)us; andrerseits 
vipinius P. 251 ter bb u. s. w. 

etr. viplie =: lat. Vibilius, Vibulius, auf ein Demi- 
nutiv etr. ^vip{i)le = lat. Vibilus, Vibulus zurück- 
gehend ; hiervon wieder : 

etr. vij)lna oder -nie F. 1876; vgl. lat. Vibulenvs. 

etr. vipinana, Weiterbildung von vipina, s. ähnliclie 
Bildungen M. IP, 460; G. G. A. 1438, z. 4, und 
vgl. lat. Vibininus. 

lat. Vibidius, von einem Deminutiv *Vibidiis, 

etr. wb. vipiesi(a) F. 542; s. unter n. XVI, p. 89 ^^% 

Die Länge des i im Stamme zeigen die Schreibungen : 
etr. veipi F. 1489 (s. Fo. EI, 315, n. 37); gr. Ovs/ßw.- 
I. fi. N. 2451; Bfißiog Osann p. 277; lat.-etr. viibius 
Vermigl. Mon. Perus, p. 487, n. 82; vgl. noch pränest. 
Vebidi{vs) CLL. I, 156, wohl mit langem ~; altlat. und 
dialectisch Veibius u. s. w. Daneben freilich findet sich 
im Inlaut, als Gegengewicht gegen die Länge des Vocals, 
dialect-lat. auch Vibb-, Vipp- mit Doppelconsanz. Auf 
verschiedenartiger Assimilation beruhn wohl einerseits etr. 
vupena F. 2592; vupinei F. 791 bis (wb.), andrerseits 



"*) Falsche Lesung ist vipna F. 1878 (s. P. p. 108 vinia)\ zweifel- 
haft ist eine Ableitung vipu, s. A. 866 vipu . . .; F. 2120 vipys (eher 
vipes). 
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picenatisch-lat. vifius I. R. N. 6205; häufiger dial.-lat. 
Vivius, Vivenius u. s. w. ^*^). 

Auch der den Vibii eigene Beiname Pansa findet sich 
wieder in der lat.-etr. , von Fabretti und Corssen ver- 
lesenen Inschrift eines Todtenkistendeckels von Ponticelli 
bei Perugia, F. 1887 bis c, t. XXXVII, nach Papier- 
abklatsch*: 

vel' vibius ar pansa tro^^^). 

Hier ist tro = Tromentina, welcher Tribus die Vibh' Pan- 
sae angehörten. Bei andern etr. Familien zeigt das Bei- 
wort die Form panza: 

P. 173 bis e arnß' : fife : panza 

A. 58 ar' vize' panza' ancariaL 

Ferner begegnet, alleinstehend, auf dem Abacus eines 
(verlorenen ?) Peperinosäulencapitäls von Tarquinii, also 
wohl Familienname: 

F. 2321 bis, t. XLII pa^izai, 

wofür freilich Micali (Storia zu t. CXX, n. 1) panztn bietet; 
vgl. den Gen. penzna-s F. 2033 bis G (par. 4), c, der 
sich mit jenem durch eine Mittelform *panzina, -inte ver- 
mitteln Hesse; s. das oben über papni, pepna = lat. Pa- 
pinius *^^) Gesagte. 

Lateinisch erscheint Pansa oft als Beiname, in späterer 
Zeit, wie manche frühere Beinamen (Schneider p. 27), 
auch als Vorname, wie auf dem Ziegel mit Pansae' Vibi 
(Wilm. n. 2781 a) aus den später den Kaisern gehörigen 



**7) Ftiin zu halten sind die Ableitungen von der Stadt Viho; 
auch Vihulhis, Vihulanus, Vihinum u. s. w. 

*^®) Man las hühev fatisatro; s. B. lll, 45, nl. 1. 

"») A. 67, t. III lese ich p(uln) »anses, s. G. G. A. 1413. — 
Fernzuhalten ist pe^na u. s. w., s. unter pei%-, pet- p. 129. 
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grossartigen Fig{u)Unae Pansianae in Oberiialien. Ein 
Gentilname Pansius begegnet C. I. H. 21 u. 25. 

Die Bedeutung Yon pansa ist.»breitfüssig«, „qui pedes 
planos habet'' z. B. PL Merc. III, 4, 55 (v. 640); s. Ellendt 
de cogn. p. 18 Pansa „a pansis i. e. latis pedibus ditius^, 
also vom Verbum pandere, das Thurneysen (Kuhn's Ztschr. 
XXVI, 301 fif.) geistvoll auf *j9a^^^ere zurückgeführt hat, zu 
pat-ere, dessen Wurzel auch etruskisch zu sein scheint'*'"). 

Wenn nun im lat. Text unsres Bronzetafelfragments 
der Consul (7. Vibins Pansa genannt ist, im etr. ein 
. . . vipi' v{elus)j so ist diese Uebereinstimmung des Fami- 
liennamens natürlich rein zufallig. 

Die tö^ in Z. 1 u. 2 des etr. Textes können den Vor- 
namen am», lar& oder ,se{^re angehören; die c in Z. 3 
u. 5 sind sicher zu ca(vi)es = Gaii zu ergänzen. 



Wir besitzen nun, wie schon Fabretti unter n. 801 bis 
aufmerksam hat, noch über zwei andere ähnliche Frag- 
mente Nachrichten: 

1) Als Braun in der Sitzung des archäologischen In- 
stituts vom 17. März 1843 (s. Bull. d. J. p. 75) über 
Frgm. n. XXX nach einem Papierabklatsch von Mazzetli 
berichtete, erklärte Clarke, ein ähnliches bilingues Bruch- 
stück in Chiusi erworben zu haben; 

2) in der Sitzung des Instituts vom 14. Januar 1853 
(Bull. d. J. p. 35) zeigte Pietro Matranga ein ähnMches 
bilingues Fragment vor, mit wenig Zeichen, ohne Angabe 
des Ursprungs. 

Höchst wahrscheinlich nun gehörten alle 5 Frag- 
mente demselben Denkmal an, einer grossen Bronzetafel 
aus dem Consulat des Pansa (43 v. Chr.), die auf der 



löoj Ygi jjg,^ Nanienstamm pat- oben unter n. XVf, p. 93; auch 
pat&na F. 803, t. XXXII, vielleicht = patinam. 
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einen Seite ein lateinisches gerichtliches Gesetz enthielt, 
auf der andern eine etruskische Namenliste, wahrschein- 
lich das album iudicum. Die erhaltenen 3 Stücke passen 
nicht unmittelbar zusammen: ihre Zusammengehörigkeit 
aber ergiebt sich nicht nur aus der gleichen Einrichtung, 
sondern auch aus der gleichen Form und Grösse der 
Buchstaben, sowie aus dem gleichen Abstand der Zeilen, 
indem immer 4 etr. Zeilen 5 lat. an Raum gleich sind. 

Einen zweiten römischen Consul habe ich schon 
früher in einer andern etruskischen Inschrift nachzuweisen 
gesucht, indem ich F. 469: 

cnei : urste 

auf der Basis einer bis auf die Füsse verlorenen Thon- 
statuette von Arezzo auf: 

Cn. Aufidius Orestes 

bezogen habe, Consul 683 d. St. = 71 v. Chr. G.; s. 
Fo. in, 97, n. 6. 

Dies sind die beiden einzigen bisher zeitlich genauer 
zu fixirenden etruskischen Inschriften. 



Keine eigentliche Bilinguis ist ferner: 

XXXI, 

chiusinischer Ziegel bei Brogi, A. 219: 

m 

l^ : cale : mefanet\naL 

Darüber steht lat., aber auch von rechts nach links, tief 

eingeschnitten : 

D M 

= dis manibus. 
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üeber den Vornamen lo^ = larO' und den Familien- 
namen cal{i)e s. oben n. III u. IT, p. 28 u. 26 ; über die Endung 
-etna des Mutternamens M. IP, 443 z. B. huz-etna, aUe^na, 
s^urm-eß-na u. s. w. ; s. auch es-etunias (Gen. Fem.) T. 250 
u. s. w.; daneben -atna-, -Una (A. 231 bis), -idna u. s. w.^^^). 
Der Stamm mefan- erinnert an den lat. Gentil-, ursp. 
Beinamen Mefanas (etr.-lat. Dat. maefanati Gori II, 408), 
wovon das Femininum Mefanatia; s. p. 22., Ohne n 
findet sich Gen. Fem. wefal F. 1060 bis b (nach Fabr. 
allerdings gefälscht, doch könnte das drunterstehende e 
,=z etera sein, s. cacnal' e F. 1555, St. IV, 19, n. 103). 
Eine Deminutivform steckt dann in dem Ortsnamen Mefida 
Dionys. Halicarn. I, 14; vgl. den pagus Meflanus bei Bene- 
vent (M. n^, 558). 



Gar keine Bilinguen sind die folgenden Inschriften 



XXXII, 

Ziegel von Montepulciano , verloren, publicirt von Lanzi 
II, 343 = 272, n. 6, danach F. 934 (s. B. III, 49, 
n. 93): 

lat. . . spedii' tullio 
etr. lautnata I serturus 



«^') Den Namen ipursedna, -nie P. 442; F, 2092 führe ich jetzt 
mit prus'a%n(i)e F. 9^0, purdni(e), e-pr^n(i)e, lat.-etr. Porsenna (nn=. 
dtiy %n), verkürzt (?) purts'-, purd* u. s. w. zurück Huf *pro-sed-na, -nie 
»Vorsitzender« = lat. prae-std-; v%\, prosidentibus Fahr. Inscr. p. 367, 
n. 127; ferner eiv, pru-mft-s , prumts = lat. pro-nepo(t)-s ; vgl. noch 
wegen dei- Einschiehung des a \n prus'a%ne: pruma^s' u. s. w. ; s. 
G. G. A. 1442; 1420. Zu lat. nn = dn vgl. mercen-narius von merced-; 
zur etr. Aspiration M. 11^, 414 ff. 
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Es hat nämlich Pauli St. I, 26, n. 37 u. IV, 3, n. 10 
mit grossem Scharfsinn wahrscheinlich gemacht, dass 
dieser Ziegel zu der Aschenkiste F. 1773 = 711 gehört 
(s. B. in, 39, n. 52), gleichfalls nur in Gopie vorhanden : 

F. 1773 qilutis : serturtis : laut7na 
F. 7 1 1 qi : lotis : serturus : lartnata 

woraus sich als wahrscheinlich echter Text ergiebt: 

qiilutis : serturus : lautnata 

Liest man nun in F. 934 die erste Zeile als etr. (nicht 
lat.) von re. nach li., so erhält man: 

qiilutis 



Entscheidend ist die nach links gewendete Stellung des L 
Danach ist die Deutung: 

:»^d(OT(g, Freigelassene des Serturu« 

sicher. Die Ergänzung des Restes der lat. Zeile zu a<^nas[a^ 
oder a^enlictsa] »des Atheners (Gattin)« durch Pauli ist 
sehr zweifelhaft. 

Irregeleitet war Lanzi durch den mehrfach in lat.- 
etr. Inschriften vorkommenden Namen Spedo F. 956-57 
(Garr. n. 1982-85), auch lat. Spedius (CLL.), während 
tuUio an Tvllius erinnerte. 



XXXIII. 

Als eine Bilinguis war ich früher geneigt F. 130 
(Gl. col. 623) anzusehn (s. Fo. III, 145, n. 5): 

ta' nia' ^apia, 
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indem ich vermuthete, das erste Wort sei lateinisch, das 
zweite, o^ana zu lesen, das etr. Aequivalent; s. über den 
Vornamen M. I^ 475 flf.; Fo. lü, 143 flf.; G. G. A. 1446. 
Nach Autopsie aber — der Aschentopf befindet sich im 
Florentiner Museum n. 336, s. noch Con. J. p. 108, 
t. XXXIII, n. 125 — ist nur die Lesung: 

tania' &apia 

möglich, und das erste Wort trägt kein characteristisches 
Merkmal lateinischer Schrift, während es allerdings im 
Anlaut latinisirt ist, s. Fo. III, 153 fif. 

Der Familienname o^apie erinnert an die etr.-lat., 
pränestinische und sonst italische Familie Tampius, Ta- 
pius z. B. : 

Tapia Q. Vestori Garr. n. 769; 

vgl. über den Ausfall des m z. B. etr. laqe neben lamq^e, 
lanqe M. 11^ 434-435. 

Hierher gehört, als Deminutiv, auch der Name des 
italischen Grammatikers Tampilus, durch Anklang ans 
Griechische entstellt in Tamphüiis, Beiname der Baebii. 

Die Wurzel ta(f', ^af- begegnet auch sonst im Etrus- 
kischen, s. Gl. u. Indices ^^^). 



Auf der Urne F. 726 quater c ist das Wort cencunia 
zwar von li. n. re. geschrieben , bustrophedon zur In- 
schrift des Urnendeckels: 

fasH : Üesnei : latinial, 



^^2) Ueber ^apna F. 1050, t. XXXV s. Fo. III, 162, n. 1; ich 
wage die Vermulhung ^ania nicht mehr festzuhalten, da die Platte 
zweifellos echt ist und zu sorgsam gearbeitet scheint, um ein Versehn 
annehmen zu können. — Vgl. noch tap-sind F. 286, herzustellen F. 
258; auch lat.-etr. tamsini Garr. n. 1930 (aus Gäre). 
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^ aber es trägt keine characteristisch lateinische Buch- 
staben- oder Wortforni, sondern ist regelrechter Beiname 
zu tlesnei; vgl. etr. : 

F. 705 bis a oana : seianti : cencunia : cicusa, 

und wegen der Stellung z. B.: 

F. 486 velia : se\nti : a& : nn\atnal : ra&um\snasa : cu- 
meru\nia, 

• 

wo noch Vornamensiglum des Vaters und Gattenname 
davor stehn. 

Irrthümlich sind einige Bilinguen bei Garrucci durch 
Combination verschiedener Inschriften hergestellt worden : 

Garr. n. 1962 aus P. 158 u. 159, zwei verschie- 
denen Urnen angehörig; 

Garr. n. 2067 aus F. 312 u. 308; 
» n. 2068 aus F. 311 u. 308. 

Auch hier gehören die Inschriften verschiedenen Denk- 
mälern an. 



Fassen wir jetzt die für die sprachliche Gestal- 
tung der etruskischen Eigennnamen, besonders der 
Kosenamen und ihrer Ableitungen, gewonnenen Resul- 
tate, unter Vergleichung mit der lateinischen, resp- 
italischen, und der griechischen Namengebung zu- 
sammen, so ergiebt sich eine so wesentliche Ueberein- 
stimmung in den Grundlagen, dass an der wesent- 
lichen Identität derselben in den drei Sprachen nicht 
gezweifelt werden kann. Näher aber ist das Etrus- 
kische, das schon lautlich durch die Bewahrung des s 
sich scharf vom Griechischen scheidet, mit dem Italisch- 
Lateinischen verwandt. 
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Alle drei Sprachen stimmen überein in folgenden 
Suffixen : 

1) -6, etr. im Nora, -e, wie lat. und griech. im 
Vocativ; gr. -ot,-; lat. alt -ö(s), mit schwankendem -8^^% 
später -US. Das Suffix bildet, meist aus dem ersten, 
seltner aus dem zweiten Glißde der ursprünglichen zu- 
sammengesetzten Vollnamen einfache Koseformen, die 
griech. als Hauptnamen, lat. und etr. als Vor- und Bei- 
namen dienen z. B. etr. Vorname larce = lat. Beiname 
LarguSy vgl. das altlat. Compositum largificus; gr. J^oqpoc, 
neben einerseits z. B. ^t^oqoyJijg , andrerseits z. B. Xewi- 

<Joq)og, 

2) -ä» s. p. 11 fif.;' jonisch und theil weise attisch -r/; 
lat. und wohl auch etr. im Nom. -ä, wie auch episch- 
griechisch in einzelnen Wörtern -«, eine Verkürzung, die 
sonst dem Vocativ angehört. Dies Suffix individuali- 
sirt, vielfach aus den Koseformen auf -o (s. n. 1), und 
bildet griech. Hauptnamen, lat. und etr. Vor- und Bei- 
namen; etr., wie auch faliskisch und sonst altitalisch, 
auch Familiennamen, vielleicht patronymisch, da -a schein- 
bar, unterschiedslos mit -iö, etr. -/e (s. n. 6), wechselt. 
Beispiele sind: etr. (Beiname) alfa = lat. Alba, vom 
häufigeren Albus, vgl. die Composita albicapillus (altlat.), 
alhicjlor u. s. w. ; etr. (Familienname) casa-s neben cazie 
= lat. Cas{s)ius, vgl. den Vornamen Caso (s. n. 3), beide 
herzuleiten von einem Vor- oder Beinamen *casc = lat. 
*Casus; gr. riv^^üg von IlvgCwg, vgl. den Vollnamen 

lIvQQardoog, 

3) -of^n^/etr. im Nom. -w, Genit. -us; lat. -ö (später 
meist -ö), Genit. -oms; gr. -wr, Genit. -uorog^ vereinzelt 
'orog. Das -w, -»' scheint demnach secundär, und die 
Grundform des Suffixes war vielleicht -oi?, s. Rhein. Mus. 



*^^) Ueber das Vorkommen oder Fehlen des nominativischen -s 
im Etruskischen s. M. 11% 481 ff. 
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N. F. XXXVI, p. 591 ff., wo messap. ••ü{v)s, Genit. -ovas 
besprochen ist, vgl. griech. Mhofg neben MiroiravQog; 
TTnTQOic:, fiQwg u. s. w. Das Suffix -ö(n) bildet Au gm en- 
tativa, meist von den Koseformen von n. 1 , im Grie- 
chischen Hauptnamen, im Lat. und Etr. Vor- und Bei- 
namen; im Etruskischen auch Familiennamen z. B. etr. 
(Beiname) H'iscu (neben vescu), zu erschliessen aus dem 
Femininum viscunia, abgeleitet von visc^ = lat. Viscus; 
etr. (Familienname) axu, weitergebildet aiuna, aiunie = 
etr.-lat. Ac{h)onius, von einem Kosenamen *a;ce, "^ace = 
lat. *Ac(c)us, wozu wb. der etr. Beiname axa (Bull. 82, 
p. 91 ff.), der lat. Vor- und Beiname Ac{c)a, die Familien- 
namen Accius, Acceius, Acuvius (s. n. 6) u. s. w. ; gr. 
'J.>t(x)öj neben 'Ayndrjfiog^'*^); lat. Catö{7i) von Catus; 
Bufö{n) von Bufus; Macrö(n) von Macer; gr. r^avxwv 
von IkavKog, s. FkavTimiTog : Movoiv von Movog, s. Movo- 
(Auiog, 

^) 'l6; etr. Nom. -Ze, s. n. 1; deminuirend, oft 
aus den Koseformen von n. 1. Der vorhergehende Stamm- 
vocal oder eingeschobene Bindevocal erscheint etr. als -i 
(auch -e, oft syncopirt); lat. -i (auch -e), häufiger -ü 
(alt -ö) ; gr. -* und -v, das, als ursprünglich dorisch, wohl 
eigentlich den Werth von -ü hat. Beispiele: etr. avile 
{avle, aide = etr.-lat. und lat. Aulns)^ wohl zu lat. avus; 
UM, neben dem abgeleiteten Familiennamen tiMie, von 
tit^, vgl. lat. Titilius zu Titus durch eine Mittelform *Tiit- 
tiliis ; lat. Rutilus von ^Butus, Gentilname Rutilius, neben 
dem Volksnamen Butulus, s. etr. ruünie; pränestin. Königs- 
name Herilus von henis; sonst lat. Cattdus von Catus; 
Lentulus von Lentus; gr. Xoto/Xog von Xntiwg, s. Xoiqo- 



'^*) Vielleicht ist etr. caspu, elr.-lat. caspo (Beiname), aus *crspu, 
*crispu entstanden, s. crispe (Beiname) = Jat. Crispus. — Der etr. 
Familienname :i^lcu, aus *stigo, ist dem Sinne nach = lat. Scribonius 
von *Scribo(n), s. p. 107. 
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ßiiaxog; äkUfivXog von ^äfiog (^ijfiog) , s. dirffioa^hrig und 
^ AQjtdnfiog *^'^). 

5) 'CO) etr. Nom. *-ce (s. n, 1), deminuirend, 
oft aus den Koseformen von n. 1. Der vorhergehende 
Staninivocal oder Bindevocal erscheint etr. wie in n. 4, 
als -t (auch e, bisweilen syncopirt); lat. als -t (umbr. 
auch -e); gr. als -t. Während aber in den griechischen 
Adjectiven und Ethnicis das ->< unversehrt bleibt, ist es 
in den Eigennamen zu -i aspirirt. Beispiele sind: elr. 
*anic^, Deminutiv des Vornamens an6; davon der Fami- 
lienname anicie = lat. Anicius; *apicG^ Deminutiv des 
Beinamens *ape, von dem (mit dem Suffix n. 2) auch 
apa gebildet ist, s. p. 14; davon der Gentilname apicie 
= lat. Äpicius; ^cuUect, Deminutiv von *cidte, (= lat. 
adtus?); davon der Familienname cuUecie; lat. *Crassicus, 
Deminutiv von Crassus, vgl. Crassipes, crassivenitis ; davon 
der Gentilname Crassicius; ebenso *Feticus von *PHus, 
davon PUicius = etr. pet^cie, petde; gr. [Uq^ixog von 
rivQ()og, s. n. 2; Oiviiog von Olvog, vgl. Oivoqulog. Auch 
die patronymische Ableitung auf -iiiog begegnet im Grie- 
chischen z. B. 'OkvfiTilxtog ^^^). 

^) "io; etr. Nom. -ee (s. n. 1), auch italisch und 
altlat. -ee(s); assimilirt 'n{s), -1(5)^ neben -io(6-); später 
-/Ü6'; gr. 'tg (in die «-Declination übergegangen) neben 
'log. Das Suffix ist adjeciivisch-patronymisch und 
bildet lat. und etr. die Hauptmasse der Familiennamen, 
s. Rhein. Mus. N. F. XXXVI, p. 579. Beispiele: etr. 
hustie =^ lat. Hostius vom Vornamen "^huste = lat. Hostiis, 



"^) Die gr. Formen auf -iXlog, -vXXog, lal. -illus, -ullus gehen 
meist wohl eher auf-ivos, -eov, VeX. -Tnus, -T)(n) zurück; vgl. ''AqxlX' 
Xog mit 'AQxivog\ * Aya^vXXog mit 'Aya^^oav, Rußllus mit Ru/fnus; 
Catiillus mit Catü(n), Bisweilen scheint das XX, II aber auch un- 
organisch, s. n. 24. 

*^^) Zu vergleichen sind noch die etr. Feminina auf -tcu, wie 
velicu, d-anicu, neben gr. -txcJ in KaXXiKoo, s, p. Iü3. 
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vgl. altlat. hosticapa(s) , s. Fo. V, 32; metie zum sabin.- 
lat. Vornamen Mettus; plautie {plutie) zum lat. Beinamen 
Plautus (vielleicht auch Vorname, s. pl, CLL. I, 191); 
lat. Flavius von Flavus, s. flavicomus; Marcius von Mm*- 
ais; Tullius von Tullus; gr. ^aivwg von ^aTvog, s. 4>(</- 
roxlr^g^ ytvxtg von yivxog, s. yivxocpQwv ; vgl. homerisch 
Tslolflüivtog Äiagy NriXriiog vlog, 

7) -siO; elr. Nom. -s/e, s. über die Herleitung p. 90; 
griechisch durch die Verw^andlung des -s in -h und dessen 
Ausfall in der Schrift, später auch in der Aussprache, 
vielfach undeutlich geworden; lat. später in -Wo über- 
gegangen, während sich oskisch das -s erhielt. Auch 
diese Endung ist adjectivisch-patronymisch, und 
unterscheidet sich von n. 6 nur durch die Bewahrung 
des nominativischen -s, weshalb ich sie nicht unter die 
weiter unten aufgeführten zusammengesetzten Suffixe ge- 
rechnet habe , obwohl sie ja unläugbar aus zwei Prono- 
minalelementen besteht. Beispiele: etr. alesi^, Familien- 
name, vom Vornamen *a/e =: lat. Allus, s. p. 104; 
lauxusiii, Vorname, neben Hauxe, wovon auch la{u)iu; 
vgl. noch la(u)xume u. s. w. unter n. 17; ital. Vor- und 
Familienname Numlsius (Numi^sius), lat. Numerius, von 
einem Vornamen ^Numus, woher auch Numa, vgl. gr. 
Nofiog neben Nofioyodrrig ; lat. Ocresius zum etr. Beinamen 
ffcre; Titusius (auch Titusidius) zu Titus; gr. der Fluss- 
name 'A^(fsi6g wohl aus *'Alcp^aiog zu dXcpog, vgl. ital. 
Albeslus, Albula zu albus, Albus, 

8) -jio; etr. Nom. *-we^''^). Auch dies Suffix ist 
oft adjectivisch-patronymisch, s. das messapische 
-no (Rh. Mus., N. F. XXXVI, p. 580), vgl. p. 94. Bei- 



*^^) Mit nominalivischem -s und Syncope ist -n(e)s vielleicht er- 
halten in den Götternamen: selvans , sed-lans, culsanSy ismmdians, 
cilens' (vfh).?}^ fufluns, auch veJxansi^) s. Fo. V, 23 ff., wo dann das 
-s erstarrt ist. 
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spiele : etr. in zahlreichen abgeleiteten Familiennamen auf 
-nie, -na: ceisinie von einem Beinamen *ceisim, wie lat. 
Caesinms von *Caesinus; vgl. Caesenius von Caesenus, alle 
wahrscheinlich zu *caesiis »blauäugig« , woher caesius, 
ferner der wbl. Vorname Caesvla (umbr.-lat. cesula), nebst 
CmsulenuSy vielleicht auch Caesar u. s. w. ; etr. curspena 
von *curspent = einem lat. *Crispenus von Crispus = 
etr. crespe; vgl. cresp{i)nia = Crispinius von Crispinus; 
lat. die patronymischen Beinamen, wie Longmus von 
Longus; Rufmus von Rufus; Pauhnus von Paullus; ^'ex- 
tmus = etr. *sescatm, woher sescatna, sesuduna u. s. w., 
von Sextus; ferner Alßnus (provinz.) von *Alfus = lat. 
Albus; Umbrenus von Umber; Rufrenus (provinz.) von 
ruber, vgl. Rubellius, Auch die Namen auf -idienus von 
solchen auf -idius gehören hierher, wie Annidiefius, Sal- 
vidienus von Annidius, Salvidius; endlich die bei Adoption 
üblichen Patronymica auf tmus vom Namen der Gens auf 
-ia; gr. Namen auf -ttog, dialect. -twog, und auf -wyo^ 
z. B. 4>/P.ri'ot?, dial. wbl. ^Unva, von 4>/Ao^; üvQQtvog von 
IIvQooc,, s. n. 2; 'Ayah'TvoQ von^'Aya^og, auch Ethnicon; 

Ti&cjvog:^ wbl. Ji^Mvrj, ^ifiwvri] auch KltMVog, wb. A'XfoJyr/; 

verkürzt roQyovri; zum Theil Weiterbildungen von n. 3. 
Auch die Ableitungen auf -f^Oi? finden sich, wie in 'J.y«- 

Hierzu kommen noch eine Reihe andrer Suffixe, 
welche Vor- und Beinamen bilden, die zwar nicht 
so bestimmt als Augmentativa oder Deminutiva oder 
Patronymica bezeichnet werden können, aber doch meist 
entweder selbst als Kosenamen oder als Ableitungen von 
Kosenamen anzusehn sind: 

9) Participialbildungen auf -jit z. B. die etr. 
Vornamen arünt- (arn-O"); laurmt- (lar-O") = lat. -etr. Ar- 
{r)unt'y Laurent-; etr. fesino^- = messap. dazent-, illyr. 
dasant-, dasent- = lat. Beiname Decenf-; etr. plsno-,- = 
mes5. plazent'y illyr. plesont-, lat.-illyr. placont- = lat. 
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Beinamen Flacent-; etr. *ravent- im Femininum ravtio^-u, 
ram^-a^ vgl. lat. Bavilla, s. Rh. Mus., N. F. XXXVI, 
586 flf.; lat. * Garant- in Caranfius; Calvent-, Orescent-, 
Augent-; Aiirunt-; auch abgeleitete Gentilnamen Pisentins 
= etr. pisentie; Praesentius = etr. presntie; gr. Blavr-^ 
/JufAavT' y * Iirno'd'OwvT' = -ß-onavT-* naiXovT- , Bo^fiorr, 

10) Desgl. Siut 'zneno, s. p. 9 flf.; etr. nur in ab- 
geleiteten Familiennamen auf 'm{e)nie, 'm(e)na u. s w. 
erhalten , wie urs7mme, velimna = lat.-etr. Orsminnivs, 
Volumnius; etr.-lat. Veltytmms, Veriumnus, wbl. VoHumna; 
lat. Volumnus, wbl. Volumna u. s. w. ; gr. ''Aafisvog, ^m- 

11) Desgl. auf -to: etr. wieder mit Sicherheit nur 
in Ableitungen auf -tie, -fa nachweisbar, wie in den 
Familiennamen: cafatie (s. p. 23), unata; cur^iifie, meluta; 
doch auch lat.-etr. farquiti (= etr. tarcstie?) = Tarqui- 
tius von l'arqüitus, wie lat. Dentsdius, Veg^tius, bomitius, 
Statntüis von dem Beinamen Dentatus, Vegetus, DomittiSj 

Stafutus; gr. Ö^/ttto?, ^'/fisgrog, 0avfja(JTog ^ KofiriTog^ dor. 

Kofiätog nebst KofAärag^ ^(Xrirog; ferner "^AXy^erog nebst 
'AXa^TTig (dor. -rag); Evqvtoq nebst EvQvriog; aber auch 

AgxvTagy auf ^^'AQxv'vog zurückgehend^'*^); sonst s. n. 13. 

12) Ethnica auf -äc; c^tr. -ax^ davon Familien- 
namen auf 'äcie^ -ä^^C; s. p. 122 flf. z. B. rumax = Bomanus, 
eig. *Bomnx; velcacie (velxacie) = lat.-etr. Volcacius {Vol- 
chacivs), von '^velcax = *Volcnx, s. noch velznax; lat. 
Gentilname wie Pat{u)lacius von ^Pat{u)Ux von einem 
Orte ^Pafulnm; Herbacius neben dem etr.-lat. Stadtnamen 
Herbanum; gr. ' Podä^ von 'Podog; 4>«/«5, dazu ^aidxiog. 



*^^) Die Aspiration in FoQyv^og u. s. w. erinnert ans elr. -die. 
Das gr. -v, lat. -n, etr. -// geht mitunter wohl auf -0), -v zurück, s. 
lat. Cossütius nehen Cossö(n); etr. ma:(utiu nehen masu = lat. Maso(n); 

gr. dial. -ohag neben -urag, s. noch nt. 155. 
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Das Suffix erscheint auch sonst, wie in gr. nlovra^, lat. 
audäx u. s. w. 

13) Desgl. auf -atio, s. p. 21 u. n. 11 ; elr. senTiNv 
von Sena; mano^vatie von Mantua; capenatie von Capena; 
lat. HoratiuSj alt Foratius^ von Forum; Trebatius, von 
Treba, vgl. noch Trehula; Hdvinatius; daneben meist 
abgestumpft -ä/(/), mit üebergang theils in die /-Decli- 
nation, theils in die consonantische Declination, z. B. 
SmUni\t{i)' von Smtinum, = eir, sentinatle; Arpiniif{i)- 

von Arpinum; gr. -ar rfg (-arag) statt ^-üziog , jonisch 
-T/Ttj^, daneben auch ' -curtyc,' z. B. Tfy£«Ti^^, ^itaoTidTag, 
AiyfvrjTrig, 'HittiQüirrig, 2iy.sXioiTrig. 

14) Desgl. auf -äno, s. p. 15 ff. und n. 8; etr. in 
abgeleiteten Familiennamen auf -äw/e^ -äna z. B. laue- 
anie, laucana zu lat. L{o)ucanms von L{o)ucanus; lat.-etr. 
campanie = lat. Campanws von Cmnpanus, daneben echt 
etr. hamqna aus *campana (G. G. A. 80, 1430); umrana 
zu lat. Urnber, s. etr. mn(p)rie, unrie, s. p. 100; lat. i?o- 
mänus von Borna; Volsanus von Volsinii; gr. Tv^Qijvdg, 
dor. Tv^V^ävoi?, nebst TvQQr'iviog; ^Aßvdrivog, Kv^ixrjvog u. S. w. 

15) -ax*, s. Rh. Mus., N. F. XXXVII, 393 ff.; etr. 
Vorname ancar von *ance = lat. Ancus, davon der 
Familienname ancarie, anxarie = lat. Anc(h)arms; marxar 
von marce ■= lat. Marcus; lat. Caesar zu *caesus, s. n. 8; 
*Calpar, erhalten in Calpurnius, von Calpus, s. noch CbZ- 
/;^W5 und Calpenus; gr. Maxan nebst DlaxaQiog; *A^/«(^>, zu 
erschliessen aus NAxiqu; "^K^Juq, erhalten in Klsdowg; 
vgl. noch messap. *aimar neben lat. Aemus; *kazar neben 
lat. CViso, s. n. 2. 

16) -tox»; sonst nomina agentis bildend; etr. Vor- 
name veUur (vel^ur) = lat. VoUur{?); splatur ^=^ messap. 
plator, epirot. IRktmq, vgl. den abgeleiteten Familien- 
namen splaturie = lat. Pla(e)toritis, mess. platorres {= -ries), 
s. Rh. Mus., N. F. XXXVI, 582 ff.; etr. *tautur, erhalten 
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in tauturie, = mess. taotor (&eotor) nebst taotorres (= -ries), 
lat! Tutor, nehsi Tutorius, ebdt XXXVII, 393 flf.; lat. 
Stator (Beiname); Numitor (Vorname) neben Numa, nebst 
Nvmitorius; gr. "Axtcdq, KgcivrotQ- daneben 2onriQ *^^). 

17) -mO; auch sonst adjectivische Nomina bildend; 
etr. (Vorname) lauxumt, davon augmentativ (s. n. 3) ^lau- 
xumu, latinisirt luctimu, etr.-lat. Lucumü{n), herkommend 
von HauxBy *lauce, s. n. 7; lat. Decimus, Decumus, davon 
augmentativ Decomö{n), Gentilname Decimius, = messap. 
dazimaSy dazirnies u. s. w. von einem einfacheren dazas 
= lat. ''Decus, s. Decula (Rh. Mus., N. F. XXXVI, 587 flf.) ; 
lat. Poslumtis, dazu Postumius neben Postitts, s. p. 72; 
gr. ^aidifiogy TQoq^tfiog, Srdaifiog, auch AiyifÄiog. 

Hierzu kommen ferner zahlreiche Verbindungen 
der genannten 17 Suffixe unter einander, von denen 
z. B. folgende, meist schon oben erwähnt, allen drei 
Sprachen gemeinsam sind: 

18) -iä; aus -^o -(- ä z. B. etr. ajna, lat. Vatia, gr. 
'ÄQxlag. 

19) -iödi), aus -fö (oder -T) + ö(n) z. B. etr. heliu; 
lat. Rufio; gr. rr^anW. 

20) -aiO; aus -a + io z. B. etr. awaie = lat, Anaios 
{Annams, Anneius, Anneus); gr. ZiTaArtro^. 

21) -ölo und 'oniö, aus -ö(w) + «o z. B. etr. ti- 
tui^ und pärunie; lat. ^cwi?m/s und Varronius; gr. ^/<- 
roiio^ (Mfrwot,') und '^yaöwViOi?. 

22) 'Ina, aus -inö + ^ z. B. etr. herina; lat. Scaev- 
ina; gr. KnXlhag {-Tvrig). 

23) -änio» aus ano + iö^ s. n. 14. 

24) -iZiO; aus -?7o + eö; s. n. 4 und böot.-gr. /Ttoi/'A. 
hog, wohl von ^flTMitXog (s. nt. 155). 

25) -icio» aus -Tcö + /ö^ s. n. 5. 

26) 'äcio, aus -äc + «^^ s. n. 12. 



*^®) Ueber etr. 5^//-^ = lat. Sertor und seine Ableitungen s. p. 119. 

Deecke, Etrtiskische Forschungen u. Studien. V. 10 
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27) -ntiO; aus -nt + io, s. n. 9 und z. B. etr. 
ar{u)ntie, gr. Bv^dvrtog, 

28) -122Ö('J2/); aus -mo + ö(w); s. n. 17, und gr. z. B. 

U. S. W. 

Noch viel mehr combinirte Endungen sind dem 
Etruskischen nur mit dem Lateinischen, resp. 
Italischen gemeinsam z. B. -fämö; -ömö; -i^nio; -imo; 
-eZiö; -ä/m/ö; -/ä^/ö; -e^iö; -T#/ö; -üfio; -ws/eö; -smiö; -5ö(w); 
-ntmio; -rio; -äno; -mö; -lino; -^öno u. s. w.; s. M. 
IF, 437 flf.; G. G. A. 1436 flf. Im Etruskischen findet 
sich neben den Formen auf -fe meistens -ä, das auch 
im Griechischen häufig an Stelle von -<o tritt, s. z. B. 
n. 22, 

Eine besondere Uebereinstimmung zeigen ferner das 
Etruskische und Lateinische im Fehlen der den Griechen 
so geläufigen Endung -evg, sowie in den Gompositen mit 
etr. 'Ctna (-cna), lat. -gena; vgl. etr. atacena neben lat. 
Atta; vinucena nehenvinu, venu; vestrcna, lat.-etr. Vester- 
gennius; lemrecna u. s. w. ; lat. Graiugena, neben indi- 
gena u. s. w., während griech. -y/fi/v? auf rb yhoq zurück- 
geht und -yovog, wozu später -yoviog, abgeläuteten Vocal 
zeigt. 

Zu fehlen scheint dem Etruskischen, im Gegensatz 
zum Griechischen und Italischen, nur das deminutive-d: 
vgl. lat. -idws, davon -"idius, nebst -iedius (aus -ia + idius?) 
und 'idimus; gr. -iärig, dor. -iSäg, äolisch auch -idiog: 
ferner -adrig und -tadrig neben äolisch -adiog u. s. w. Doch 
ist auch diese Verschiedenheit nicht einmal sicher, da in 
etr. Familiennamen wie uneita (von *imaj neben unie)y 
vd&ritie (von vel&ur), latWe (von larf?), cusMe u. s. w. 
das 't , resp. -£^ , aus -d entstanden sein kann und Ver- 
mengung mit den Formen auf urspr. -tw. {-H^) eintreten 
musste, s. n. 11; vgl. noch lat. Lartidius neben Lartius, 
vielleicht *Ousidius neben Cusius u. s. w. 



147 



Endlich stimmt auch die Femininbildung der 
etruskischen Namen wesentlich zur griechischen und latei- 
nischen. Die ml. Stämme auf -ö, etr. -e, nämlich ver- 
wandeln dies im Femininum in -a, das ursprünglich 
sicher überall lang war. Die ml. Stämme auf -io, etr. -«e, 
haben -ia, ursp. -in, elr. meist zu -/ abgestumpft; auch 
im Griechischen tritt diese Abstumpfung bei wb. Namen 
oft ein , doch wird dann meist noch ein -d zugefügt , so 
dass Uebergang in die consonantische Declination statt- 
findet z. B. 'Ayaß'i(d)g neben *'Aya'd'in, Femininum zum 
ml. ^''Ayn&ig, *'Ayd^iog, zu erschliessen aus 'Aya^iag^ s. 
n. 6 u. 18; ml. u. wb. KnXhg, Kallig neben Knllfag. 
Die etr. Stämme auf Consonanten, sowie diejenigen auf 
-a und -w (= -ö) bilden ihre Feminina von erweiterten 
Stämmen auf -ee oder -wee, s. M. IP, 475 flEr; vgl. auch 
gr. neben roJfovr- wb. 2w^ov<ta, aus ^^oi^ovr-tü^ lat. 
La(u)renMa neben Laurens und Laurentius u. s. w. Den 
etr. vollen Femininen auf -uia entsprechen so die latei- 
nischen auf -uvia z. B. Acuvia von Acuvius neben etr. 
ayu, wb. *axuia^ wie apvcuia von apucu(s); vgl. noch 
lat. Vitruvia von Vitruvius mit etr. apatruia von apatru, 
apatruie. Andrerseits stimmt die verkürzte etr. Form auf 
'Ui zu den gr. Femininen auf -wi' (-w , -w) , wie '^xxo) : 
so würde dem etr. wb. petrui ein gr. */^/fT()£u(i') gegen- 
überstehn, vgl. ml. petru = JJstqcov, Ja, auch im Etrus- 
kischen liegt vielleicht die weitere Abstumpfung der Femi- 
nina durch Verlust des -^ vor in dem wb. Vornamen 
ravn&u, den Götternamen culs'u, vecu (s. lat.-etr. Vego-n-e), 
tarsu (s. gr. OhQaoi) u. s. w. und den abgeleiteten Vor- 
namen auf -jcw, wie velicu von vdia, &anicu von ^ania, 
vgl. gr. KalltxM, s. n. 5. 

Geht man das in diesen kurz zusammengefassten 
Resultaten enthaltene Material unbefangen durch, so wird 
man, glaube ich, an einer Entlehnung der gesammten 
etruskischen Namengebung aus einer andern italischen 
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Sprache nicht mehr festhalten können. Dazu finden sich, 
neben ausserordentlicher üebereinstimmung in den Grund- 
lagen und dem Stoffe, doch zugleich zu viel scharf tren- 
nende Eigen thumlichkeiten der Formung: so die Nomi- 
native auf -e mit dem Genitiv -es, die weit umfang- 
reichere Verwendung des individualisirenden -ä und des 
augmentativen -ö(w), besonders zu Familiennamen, die 
Ethnica auf -äc, die, wenn überhaupt vorhandene, jeden- 
falls nur spärliche Verwendung des deminutiven -rf, die 
starke Einschränkung der Beinamen aa. So tritt die 
etruskische Sprache als ein durchaus selbständiger Dialect 
neben das Umbrische, Lateinische, Sabellische, Oskische, 
ohne doch aus dem engeren Kreise der italischen Sprachen 
losgetrennt werden zu können. Nähert es sich in ein- 
zelnen Puncten dem Messapisch-Epirotisch -Illyrisch- Grie- 
chischen , so entspricht auch das den geographischen 
Wohnsitzen , den überlieferten Sagen und den voraus- 
zusetzenden Wanderungen der Etrusker. Ich betone da- 
bei wieder, dass ich die Beimischung eines starken fremd- 
artigen Elements durchaus anerkenne, aber ich halte, 
trotz der theilweise wundersamen Umgestaltung des vor- 
gefundenen geformten Sprachmaterials und der unläug- 
baren argen Zersetzung des sprachlichen Organismus, 
dennoch das indogermanisch-italische Element im Etrus- 
kischen für überwiegend und für die eigentliche Grundlage 
des Ganzen. Dafür lieferte die Namengebung eine ent- 
scheidende Beweisführung. 
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Indices. 



A. Inhaltsverzeiehniss. 



Vorrede p. V-YI 
Abkürzungen p. VII- VI II 
Bilinguen p. 1-136, nämlich: 
n. I (F. 1496) p. 1-23 
» II (F. 936) p. 23-27 
^ in (F. 69) p. 27-34 
* IV (T. 105) p. 35-36 
» V (A. 401) p. 36-39 
> VI (F. 1888) p. 39-40 
» YII (F. 980) p. 40-42 
» VIII (A. 719) p. 42-46 

V IX (A. 774) p. 46-47 

^ X (F. 794 bis) p. 47-49 
^ XI (F. 979) p. 50-51) 

V XII (F. 253) p. 52-54 
» XIII (F. Am) p. 54-58 
^ XIV (F. 792) p. 59-64 
» XV (neu) p. 64-68 

» XVI (F. 793) p. 69-98 



n. XVII u. XVIII (S. 81 u. 82) 

p. 98-100 
» XIX (F. 252) p. 100-101 • 
^ XX (F. 251) p. 102-105 

V XXI (F. 794) p. 105-106 
» XXII (T. 101) p. 106-109 
» XXIIl (F. 250) p. 109-113 
» XXIV (F. 935) p. 113-114 
» XXV (A. 402) p. 114-116 

V XXVI (A. 638) p. 117-118 
» XXVIl (A. 754) p. 118-120 

V XXVllI (A. 4(X)) p. 121-126 
» XXIX (A. 954) p. 126-127 

» XXX (F. 801 bi^ p. 127-133 
> XXXI (A. 219) p. 133-134 
» XXXII (F. 934) p. 134-135 
» XXX III (F. 130) p. 135-136 
Resultate (Endungen) p. 137-148. 



B. Alphabetischer etruskiseher Index. 

Nst. = Namenstamm ; Sf. = Suffix. 



a, vor Doppelconsonanz zu / ab- 
geschwäcbt p. 39 {hister), syn- 
copirt p. 76 {lar^l) 

eingeschoben p. 74 {ramada); 
134, nt. 151 (prus'a^ne. 



prufna%s')\ = r p. 139, nt. 

154, s. casp-; p. 124, nt. 141 

n aus au entstanden p. 8 (l(ix~> 

s. laue-)) 28 (lar^-, s. laur-); 

s. noch fast-; afl{i)e p. 43; 75 
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-ö, auslautend abgefallen : Genitiv- 
endung sa p. 19 u. sonst; Ferai- 

ninendung -ia, oft 

in der Schrift vor anlauten- 
dem a- p. 31 (s. -s) 
-a, ml. Sf. p. 9-19; 138; wechselt 

mit -ie, -na, -nie p. 9 ff.; 13-14; 

s. auch -ia, -la, -mena, -na, -ta, 

-sna u. s. w. 
-a, wb. Sf. , s. -ac, -ic, -uc; -da, 

auch ratnda 
äj Gonjugationscharacter p. 34, 

auch p. 5 {rnalamenas' ,' s. nt. 5) ; 

23 (Part, auf me, s. dort); 31 

(i-lrut-a); 123, nt. 140«^ [men-a- 

' %e u. s. w.; p. 3 (pult-d-ce) 
a, Prps.? p. 33, nt. 47 (a-cas-ce, 

s. cas-) 
a' = aule u. s. w. p. 24 u. sonst 
-äc {-ax), wh. -nca"^ Ethnica-Sf., 

davon -ncie (-axie) p. 122; 143; 

145 
ac- (ax-) Nst. p. 139 
acasce »baute« p. 33, nt. 51 ; auch 

aca:!^r »Erbauer« s. cas- 
aelie, Vorname, p. 103, auch p. 74 

(Gen it. aeles') 
aelxe? Vorname, s. al- p. 102, 

und ai 
tiv-, Nst. (zu lt. av-us?) p. 19, nt. 

32, s. aule 
avil „annus", Gen. avils p. 76 
a^'=arnd' p. 36; 79; 80 u. s. w. 
a&-, Nst., s. at- 
-n^e, -a^a, -ad-ie, Sf., s. -ate 
ai, wird äe (aelxe, p. 102; annae 

p. 65), ei, e, s. dort (ml. Sf. -eie, 

wb. -ei; cein-, cen- p. 63; ceil-, 

cel- p. 67 u. s. w. ; ceis-, ces- 

p. 101, auch 15; 2) 
-aie {-eie), wb. -aid (-eia, -ei\ Sf. 

p. 19; 145; auch p. 10, nt. 21 



al-, Nst. p. 103 ff.; 141 

-nl{i), Stammerweiterung, bes. im 
Genitiv p. 87; nebst -Msa; -ali- 
s{a)la, -alisle (dopp. Genit.) p. 
72-98. s. -ial{t) 

-alu, Sf. p. 25, nt. 43; 37, nt. 53 

alf-, Nst. (von alf- = lt. alb- 
» weiss sein«) p. 59, s. auch 12; 
15; 72; 138; 141; s. auch 70 

an-, Demonstr. p. 44 

an-, Nst., zu lat. an-ns? p. 64-66, 
s auch 19, nt. 32; 20, nt. 33; 
65, nt. 90; 140; auch p. 62; 145 

anc- (anx-), Nst. zu lt. anc- »die- 
nen« p. 68; 144 

-üne, -ana, -änie (wb. -ania)y epen- 
the tisch -ainie, -einie u. s. w. 
Sf. p. 13-16; 18; 141; 145; 
s. -ne 

ani „Janus'' p. 20, nt. 33; 65, 
nt. 90 

ap-^ Nst. p. 14; 140, 145, epenthe- 
tisch aipii'^ p. 26; s. auch p. 38 
(apaia-tru u. s. w.); 74 

apir „opus''? p. 2 

ar = arnd' p. 39; 84; 131 u. 
sonst 

ar-, arv-y Nst. p. 42; 98-100; s. 
auch p. 26 {arii)^ s. arnd' 

-ar, ml. Sf. p. 144 

arnd' (aus arunt, *arvant), Vor- 
name, auch arndi(e), ar^- (p. 74), 
wb. arn^i{a) u. s. w. p. 36; 40; 
42; 99; 101 ; 105 u. s. w.; s. ar- 

-Hs, Genit. Fem. p. 114 

at- (a^-), Nst., zu lat. atta »Zehen- 
gänger« oder »Grossvater« p. 11, 
nr. 23; s. auch p. 38, nt. 57; 146 
(atacena) 

-nte, -ata, -atie, auch -a9e u. s. w., 
Sf., doppelter Art, p. 21-23; 144 

au wird 7t und n, s. dort, p. 8; 28 
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aw =■ aule u. s. w. p. 19; 35 
aule (aus avile, avle)^ Vorname 
p. 19; 24; 35; 124; 126; 139 
u. s. w., s. auch p. 15 u. av- 

C abgefallen im Anlaut vor n, 
•p. 32 (nae) 

ausgefallen im Inlaut vor n, 

p. 79, nt. 105 {nana); vor 

st, p. 39, nt. 59 (tnastre); 

n.ich 5, p. 43, nt. 63 {sar- 

pus?) 

aspirirt {x* ^> ausgefallen), 

p. 33, s. auch p. 8 {laux-); 

14 (velx-); 22 (ehnatte); 41, 

nt. 61 (xuar^e) ; 54 (hapre) ; 

74 u. 77 (sex); 124 ff. (tarx-) ; 

63 (x^u-, X^^^-) "• s. w. 

p. 122; 140; 143; s. -ac, -ce 

assihilirt p. 125, nt. 142; s. 

auch p. 33 {nes'); zu es 

p. 125 (tarcste) 

r = caie u. s. w. p. 55 u. sonst 

'C = lt. „que"' p. 28; 33, nl. 51; 

74; 123, nt. 140» 
cac-, Nst. (dazu caicna u. s. w>) 
p. 55; s. lt. Cacus, elr. cacu 
P. 376 
cav-, Nst. p. 62-64, s. caie, cain-, 

caul- 
ca:^-y Nsl. p. 57 ff., s. cas- und 

can:^' 
cah-, s. caf- 

caie (aus cavie; auch cae), Vorname 
p. 55; 63, s. cav-; Familien- 
name (= caviie) p. 62; 113; 128 
cail'y Nst. (aus cavil- von cu, s. 
dort), auch ceil-, cel- p. 67, nt. 
96; caile (aus caviie), Deminut. 
von ca{v)ie p. 114, s. caul- 
cain-, Nst. (aus cavin-; auch ^^i«-, 
^^«-) p. 62 ff., s. cav- 



cais- (ceis-, ces-), Nst. p. 2; 15; 

67; 101; 142; s. lt. caes-ius 

(p. 67) 
cal-, Nst. p. 26; 134; auch p. 28 
campan- (hamcfn-), Nst. p. 144 
cani', Nst. p. 101, s. ca^- 
capenatie, Familienname, p. 144; 

auch 21 
cas »bauen«, s. acasce, aca^r; s. 

lt. casa 
cas-, Nst. (zu cas »bauen«?) p. 14; 

57; 138; s. cai- 
casp-y Nst. (in caspu) p. 139, nt. 

154 (aus crsp-?, & cresp-); s. 

auch p. 43, nt. 64* (casp(e)rie) 
cdul-, Nst. (aus cavil-) p. 114, s. 

cav- 
caf-, Nst. (auch cah-) p. 20-23, 

nt. 40, auch p. 27 u. 11 
-ce (-X'^)y 3 Sg. Perf., s. tur-ce 

p. 31, u. p. 123, nt. 140» 

{lin{c)-ce, ^inace, :(ilaxnuce u. s. 

w.; menaxe, far^naxe u. s. w.); 

p. 3 (pultace); p. 74 (svalce) 
-ce (-x^)> 'Ca, -ci^ deminut. Sf., 

meist -ice u. s. w. p. 103; 140; 

s. auch 66 (anicie) u. -icu 
cela „cella" p. 67, nt. 95 
c^lxls „quinquäginta" (Genit., aus 

cealx(ä)ls) p. 76, s. auch p. 32, 

nt. 49 (et) 
-cena {-cna) =. lt. -gtna, Sf. p. 1 24 
cencu (cecu, wb. cencuniä), Bei- 
name p. 137, s. auch p. 32, 

nt.^49 (= cincu, cicu?) 
ci „quinquef* p. 32, nt. 49, s. celxls 
dar 9- (cear9-)y Nst. (= clarit-'^) 

p. 104, nt. 126 
cilens, Göttername (r= ei, ai?) 

p. 68, nt. 96, s. cail- 
clan(i), Genit. clens, ,filius^* (von 

Clan »niedrig sein«?) p. 55-57; 
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s. auch p. 38; 75; auch Nst. 

p. 56 
-de, s. -Me 

-clFnd, ml. Sf. p. 116, s. -c{u)le 
-cna, s. -cena, aber auch -ac p. 124 
dnaiv- {cnei, nde) Nst. p. 32, s. 

auch 133; 74 
cresp- (= lt. crisp-)y Nst. p. 142, 

auch p. 15; s. casp- und cursp-, 

auch cnsperiena F. 1383? 
cu »schwellen« p. 67, s. cail- u. 

cup- 
cuie, Familienname (dazu cuisla, 

ctii\lania u. s. w.) p. 85-86 
cuint^ „Qiiintuf' u. s. w. p. 41 
'CHI^ {-de), wb. -cula (-da), de- 

mln. Sf. p. 96-97, nt. 122; s. 

auch 45; 49 
cult- Nst. p. 140 

cup- (cups-) »gewölbt sein, himm- 
lisch sein«, s. cu^ Nst. p. 67-68 
cüpe == lt. cupa p. 44; 67 
cursp-y Nst. (= crisp-?) s. cresp-, 

casp-, p. 142 

e vorgeschlagen im Anlaut p. 134, 
nt. 151 (e-pr&ne) 
euphonisch angehängt? p. 97 

\-vle); 120 {setre) 
inlautend geschwächt zu i, ü 
p. 5-8; 139 ff.; syncopirt 
zwischen m-n p. 5 ; r-n p. 
53; 68; c-n p. 74 u. s. w. 
auslautend geschwächt aus u 
- (ursp. o) p. 10; 138 u. oft; 
fällt ab hinter / oder ver- 
drängt das / p. 10 u. oft; 
wird u hinter v (seilen) 
p. 4 
entstellt aus / vor a p. 104 
(cear^-)) 32 (cealx-) 
e aus ei, ai, s. dort p. 129; aus 



eia inlautend p. 41; 50 (sent-), 

selten auslautend 
aus ea p. 76 (celxls) 
-e. Dat. Sg. Fem. p. 45 {etve d-aure 

lautnes'de) 
e' =: etera, s. dort, p. 134 
ea = eia p. 42; 51 (seant-); p. 16; 

123 (vean-, veac-) 
eca, Demonstr. p. 76; 77 
ei aus ai, s. dort, wird ¥y s. dort ; 

= r p. 130 
-ei^ Sf., aus -a/^, s. dort, p. 19 
ein', ei' = altlat. einom »und«? 

p. 31, nt. 47 
-ene, -ena, -enie , wb. -enia, Sf. 

neben -ine u. s. w., s. dort u. 

-ne; dann p. 13, nt. 27 
eprdn{t)e, s. prus'a^n(i)e p. 134, 

nt. 151 
etera „alumnus*'? p. 80; 134, s. e' 
etve „ioti" (Dat. Sg. Fem.)? p. 45 
-etna {-ed^na)y Sf., s. -tna p. 134; 

s. auch -tina 

V wird u vor Consonanz p. 19 
(aule); 63 (caun-) 

geschwächt aus/? p. 53 (bavren-) 
entsteht aus w, nach/? p. 82 
(-pvr) ; 1 1 6 (pvrn-) ; nach c 
p. 41 {cvint-); nach s p. 33 
{net-svi-); in Diphthongen 
p. 49 (lavtn-); 115 (luve-) 
fällt aus zwischen Vocalen p. 32 
(nae); 55; 63 (caie u.s. w.); 
67 (cail-); 60 (nui-); nach 
« p. 79, nt. 105 (nana'^); 
nach fl p. 53 {hären-) 

V = y^/ p. 52, 55 u. sonst 
{van-), Nst. p. 27 

var-f varn-, Nst. p. 101, nt. 124; 

auch p. 12; 105; 11. Vnr- 
ve- = lt. v'6-, vu- p. 4 
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v^c- »vicus, Haus«, s. tnU-vecie 

p. 31 
veiuc-y veian- (auch vea-y via-, 

viea-) „Veiens*' p. 16; 123 
vein-, Nst. p. 119, epenth. aus 

veni-?, s. ven-, aber auch vin- 
vel- = lt. vel-le, auch Nst., s. 

vel, veWur, velimna, velnie, velta, 

veltna u. s. w. p. 3-5, ni. 3; 

7, nt. 16 u. sonst 
vel, Vorname p. 5 (ob.); 47; 64; 

69; 81 u. sonst; s. v, vi', fernei 

velasna, vel(e)ste, velusna 
vela^ri „Volaterrae" , neh^ivela^rie 

„Volaterrius" p. 4 
velasna,. Familienname, p. 4; 16 

(a eingeschoben?, s. velusna) 
velC' „Vulci (Volciy^, nebst velc- 

(velz-) Nst. p. 4; 123; 143; auch 

p. 14; 74; 75; 77 
veld^ur (veltur), Vorname, p. 5; 

75-76 (veWural), s. vel-; auch 

p. 28; 144 
velimna, Familienname, p. 3 ff.; 

143, s. vel- 
velnie, Familienname, p. 4 (auch 

vulnie) 
velsie {velesie, vlesie), Familien- 
name, p. 4; 5; 43; 89, nt. 114, 

s. vel 
velsu[na*i] „Volsinii" p. 4, nebst 

vel:(nax p. 122, s. vulsi-, vulsina 

p. 4 
velta, Vorname, p. 7, nt. 16; 9; 

12, nt. 24; s. vel u. velind 
veltna (=:zvel9ina, vele^na u. s. w. ?), 

Familienname, assibilirt velts(a)na 

u. s. w. p. 74-75; s. vel-, velta-; 

s. auch p. 45 (vel^inas') 
velusna, Familienname, p. 4; 16; 

89, nt. 114; s. vel, velasna 
ven-, Nst., epenth. vein-, dazu vener 



{venel) , ven\a {ven^ile), venu 

u. s. w. p. 69-72; auch 119 
ven^ical[u\s' „Venetogall us*' p. 71, 

nt. 99 
(vert-) = lt. vert-ere, s. Vertum- 

nus p. 7, nt. 14 
vil-, Nst. {vilia, vilina u. s. w.) 

p. 50-51; s. vi', auch p. 87 
vin-, Nst., p. 119, nt. 137; 130, 

nt. 148; 146, s. vein- 
vTp-, Nst., p. 129-131, auch p. 16; 

92; 53;. 62; 74 
visc- (vesc-) Nst. p. 139 
(vtt-) = lat. vtd-Fre, davon -vt, 

s. ttutn-vt, p. 30 
vi' = vel p. 59; 79; 80; 81; 83 

u. s. w. 
vi' =: viliania p. 51 
-vle = lt. vel p. 97 
-vt, s. trutn-vt u. vl^t- p. 30 
vu- aus ve- (selten) p. 4; aus vi- 

(sehr selten) p. 130 (vup-) 

z assibilirt aus c und / durch fol- 
gendes i oder u p. 125, nt. 142; 
s. auch p. 25 (ti:(ial); 51 {sei- 
anii); 113 (presitie); 107, nt. 
130 (^ipna'^); 129 (pe:!^-) u. s. w. 
= st p. 107, nt. 130; s. auch 

p. 39, nt. 59 

= s p. 57 (cai-), auch p. 14; 

p. 143, nt. 158 (tna:(u-); 

90 ff. ('ina = -snä) u. sonst 

-la, nebst -^tl^, demin. Sf. p. 70 

(meist -i^a) 
lic- =: lt. sti(n)gu-ere, auch Nst. 
(licu, \ixna u. s. w.) p. 107; 
139, nt. 154; s. auch ^ince 
p. 123, nt. 140 nebst -^^inace 
lilat {iila&) Jriumvir'* (zu :^al = 
3?) p. 86; 123, wo auch ^i- 
lax-nu-ce u. s. w. 
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-^ttay auch -^ana, -^inie, ?. -sna 
p. 90-91 

h aus c p. 33; s. auch p. 22 
(ehnat-); 31 (uhtavt); 54 (hapr-); 
s. /;m^5/ aus p p. 33; s. auch 
p. 8 {seht'); 144 (hamtpn-) 
fallt aus vor / (^) p. 33 
geschwächt aus f, q> p. 23, 
s. auch 16 (sahin-); p. 11 
(ca/j-); p. 60, nt. 79 u. p. 79, 
nt. 105 {all}-); p. 78 {haltu), 
p. 118 (her in-); p. 78 (hasiiä) 
ham(pn-, Nst. s. campan- 
hapr-, Nst. =: lt. ^fl/^r- p. 53-54 
(has-) »lachen, schauspielern« (= 

idgrm. has), p. hister 
her-, her in-, Nst. = ital. her »be- 
gehren, nehmen« (aus (per-,fer-) 
p. 117-118; s. auchp. 15; 64-65 
herm-, Nst. p. 8; s. auch p. 13, 

nt. 27 
(hister, -stro, -strio) »Schauspieler«, 
von has- p. 38-39; s. auch p. 29 
hu%s „quattuor*' (Genit.) p. 76 
hust-^ Nsl. p. 140 ff. 

^ aus / {ht) p. 33 u. sonst, s. die 
Sff. -ät^, -itie, -ta, -ter (-tur), 
-tna u. s. w. , die Stämme at-, 
pait- u. s. w.; ferner arnO^, lard^ 
u. s. w.; &an-, 9-ap- u. s. w. 
= st p. 75 (cued-n- = cuestn-); 
z=z d p, 134, nt. 151 (prus'a&ne 
u. s. w.) 
elidirt vor :( p. 70 (s. ^ä) 
-^a (-ta) wb. Sf. p. 110-112 
d^an- (tan-), Nst. (ml. u. wb. &äna Vor- 
name, ^änsie u. s. w.) p. 37-38; 
88, nt. 114; 82 (9an'); 86 
(dania); 119 (^a); 135-136 
(dania); 137 (%ana) u. s. w., 



auch p. 131, nt. 149 (^anses = 

-sies); s. osk. /awa^ p. 29 
^anxvil, wb. Vorname p. 74; 77 

(Genit. -lus) 
&ap-, Nst, s. tdp- p. 136 
9aur7 „genti" (Dat. Sg. Fem.)V 

p. 45 
^epri(e) {%efrie) „Tiber ius" p. 16; 

s. auch 70 
-^er, -^ri-, -9ur u. s. w., s. -ter 

u. s. w. 
9 es „dat** p. 2 (aus %ues, s. /«-) 
-9na u. s. w., s. -tna p. 134; auch 

p. 57 (cia&nä) 

i aus a vor Doppelconsonanz p. 39 
(hister) 
aus ^ zwischen Gonsonanten 

p. 3 ff. u. oft 
fällt auslautend ab p. 55 (-^i, 

-di, clani u. s. w. 
fällt inlautend aus in eia, s. 

dort, p. 42; 51 ; 86 u. sonst; 

in -ie p. 10 u. sonst; syn- 

copirt zwischen Gonsonanten 

p. 30 (-vt)) 53 (lecn-)) 54 

(haprn-, hapln-) ; 68 (cupsln-) ; 

75 (veltn-); 78 (prcesa) u. 

s. w. oft 
epenthetisch p. 18 (-ainie, -ai- 

nia); 26 (aipii); 47 (paipn-); 

55 (den- = ciain-); 65 

(anainie); 70 (vein^a u. s. 

w.); 73 (peilie); \\^ (veini) 

u. s. w. 
euphonisch eingeschoben p. 53 

(hapirn-); 90 (-sina, -sinie) 
assibilirt vorhei*gehendes c, t 

p. 125, nt. 142 u. sonst; 

wird ie, e vor a p. 16 u. 

123 (via-); 32, nt. 49 (ce- 

alxls); 51 (siati) 
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t Binde vocal p. 5 ff. , s. -ce, At, 

-mn^ u. sonst 
/ aus / entstanden, nach c^ p. 56-57; 

104, nt. 126 
T wird ii geschrieben p. 26; 62; 

ei p. 62, nt. 85; 130 
/- Pi äpos. (aus /«) p. 31 , nt. 47 

{i'truta) 
-ia, ml. Sf. p. 17-18; 87-88; 145 

u. sonst (aus -ie + ä) 
'inl(i), dopp. Stammerweiterung, 

aus -ie + nl{i), s. dort; nebst 

-inlisa, 'ialisla (dopp. Genit.), 

p. 72-98 u. sonst 
'iäna, dopp. Sf. aus -ia + na, 

p. 17; 146 
'tc^y Sf., nebst -^icie , -tciunie, 

u. s. w. p. 56; wb. -%ca p. 123 

(sitm-icä) u. 103; s. -et, bes. 

p. 103; 140; 145 
-tcu, wb. Sf. p. 103; 140, nt. 156 
-ii, wb. -ia, Sf. p. 9 ff.; 140 u. 

sonst oft; wechselt mit -a, -na, 

-nie p. 13 
-%ley Sf., auch -'ele, nebst -Vit 

u. s. w., s. -U, bes. p. 69; 139; 

145 
{in) Präpos., s. /- u. itruta 
-ini, -ina, -init, Sff., s. -«^u. s. w., 

auch -en^, p. 18; 141-142; 145 

u. sonst 
ipr = Iber'i p. 2 
-im {-i%ie) p. 19; 146; auch 143; 

S. -te , -m 
-itna p. 134, s. -tna, -etna u. s. w. 
itruta y*insecrat**'^ p. 31 , s. /- u. 

{in) u. tru- r 

-iu{n), -iuna, -iunie, wb. -iuna, 

aber auch -{i)ui{a), Sf. p. 57 

{claniu); 66 {aniu) 

k s. ^ 



1 fällt auslautend ab, nach a, 

p. 84-85 {xmna, titia, marcnä) 

u. s. w., auch reusi[al] p. 38 

wird inlautend elidirt p. 70 

{ven{el)ia); 120 {ve{l)^urus') 

wird i, nach c, p. 56-57 ; 104 

nt. 126 
wechselt mit r p. 54 {hapln-); 
68 (cupsln-); 70 (i;^«^^ 

l' = lard" u. lu{v)cie p. 113; 115; 
s. auch p. 42 

la' = /ör^ u. s. w. p. 85; 
119? 

'länie, Sf., s. -slunie p. 86; 92 

larc^f ml. Vorname p. 138 

lard" (aus laurent-, s. laur-), Vor- 
name, auch /ar/, lardi{e), larnd", 
wb. larQi{a) u. s. w. p. 28; 35; 
43 (/arwö); 75; 110 (wb.); 113 
u. sonst, s. /*, la', 7^*, Ir' 

laris ml. Vorname, p. 78; Gen. 
larisal, larisalisa p. 74; s. Is' 

laue- {laux-), lavc- auch lue- {1^%'), 
lue- {lux-), Nst. p. 8; 15; 141; 
144; 145; s. luve- u. 1%' 

laur- {lur-), Nst., s. lar^" p. 28; 
110 u. sonst 

lautn „domus'% lautnie, wb. lautn- 
i%a „libertus, -ta^*, lautnes'el^ 
„domesticus*^ auch lavtn-, lau- 
Q{i)n- u. s. w.; wb. lautni{u), 
laudnia, auch ^s\, lautn-, lau^in-, 
zu lt. lautus, -tia, p. 44-46; 
48-49; 110-113; 134-135 {lautn- 
atu), s. auch p. 80; 70 

-Ie, wb. 'la; -lü, auch ml. -la, 
wb. 'Ha, demin. Sf. p. 19; 70; 
92; 95 ff.; 116; 139-140 u. sonst, 
s. -ile, -c{u)le, -sla (sie), -susle 
u. s. w. 

leen- = lt. Hein-, Nst. p. 52-53; 
s. auch p. 15 
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leu = lt. leoy auch Nst., demin. 

leucle = leunculuSf nehsl leuna, 

-nie p. 48-49; 78-79 
/^- = lard' u. s. w. p. 80; 84; 

124; 126-127; 134 
-linie, Sf., s. -Ina, -slinie p. 93 ff. ; 

auch p. 3 (puplinie) 
'Ina, 'Ini^ Sf. (aus Mnul) p. 3 

(puplna); 54 {haplna); 68 {cups- 
ind); 76 (cuclnies) 
Ir = /ßrO- u. s. w. p. 28 
Is' = larisal (Genil.) p. 83, s. 

laris 
luve-, Inc- = lt. louc-, lue-, alt 

leuc-, Nst. 115-116, s. auch p. 8 

u. 15, vgl. /•, laue-; p. 62 
Ix' = la(u)xuy Vorname, p. 75, s. 

laue- 



fallt aus vor p, q> p. 3, n\, 1 ; 
aus vn p. 74 (rdm&-, s. dort) 
-w Sf. d. Acc. Sg. Masc. p. 34 

(etr. ?) 
ma' „nionumentum" '^ p. 77 
man^vatie^ Familienname, p.l44; 21 
marxar, ml. Vorname, p. 144 
-me, -ma, -mi^, Sf. p. 8 nebst nt.; 

145; s. auch p. 79 {searpmi, s. 

p. ASpradmi); 129 (peidmi,pesmt) 
■ni{e)ne , ••m{e)na, -m{e)nie u. s. w., 

Sf. p. 5-9; 143, daneben -Wi«-, 

-tnn-, -mun- 
mes-, Nst. p. 40 
met'^ Nst. p. 141 
mef- {meh-?), Nst. p. 134 
mi demonstr. p. 2; 44; 77; 79 
-mi^f Sf., s. -nie 
-nm{n) ml. Sf. p. 8, nt. 20 a u. b; 

145; 146 
munie{^)U »Bauwerk« oder »Ge- 
schenk« p. 49 
mutna »Sarg« (= mrtna'i) p. 76; 



n fällt aus vor t, %^ p. 31 {i-truta); 
51 u. 85-86 (seiat-, seat-, siat-); 
56-57 {elat-, eia9-); vielleicht 
auch p. 32, nt. 49 {eleu, eeeu) 
u. oft sonst; p. 74 {ar^-); 113 
(prest-); 64 (kaviatie); verdoppelt 
p. 62 (eainnei); 64 (anne) 

-n'e, -na, -nie, Sf. p. 13-18; 141; 
auch p. 7-8; Wechsel mit -a, 
-ie, p. 13 fif. ; s. -un^ , -ent, -hü 
-ün^, ferner -mene, -sna {-T^na), 
-tna u. s. w.; s. auch trut-n 
p. 31 ; fast-n-tru p. 38 

nae-, auch nee-, assibil. nts-, aspir. 
neh- = lat. n'ee-, noe-'ere, p. 33; 
s. auch naenva (naHa), netsvis', 
nedsras u. s. w. 

naen{v)a »Todtenstätte« p. 33, auch 
nana p. 79, nt. 105, s. nae- 

nartherater »Todtenbeschwörer« p. 
34 (narder- = gr. vigreg-, umbr. 
nerir-) 

ne-^s'ras »Todlenruhestätle«(«^^ = 
neet-) p. 33, nt. 51 ; s. näe- u. s'ra- 

nedun(u)s = lt. Nepttinus p. 33 

neina, nes'l »Grab« p. 33, s. nae- 

netsvis' {nets'vis) »Todtenbeschwö- 
rer« {nel- = neet-) p. 32-34, s. 
nde- u. su- 

{nefts) „nepos**, s. prumjts u. s. w. 
= prun(e)fts p. 134, nt. 151 

-nt, Partie. Sf. p. 142, s. auch 
arnd- u. lard"; pres{e)ni-; davon 
-nti^ p. 146; s. auch ravnt- 
{ramd'-) dort 

nuv-, Nst. = lat. n3v- »neu«, 
p. 60-61; dazu nuvn- (nun-) 

niim-, Nst. = lat. nUnt- »ordnen«, 
p. 8, nt. 18; 11; 90; 141; 145 
u. sonst; s. auch p. 29 (osk. 
niumeriis) 

nust- Nst. [nus't-, nus'-) p. 76; 84 
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p , aspirirt zu 9 , / p. 49 (9/5-) ; 
3, nt. 1 {pufl-,fufl-) 

wird h vor / p. 33 (seht-) 
wird V vor r p. 53 (havren-) 

p' = puplie, s. dort, p. 1 ff. 

P' =pul(n), s. dort, p. 131, nl. 149 

ipait') Nst., s. pei^' 

pani', epentb. pen^- (= panii-) 
Nst. = lt. pans-, p. 131-132, 
auch p. 12 (Wurzel pat- »offen, 
breit machen«), s. pat- 

pap'y papti'y epentb. paipn-, pepn- 
(= papin-)y Nst. = lt. pap- 
»Grossvater« , p. 12 (auch 11, 
nt. 23); 47; 74-75 {pepnas); 
80-84; 92 {papalie) 

put-, Nst., ^Sizu patislanie, p. 93, 
s. /?fl«:(-, auch p. 75 {patlnis*) 

pei^' (aus *pait' = lt. paet- »schie- 
lend«), auch pett-, p^^-, pTt-, 
assib. pdts-, pTs-, pei-(?) NsL, 
p. 128-129, nt. 144; auch p. 32 

p^t-, Nst. = lt. pet- »begehren«, 
p. 129, nt. 144; 140 

'pvr = lt. puer, -por p. 82, s. nae 

pvrU' s. pur- 

pis-, Nst. p. 49; 143, s. (pis- 

plant' iplut-), Nst. p. 141 

plsnd-, ml. Vorname p. 142 

pres{e)nt-, Nst. = lt. praesent-, 
Varianten predns-, prest-, pre- 
siti-, p. 113; 143 

pru- (auch y>Mr-, (pur-, pr-) = lt. 
pro- s. prumfts und prus'a%n(i)e 

prumfts (pnintts, prumaQs') „pro- 
nepos" p. 134, nt. 151; s,{nefts) 

prus'a%n(t)e {pur&ni, epr^new. s. w.) 
== Porsenna d. \.pro-sed-na p. 134, 
nt. 151; s. (pursed'na 

ps' =pulfnalis{a) p. 83, nt. 110 

pw = puplie, ?. dort p. 1 ff. 

puia „uxor" p. 74; 76; 77; 81 



pul{n) ,ypelvis" p. 131, nt. 149; s./>* 
pultace y,pultetn dedit" p. 3 
pulfn-, Nst. p. 76; 83 u. sonst, 

s. ps' 
pump-, pup-, Nst. = lt. pomp-, 

p. 3, nt. 1; 17, nt. 29; auch 

p. 45 
pup' = puplie, s. dort, p. 1 ff. 
pupili^, Familienname = lt. Po- 

pillius p. 3 
puplie, Vorname = iL Publius, 

dazu pupl(i)na, -nie u. s. w. p. 1 -3 ; 

s. p-, pw, pup- '• 

pupluna {-lana)j ptifl- = Populonia 

p. 3, nt. 1 
pur- {(pur-, pr-) s. pru- 
pur-,purn- {auch pvrn-) Nst. p. 116 
pur%ni{e) s. prus'a9n{i)e 
putere >7iox7jQiov<a p. 2 

r elidirt vor -^a, -^ile p. 70; 120 
(ven{-er-)ia, %ep(-ri-)7^a); vor / {%) 
p. 120 (setr-) 

wechselt mit / p. 54; 68; 70, 

s. dort 
entsteht aus s, :( p. 68 {cupr-?); 
90 ff. {-rna, -rnie) 
ravn%Uy ram^a, «Vorname, wh. 
z. B. p. 74 (auch ratna^a); 76; 
70; zu lt. rav-us »grauäugig« 
rumax „Rotnanus" p. 143 
rut-y Nst. p. 139 {rutin-); 79 (rutsn-) 

s auslautend nicht geschrieben vor 
anlautendem s p. 31 
fallt auslautend ab im Nom. 
sehr oft, s. bes. p. 30 {-vt) ; 
im Genit. p. 69 
erstarrt im Nomin. p. 141, 
nt. 157; s. auch p. 66 
{anis'al) u. sonst 
ausgefallen vor -/ p. 39, nt. 
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59 {axuvitr); zwischen m 
u. n p. 8, nt. 20 a {sesumnei) 
assibilirt aus c u. t vor / u. 
u p. 125, nt. 142; auch 
sonst p. 33 {nes'); 129 {pes-) 
u. s. w. 
erweicht zu :(, s. dort, p. 57; 
90 u. sonst; zu r, s. dort, 
p. 68(?); 90 ff. {-rna, -rnie) 
anlautend = sc p. 43, nt. 63 
s'- = s'e9re p. 2 (s. sedr-) 
'S, Nom. Sg. Masc. s. s; geht in 
die Sff. -sa (auch Genit.), -sie, 
-sna, 'Sla u. s. w. über p. 90 ff. 
-s, Gen. Sg., ml., abgestumpft aus 
'Sa s. dort; nach a, e, i, u u. 
Consonanten s. p. 73 ff. ; 96-97 ; 
109-11 u. sonst; mit eingescho- 
benem u ebdt {vel-U'S, vel^ur- 
-U'S); wb. nach a, s. -us p. 114; 
76 (rantdas) u. s. w.; mit ein- 
geschobenem u nach / p. 77 
{%anxvil-U'S) 
'Sa, G. Sg. Masc. p. 53; 76; 87-88; 
auch p. 36-37 {%anasa) u. sonst 
oft, s. 'Sa Sf.; -s 
-sa, 'Si^f wb. -«a, Sf., ursp. mit 
dem Genitiv^f. identisch, p. 80 ff. ; 
84 ff.; 86; 88-89; 141 u. sonst 
satr^ „Satur-nus**, auch Nst. satur- 

p. 58 
sc umgestellt aus es = lt. x p. 142 

{sesc-\ vgl. p. 16 secS') 
scarp-, Nst. p. 43 ff. (auch särp-) 
sec, sex »Tochter« p. 74; 76; 83 
{se»') s. {sei-) 

sedr- (setr-), Nst., aus sert{e)r s. 

sertur-, p. 119-120; auch p. 77 

(s'e^res'lü) nebst nt. 102; s. s^' 

seie, Familienname, dazu seiantie 

= sentie u. s. w. p. 41-42; 50-51 

selvans „Silvanus" (Genil. 'Sl) p. 31 



senatie, Familienname, p. 144 
senlinatiey Familienname, p. 144 
sertur-, Nst. = lt. Sertor- p. 119- 

120; 126; 134-135 
{stt'y se^-) „std-tre mpru-s'a^'Ue, 

q>ur-se^'na, s. dort p. 134, nt. 151 
svalce ,/uixit*' p. 74, s. lt. sal-vus 
s%^'=:se%re, Vorname s. se^r-, p. 126 
'Si^ , Sf., s. -sa 
-stna, -sinie, Sf., theils = -sna, 

theils = •si(e)-{-na p. 90-91, 

nt. 115 
s'inu, Beiname, p. 41, nt. 62 
-sla, -sie, ml. Sf. (dopp. Genit.) 

p. 76-87 ; s. -slanie, -slinie, -slisa 

u. s. w.; auch -{i)alis{a)la, -sie 
-sinnig (-lluni^), Sf. p. 86 ff. ; 92 ff. 

{cui-, ucri-, pati-), s. -sla 
-slini^ , Sf. p. 93 ff. {cau- , cav-), 

s. -sie 
-slisa, Sf. (dreifacher Genit.) p. 83- 

84 {papa-, nus'te-) 
-slna, -slnie, Sf. p. 86 (cnp-)^ s. 

-lina 
-sna, -snii , Sf. (auch -:(«a, -:^nie; 

-rna u. s. w.; auch -s{a)na, 

-s{i)na, -i{a)na u. s. w. p. 90-91 ; 

93, nt. 120 (cav-) u. sonst 
splatur, Vorname, p. 144, s. auch 

p. 54, lt. Piator- 
s'ra- »ruhen« (ind. hraniy gram) 

p. 33, nt. 51; s. ned's'ras 
st wird i, s. dort p. 107; auch 39, 

nt. 59 {-str = -^r) 
sta „stat*', dem Sinne nach „sistit" 

p. 2 
SU »erregen« (ind. su) p. 33 ff. s. 

net-svis' 
-sn(n), Sf. p. 93-94, nt. 120; dazu 

-susl^ p. 93 (cav-) 
s'ud^i „sepulcrutn" (zu ind. svadh) 

p. 44 
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t, auslautend abgefallen p. 2 (std) ; 
31 (itruta) nt. 47 
inlautend ausgefallen p. 79, 

nt. 104 (tuna); 84 {nus'e) 
aspirirt zu ^, sehr oft, s. dort 
u. fast alle ein / enthalten- 
den Suffixe 
assibilirt vor i u. u p. 125, 
nt. 142 u. sonst, s. 5 u. :(; 
zu ti in presit^e p, 113; zu 
ts in velts-, pets- s. dort 
'ta, ml. Sf. = gr. -rrj-g, p. 28-30 

ifron-ta); 143 
-ta {-Q'a) \vh. Sf. s. -da p. 110 ff. 
/aw-, Nst., s. ^an-, bes. p. 136; 

12; 38 

tap-y taps-, tam(p)s-, Nst. s. -Ofl/^-p. 136 

/ar^- (tarx-), Nst. p. 124-126; s. 

auch p. 2 (tarxntias'); %0 {tarx- 

isla); 51 (tarxtä); 143 (tarcstie) 

{tautur) ml. Vorname, p. 144 ff. 



= ..Tutor 



t( 



>; 



-/^, Part. Sf., nebst -/ö, -ti^, p. 143; 

s. -tf/^, -itie, -Uta; auch p. 7, 

nt. 16 u. p. 12, nt. 24 (vel-tä); 

p. 56 {clan-tie) 
(teU) = lt. tel'y fol-lere p. 7, auch 

Nst. nt. 17; dazu tla-mun, s. lt. 

(t)la-ius 
-ter {'9er) Compar. Sf., Nom. -tre, 

p. 34 {nar-^er-); 39, nt. 59 

{macs-tre) 
'ter ('9er), -tr, Sf., Nom. auch -tr^, , 

synonym mit -tur = lt. -tor, -ter 

p. 29; 34 {narQera'ter); 39 

(hiS'ter); 119-120 {setre); s. -tur 
tesind-, ml. Vorname, p. 142 
tet-, Nst. p. 40 nebst nt. 60; auch 

p. 6, nt. 7; 14 u. sonst 
tetuminas' (Gen. Sg. Masc), s. tu- 

p. 6, nt. 7 
///-, Nst. p. 24-25, nebst nt. 42-43 ; 1 39 



'tna {-9na), Sf. p. 134; s. -atna, 
'etna, 'ttna, -utna; s. -tina p. 57 
(clantina); -^ina 45 {veld'ina) 

-tr, -tr^ s. -ter 

trep-y Nst. p. 36-37 ; s. auch p. 22 ; 
2; 74 

tri „sacrum, consecratum" , s. tru- 

tru- = osk. tru- »festsetzen, hei- 
ligen« p. 30-32, nebst Part. Perf. 
*trut^, wozu trty itruta, trutn, 
truttt'Vt, trut-vecie 

-tru(n), Sf. = lt. -tru(n) p. 38, s. 
auch 34 

trut-vecie (Dat. Sg. Fem.) ,ySacelli 
oinitt" p. 31, s. vec- 

trutn ,^sacrutn", dazu trutn-v(t)t 
„Sacra inspiciens" oder „sacrorum 
peritus'' p. 30 IT., s. (x///-) 

/m- (-Om-) „du-ere"y »geben«; neben 
te- {9e-) yyda'-re"y s. d'es u. /^/m- 
tninas', p. 6, nt. 7 

-/«r {-9ur)y nebst -'0'(M)rü!, '9{u)rie, 
zu lt. -/or, Sf. p. 144-145; s. 
auch p. 29; 34; 39; 120; s. 
-ter, -/r, -trü(n) 

turce „dedit"y s. gr. do^- p. 31 

U aus V entstanden, s. dort p. 63 
(caun-); 19 {aule) 

wird Vy nach />, ^, Sy in Diph- 
thongen u. s. w. s. dort 
p. 33; 41; 49; 82; 115-116; 
auch p. 97 {9ivcles) 

aus ^ entstanden, nach v 
p. 4; vor «, x/ p. 116, s. ^ 
u. eu 

epenthetisch p. 56 (cläuniu); 
58 {sauturinie) 

eingeschoben p. 68 (cupuna); 
129 (pe^unei); im Sf. m-n 
p. 5; im Genit. nach / u. r 
p. 87 
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Bindevocal (neben ^w) p. 5-7; 

139 fif.; 24 (titulnie) 
syncopirt p. 17 (auch s?) 
assibilirt vorhergehendes c, t 
p. 125, nt. 142 
u aus au p. 8 {lux-, ^w^") s. dort; 

aus UV, uu p. 61 {nun-); 115 

{lue-) 
'ü{n), ml. Sf. = lt. -u{n) p. 16-18; 

138; auch 38; 107; 129 {peitu-), 

ß. -tu, -mu, -tru u. s. w. 
ucr-, Nst. p. 93 ; 141 ; dazu ucrislan{i)e 
-Ute, wb. uia, Sf. p. 16-18; 145; 

auch p. 24 {tüuie); s. -ii{n), -Una 
umr- {umpr-, unr-), Nst. zu lt. 

Umher, p. 100 
un-, Nst. p. 105 ff., s. unat- 
-una, -sm^ (auch verkürzt?, s. u 

syncopirt) Sf. p. 16-18; 145; s. 

-Tl{n), -ui^ 
unut-, Nst. p. 105-106, nt. 127, s. 

un- 
ur umgestellt aus ru s,pru- p. 134, 

nt. 151 
ursminie, Familienname, p. 143; 

6, nt. 8 
uiste = Orestes p. 133 

cjp aus p s. cpis-, (purse%na, hamtpn- 
wird /; p. 118 {herin-) ^ s. 
auch p. 49, nt. 66 



(piilutis = ^ilcoTig p. 135 

q)is- {pis-), Nst. p. 49, s. auch 

nt. 66 {(pes-?) 
(pursedna, -nie, Familienname = 

*pro-s^d-na p. 134, nt. 151; s. 

prus'ad'ne 

X aus c, s. dort z. B. p. 8; 14; 
33; 41; 63 u. s. w., anlautend, 
wie auslautend u. inlautend 
wird /;, s. dort 

f^ = idgrm. hh p. 29 (froii-ta); 
59 {alf-) 

ausp (für (p) p. 3, nt. 1 {pufl-, 

fufl.) 
wird h s. dort z. B. p. 16; 
23; 60; 78; 79; 118 u. 
sonst 
/* (eig. 11.) z= filius, filia p. 115 
fap-, Nst. p. 35 

fa{u)st-, hast-, Nst., wb. fasti{ä), 

hasti{a\ zu lt. Faust-us, p. 78 ; 84 ; 

88; s. auch p. 23; 38 {fast-n-tru) 

fronta „fulguriator'^ , o^V. fr unter 

p. 28-30 
ful-, fuln-, Nst. p. 104; auch hui-, 

s. noch p. 23 
fufl-, Nst., ü^TAX fiiflun{u)s = Liher, 
aus pupl- ? p. 3, nt. 1 



C. Speeiell Lateinisches aus den Biiinguen. 



arn' (= Artintis) p. 90; aruw {- 
Aruntia) p. 40 s. arrund-nis {- 
*Arruntinii) p. 99 

caesius p. 101; s. etr. cais- 

caius, Beiname, p. 72 



calis, Beiname im Genit. , p. 26; 

daneben calli ebdt u. nt. 45 
coelia, Abi. p. 64-68 
/• z=z filius, filia p. tl5 u. sonst oft 
fulguriator p. 27-30 



161 



fuscuSf Beiname p. 105 

haruspex p. 27 ff. 

histro, Beiname? p. 38 ff., s. etr. 

hister 
iucnus, Beiname, p. 35 ff. 
labri = Laberius? p. 118 
w = Marcus p. 117 
m' = Manius p. 105 
max(imus)y Beiname, p. 47 
natus. Gen. nati, p. 20 ff.; 98 ff. 

u. sonst; s. gnata p. 50 
nigri, Beiname im Genit., p. 53 
otacilius p. 105, nt. 127 
pansuy Bei- u. Vorname, p. 131 ff., 

s. etr. pan^a 



ponv = Pometia (trihus), p. 105 
q- = quaestor'i p. 100 
rufus^ Beiname, p. 105 
saturninuSy Beiname, p. 58 
scae' (wohl scap' = Scaptta tribus) 

p. 25 
scribonius p. 107; s. etr. x}cu 
sex{ti), Vorname Genit., *p. 50 
stc = Stellatina (tribus) p. 28 
tucipUf ml. Beiname (Sclavenname) 

p. 46 
violenSy Beiname, p. 20 
vibius, Vor- u. Familiennname, 

p. 129 ff. 
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D. Angeführte und besprochene Inschriften. 

Die Bilinguen sind mit einem Stern bezeichnet. 

46, p. 100 
*69, p. 27 ff. 
78, p. 31 
*130, p. 135 ff. 

182, p. 83 

183, p. 83 
193, p. 83 
*250, p. 109 ff. 
*251, p. 102 ff. 
♦252, p. 100 ff. 
*253, p. 52 ff. 
276, p. 79, nt. 105 
.308, p. 137 
311, p. 137 
352, p. 77 
440 quat. b, p. 111 
*460, p. 54 ff. 

469, p. 133 

470, p. 1 ff. 
486, p. 137 
531, p. 84 

D e e c k e , Etruskische 



F. 533, p. 76 
» 534 bis 1, p. 38 
» 560 ter h, p. 32 
» 562 ter n (lt.), p. 99 ff. 
» 594, p. 81 

604, p. 53 

607, p. 38 

62 J, p. 88 

624 bis p, p. 62 

628 ter, p. 78 

644 bis, p. 78 

660 bis c, p. 78, nt. 103 

662, p. 80 

669, p. 81 

692, p. 85 
» 694 bis b, p. 84 

697, p. 53 

697 bis c, p. 54 

701 bis, p. 86 

705 bis a, p. 137 

707, p. 85 
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F. 708, p. 86 

» 711, p. 135 

» 720, p. 83, nt. 110 

» 721, p. 83 

» 726 quat. c, p. 136 fif. 

» 727, p. 25; 80 

» 729, p. 26 

» 730, p. 25 

» 741, p. 111 

» 743 bis, p. 79 

» 751, p. 111 

» 758, p. 38, nt. 57 

» 760, p. 78 

* 762 bis a, p. 103 
» 771, p. 69 

» 777, p. 53 

» 783, p. 88 

y> *792, p. 59 ff. 

» ♦793, p. 69 ff. 

* »794, p. 105 ff. 

* *794 bis, p. 48 ff. 

* ♦SOI bis, p. 127 ff. 

» 857 bis e (lt.), p. 25; 85 

* 891 bis, p. 86 

» 902, p. 82, nt. 109 

» 907, p. 84 

» *934, p. 134 ff. 

» *935, p. 113 ff. 

» *936, p. 23 ff. 

» 954 (lt.), p. 26 

» 955 (lt.), p. 26 

» 973 bis, p. 81 

» 978 (hlblt.), p. 50 

» ♦979, p. 50 ff. 

» »980, p. 41 ff. 

y> 1011 bis d, f, g, h, k, p. 51 

» 1123, p. 75 

» 1183 (lt.), p. 43 

» 1221, p. 75 

* *1496, p. 1 ff. 

» 1544, p. 79, nt. 105 

» 1647, p. 111 



» 



F. 1652, p. 85 

1662, p. 80 

1697, p. 75 

1770, p. 120, nt. 138 

1773, p. 135 

y> 1785, p. 2 

» ^1888, p. 39 ff. 

» 1901, p. 74 

» 1977, p. 43; 79 

» 1983, p. 107 tr. 

» 2099, p. 26 

» 2102, p. 28 

» 2130, p. 77 

» 2237-8, p. 74 

» 2261, p. 2 

» 2335 c, p. 74 ff. 

» 2336, p. 2 

» 2573 bis, p. 79 

» 2789 (osk.), p. 29 

» 2952 (mess.), p. 94 

» 3001 (mess.), p. 94 

P. 158, p. 137 

» 159, p. 137 

» 201, p. 84 

» 213, p. 81 

* 214, p. 81 

» 215, p. 88 

» 217, p. 80 

» 257, p. 92, nt. 118 

» 363 (lt.). P- 50 

» 423, p. 77 

» 427, p. 74 

» 428, p. 77 

» 430, p. 77 

» 437, p. 76 

» 519 (= A. 850), p. 44 

S. 8, p. 108 
»' 9, p. 108 

» 10, p. 109 

» 12, p. 109 
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S. 18 (lt.), p. 82 
»19 (lt.), p. 82 

* 20, p. 81 ff. 

» 21 (lt.), p. 82 • 

^ 37, p. 70 

» 38, p. 70 

» *81-82, p. 98 ff. 

» 104, p. 76 

y> 107, p. 77 

T. 99, p. 106 

» 100, p. 106 

^ *101, p. 106 ff. 

* 102 (lt.), p. 106 
» *105, p. 35 ff. 

» 112 (It.), p. 99 

^ 118, p. 119 

y> 210 (hlblt.), p. 64 

» 306, p. 96 

A. 17, p. 78 

» 120, p. 84 

^ 121, p. 84 

» 122, p. 51 

» 127, p. 86 

» 162, p. 65 

» 167, p. 99 



A. ♦219, p. 133 ff. 

» 298, (hlblt.), p. 88 

» *400, p. 121 ff. 

» *401, p. 36 ff. 

> *402, p. 114 ff. 
y> 436, p. 78 

* *638, p. 117 ff. 

» 655, p. 103 

» 711, p. 80 

» 718, p. 43 

» *719, p. 43 ff. 

» 720 (lt.), p. 43 

> ♦754, p. 118 ff. 
y> *774, p. 47 

» 786, p. 96 ff. 

» 803, p. 75 

» 850 (= P. 519), p. 44 

» *954, p. 126 ff. 

Gon. M. IV, 263 (lt.), p. 20 
Co. I, 105, n. 8, p. 73 
Mü. II-, 414, p. 111, nt. 133 
» », 496, p. 74 
CLL. I, 1367, p. 72 

» », 1368 bis, p. 72 
Garr. n. 769, p. 136 
♦Unedirt p. 64 ff. 



Druckfehler ; 

p. 25, Z. 6 V. u. lies hattnossa, s. p. 85, Z. 5 

p. 34, letzte Z. lies nartheraier-em 

p. 75, Z. 14 lies lard' (statt laar^) 

p. 107, Z. 17 lies sttlus 

p. 139, Z. 3 V. u. lies crespe. 



